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Abonrrem eutA preiZ
!ür Thorn und Vorstädte frei in - Hau-: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
r. Pfennig vränumerando;
^  a u - w ä r t - : bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

A u s g a b e
^ S lic h  6 '/, Uhr abend- mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-A rrschlntz R r .  5 7 .

J u s e r t io u S p re iS
für die Spaltkeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen deS In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bi- 1 Uhr mittags.

^  L»L. Sonntag den 2. Dezember 1894. XII. Iahrg.

F ü r  den M on at D ezem ber kostet die „ T h o rn e r  
Presse" m it dem „ J l l u s t r i r t e n  S o n n t a g s b l a t t "

?  Thorn S ta d t  und Vorstädte f r e i  i n s  H a u s  67 P f ., bei 
E" Ausgabestellen und durch die P o s t bezogen 5 0  P f .  

j. Bestellungen nehmen an  sämmtliche Kaiserlichen P ostäm ter,
^ Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
^  Thorn» K atharinenftratze l.

Ein „Triumph" unserer wirthschaftlichen 
Kutmilktung.

n Der „K onfektionär", das O rg an  für die Interessen der 
^"ternehmer und H ändler der Konfektionsindustrie» theilte un- 

mit besonderer G enugthuung m it, daß in der Konsektions- 
dix zu den blühendsten Industrien  B erlin s gehöre,

-  Monenvermögen erstanden seien. D as ist für die betreffenden 
di ^ "e h n ie r  jedenfalls ein großer E rfo lg ; ob er das aber für 
^.G esam m theit sei, ist eine andere F rage , die doch nicht so 

bedingt bejaht werden kann.
dir Konfektionsgeschäft hat fast die gesammte Produktion 
. schneideret an  sich gerissen. Tausende von M eistern find 
y brwt —  Kenn die B erline r Ind us trie  dieser Branche versorgt 
sind ^  Provinzen —  und au s den früher gutbezahlten Gesellen 

iEtzt „darbende P ro le ta r ie r"  geworden. Und das n u r, um 
l>l/ "M illtonenvermögen" zu schaffen, mit dem der „Konfektionär" 
il>Ng"  ̂ binem T rium phe der modernen wirthschaftlichen Entwicke­

ln  ^  „Fabriken" von Herren- und Frauenkleidern haben 
sz ". auch keineswegs eigentliche Fabiikbetrtebe. Einzig die Z u- 
z .äderet wird in  den größten dieser Etablissements fabrikmäßig, 
lem ^  ML886 verm ittels einer Maschine bewirkt. D ie An- 
l i id ,^ ^  der Anzüge, M änte l u. s. w. ist meist der HauS- 

Ultrie überlassen. I m  „Sozialpolitischen C en tralb latt"  finden 
»u« Schilderung solcher Betriebe, die fast an  Szenen
tz^H ^uptm anns „W ebern" erinnern. S o  heißt es dort betspiels-

ig, ^ r  Gegend der Katser-W ilhelmstraße konzentriren fich 
,, koßkonfekttonsgeschäfte für Herren- und Knabenartikel. 

8iin> Herren- und Knabenkonfektio», lesen w ir auf vielen 
so » /"M ildern . T re ten  wir jedoch in eine dieser Fabriken ein, 

w ir da« Gefühl der Enttäuschung nicht los werden. , 
" s c h t  d a s  B i l d  e i n e r  F a b r i k ,  das m an hier j 

Fast überall findet m an dieselbe E inrichtung: einen  ̂
„^'bkraum , worin einige kaufmännische Angestellte arbeiten, i 

verhältnißm äßig prim itiven L agerraum  mit fertigen s 
ei^^gsstücken und S toffballen angefüllt. E in  Konfektionär, > 
l>!j^ Alwehnier und vielleicht einige H ausdiener, welche 
so»,, packen der Stoffe beschäftigt find, dies ist das ganze P e r- 

. . "
d>, ^ '3 n  den Geschäftsräumen angebrachte P lakate bestimmen , 
dk, Urzeit der fertigen Arbeiten. Gewöhnlich find zwei T age 

^» ch e  dazu angesetzt. Begeben w ir u ns an  diesen T agen

Mächte der Ainsterniß.
»Roman von H e l m u t h  W o l f h a r d t .

------------------ (Nachdruck verboten.) '
-  (24. Fortsetzung.)

Xiald.E'^ find vollkommen zutreffend berichtet worden, H err Rode- 
^ i t  der Unberechenbarkett, die ihm während der ganzen 

'«s"e N , eigenthümlich w ar, hat M tlow  plötzlich, wie es scheint, 
Drift. ^Eigung geändert und in  jedem lichten Augenblick auf das 
i>»h fick ^  gewünscht, S ie  bet fich zu sehen. E s ist ja  möglich, 
Heil ^  Ih re m  Erscheinen gleich wieder in das Gegen-
Abgq ehrt; aber ich bin überzeugt, daß S ie  großm üthig 
?ehei, ° "  werden, einem S terbenden auch das zu verzeihen. 
Ä rch , <Nso imm erhin zu ihm hinein. E s ist nicht mehr zu 
^Ken A'. irgend etwas im S tan d e  sei, ihm zu schaden.

. uternacht, wenn ich von einem dringenden Krankenbe- 
^ 4 e „  „ ^ ^ r h o f  zurückkehre, werde ich selber noch einm al vor-

^ b k ^ b w a ld  betrat das In n e re  des Hause« und die Kranken- 
' Ua u f  tzxn ersten Blick zu erkennen, daß in der T h a t 

Uley-, « ,^ ? ^ u n g  zu begraben sei. M tlow  lag m it leichcn- 
s^Sel j, /ficht und m it geschloffen«» Augen da, a ls  habe der 
^  ^  ^odes seine S tirn e  bereits berührt. M it dem Aus- 

Erleichterung wandte fich die A ufw ärterin  an den

? ^ e k t^ s -^  rin  Glück, daß S ie  kommen, H err R odew ald," 
° ^ g i  « 'hm  zu. „Ex hat eben schon wieder nach Ih n e n

5 ? ^ "  ihrer S tim m e, w ir vorsichtig er auch gedämpft
Mbschi °r, hatte den Todtkranken au s seinem dämmernden 
A " aufgeschreckt. E r  öffnete die Augen wett und er

, ,  undenlang im Ungewissen zu befinden, ehe er 
"°>t Ob».!» D an n  machte er einen vergeblichen Versuch, 

Dj., "Ich Höhe zu richten,
d i . ^ . "  k, ^  b dringend fich nicht aufzuregen, lieber H err 
«tk 'Äeß. i>er Besucher, indem er sich neben dem Lager 
lä s tig e n -  i>tn gekommen, mich nach Ih re m  Befinden zu 
y  L E . r .  ^ n n  meine Anwesenheit Ih n e n  aber im geringsten 

^htzen E s s e n  S ie  es ohne W eiteres sagen, und ich werde 
«««i gewiß nicht übelnehm en."

wieder in eine dieser „Fabriken", so bietet fich uns ein völlig 
verändertes B ild. Dicht gedrängt, m it größeren und kleineren 
Packeten beladen» harren  die Hausindustriellen Arbeiter und 
Zwtschenmetster der Abnahme. Diese wird mit einer peinlichen 
S o rg fa lt vorgenommen. D er Abnehmer kontrollirt alle Stücke 
auf das Genaueste, bemerkt er den kleinsten Fehler, so müssen 
die Sachen zurückgenommen und zu Hause den Wünschen des 
Abnehmers entsprechend geändert werden. D ie Abnahme geht 
in  vielen Geschäften so langsam von statten, daß Arbeiter, die 
pünktlich um  9 Uhr morgens m it ihren Sachen zur S telle 
w aren, am Nachmittag 3 Uhr und noch später der Abnahme 
harren. „B et nicht pünktlicher Lieferung verfällt der A rbeits­
lohn", steht auf dem Arbeitszeit-!, und nicht selten wird dieser 
drakonischen Bestim mung entsprochen. Zwischenmeister und A r­
beiter werden also bet Verlust ihres sauer verdienten Lohnes ge­
zwungen, pünktlich zur S telle  zu sein, dahingegen läßt der U nter­
nehmer sie bei der Abnahme nach W illkür w arten ; kostet ihm 
doch diese verlorene Zeit seiner Arbeiter keinen P fenn ig ."

D aß bei einer solchen „Geschäftsführung" auf die aller- 
billtgsten, also untüchtigsten Arbeitskräfte gesehen «erden muß, 
ist klar. E s hat fich darum  namentlich in der „Herrenkonfek­
tion" ein „Sw eatinsystem " herausgebildet, das alle« andere 
darstellt, nur nicht einen ehrlichen Handwerksbetrieb. Die oben 
genannte Quelle berichtet darüber folgenderm aßen: „D er
Zwischenmeister, der die Arbeit au s dem Geschäfte holt, be­
schäftigt in  seiner W ohnung 10 bis 15 A rbeiterinnen, der 
B ügler (Presser) ist gewöhnlich der einzige männliche Arbeiter. 
E in  T he il der Arbeit geht aus dem Hause an  A rbeitsfrauen, 
die an ihren H aushalt gefesselt find. Die Sachen werden von 
ihnen zum B ügeln zurückgebracht und immer nadelsertig zur 
letzten Abbügelung geliefert. M an  kann mit Sicherheit behaup­
ten, daß der Zwischenmeister n u r noch für bessere Sachen Werk­
stellen hält."

W ie gering die Arbeitslöhne ausfallen müssen, ergtebt fich 
au s der Thatsache, daß der Zwtschenmetster fü r  einen Jaq u e t-  
anzug im ganzen M ark 3 ,40  (Ja q u e t 2 M ark, Weste M ark 0 ,7 0 , 
Hose M ark 0 ,7 0 ) an  Lohn erhält, und daß davon der Löwen­
antheil doch in seine eigene Tasche fließt. Die Gesammtproduk- 
tionskosten eines solchen Anzugs betragen rund 14 M ark, der 
„F abrikan t" erhebt dafür einen E ngrospreis von rund 17 M ark 
und der H ändler läßt fich 22 bis 25  M ark dafür zahlen. S o  
lebt freilich eine ganze Reihe von Unternehmern von der Kon­
fektionsindustrie; aber dem Handwerksmeister und den Gesellen 
haben diese Betriebe das B ro t vom M unde weggenommen und 
dem Publikum  haben sie die Kleidungsstücke nicht wesentlich 
verbilligt. Doch „M illtonenverm ögen" find ja  dadurch en t­
standen, dam it möge m an fich trösten, und „Kleiderfabrtken" 
giebt es in B erlin , die eine bis 1*/, M illion Umsatz im Ja h re  
machen!

W ir begnügen uns, auf diesen „S eg en "  der modernen 
Wirthschaftsentwicklung hinzuweisen und für heute n u r die 
Fragen zu stellen: Ersetzen diese M illtonenverm ögen, diese

D er S terbende hatte ihn ohne Zweifel verstanden, denn er 
hatte ihm die W orte fast von den Lippen getrunken, aber die 
plötzliche erneute S innesänderung , die der S a n itä ts ra th  befürchtet 
hatte, w ar nicht eingetreten. M tlow  wandte n u r scheu den 
Kopf nach der W ärterin  hin und machte ihr m it der H and ein 
Zeichen, fich zu entfernen.

„ S o  gehen S ie  doch," keuchte er, da die F ra u  nicht so­
gleich M iene machte, dem Befehl Folge zu leisten. „ Ich  habe 
mit dem H errn  hier zu reden!"

D a  auch Rodewald die Aufforderung durch einen Blick 
unterstützte, verließ die F ra u  wirklich das Z im m er, und obwohl 
seine S tim m e schon schwach w ar, daß selbst der unm ittelbar 
neben ihm Sitzende M ühe hatte ihn zu verstehen, drängte doch 
der Packmeister, der jetzt bet anfallend klarem Bewußtsein zu 
sein schien, seinen Besucher, fich davon zu überzeugen, daß sie 
nicht etwa an  der T h ü r horche. A ls ihn Rodew alds Versiche­
rungen darüber völlig beruhigt halten, umklammerte er m it 
seinen eiskalten knöchernen F ingern  die H and des Gutsbesitzers.

„Denken S ie  noch an  die Zugentgleisung in R agosew o?" 
fragte er, und dabei flimmerte etwas auf dem G runde seiner 
Augen, das Rodewald bis in s innerste Herz erbeben ließ.

„W eshalb begehren S ie  das von m ir zu wissen?" erwiderte 
er, sich n u r m it M ühe zu jenem sanften und ruhigen T o n  
zwingend, der am  B ette eines S terbenden geboten war. „G ew iß 
denke ich daran, denn ich verlor bet diesem Eisenbahnunglück ja 

 ̂ mein einziges K ind."
i Im m e r härter verspürte Rodewald den unheimlichen Druck 

der kalten Todtenfinger.
> „Aber es w ar kein Unglück," kam es in pfeifenden, zischen­

den Lauten aus der stürmisch athmenden B rust des Kranken,
 ̂ „es w ar ein Verbrechen, und —  ich —  ich weiß, wer es ge­

th a n !"
Keines W ortes mächtig starrte der weißhaarige M ann  in 

das fahle, hippokcattsche Gesicht. I h m  w ar, a ls  fühle er den 
Schlag seines Herzens stocken, a ls  müßte ihm unter der Wucht 
der E nthüllung, die ihm hier zu T he il werden sollte, seine 

 ̂ S in n e  schwinden.

Millionenumsätze die durch ihre Ind us trie  zu G runde gerichteten 
Handwerksmeister auch nur in ihrer Eigenschaft a ls  S te u e r­
zahler? F e rne r: I s t  ein solcher „T rium ph " der industriellen 
Entwicklung, in der wenige „U ngelernte" zu M illionären fich 
„heranbilden", denen taufende von gelernten Handwerkern ihre 
wirthschastliche Existenz opfern m ußten, im Interesse des Ge- 
sammtwohles erträglich? Und endlich: Lohnt es fich, fü r die
Exportfähigkeit solcher „Jn du strieen ", die im Jn la n d c  verderblich 
wirken, Opfer zu bringen?

Politische Tagesfchau.
M it Rücksicht auf die Donnerstag an  den B undesrath  ge­

gangene U m s t u r z v o r l a g e  sagt die „Voss. Z tg ." : „W enn
m an erwägt, welchen Widerspruch diese V orlage im Reichstage 
hervorrufen, wie sie hier eine Scheidung der Geister bewirken 
wird, so kommt der klaffende Gegensatz zwischen B unvesrath  und 
Reichstag besonders lebhaft zum Bewußtsein. Aber wenigstens 
soviel darf m an verlangen, daß die V orlage, nachdem fie alle 
Instanzen  durchlaufen hat, veröffentlicht wird. D ie bisher hier­
über in  die Oeffentlichkett gedrungenen M ittheilungen find so 
widerspruchsvoll und lückenhaft, daß eine amtliche M ittheilung 
unentbehrlich ist. . . . M it Ueberraschungen hat die Regierung 
mehrfach schon recht schlechte E rfahrungen gemacht."

D ie krankhafte Sucht, S p i o n e  z u  r i e c h e n ,  ist bei 
den F r a n z o s e n  periodisch geworden. Jüngst hat fich die 
P arise r Presse wieder m it einem Eifer auf die Sache gestürzt, 
der einer besseren Sache würdig wäre. O^ durch diesen „pa­
triotischen" E ifer vielleicht die Aufmerksamkeit von den V or­
gängen abgelenkt werden sollte, welche in jüngster Zeit die Kor­
rup tion  der P a rise r Presse in Hellem Lichte zeigten und die 
auch Gegenstand einer E rörterung  in der Kammer gewesen find. 
Fast will es so scheinen. S ie  hat sich nicht gescheut, die deutsche 
Botschaft mit allerlei Spionage-A ffairen in V erbindung zu b rin ­
gen und folgedessen hat der deutsche Botschafter G raf M ünster 
sehr ernste Vorstellungen bei der französischen Regierung erhoben. 
D er M inister des A usw ärtigen H anotaux sprach infolge dessen 
sein B edauern über die betreffenden Artikel aus. B ald  darauf 
erschien auch eine offiziöse Note in  der „Agence H av as" , in 
welcher erklärt wird, die Regierung der Republik beabsichtige in 
keiner Weise die In itia tiv e  betreffs der Abschaffung der M tlttä r- 
Attachös zu ergreifen. P arise r B lä tte r hatten ganz unverfroren 
erklärt, die M ilttär-A ttachös seien sammt und sonders S p ione  
und die französische Regierung gedenke daher die Abschaffung 
dieses In s titu ts  in Anregung zu bringen. Auch die schwedische 
R egierung ist gegen die In s in u a tio n e n  P a rise r  B lä tte r  vorge­
gangen; dieselben hatten die Frechheit gehabt, einen schwedischen 
Offizier zu beschuldigen, im S o lde  der deutschen Regierung S p io - 
nendienste zu leisten. D ie schwedische Gesandtschaft in P a r t s  
hat diese schmähliche In s in u a tio n  in einer Note der H avas- 
Agentur entschieden zurückgewiesen.

Die „Voss. Z tg ."  meldet aus P a r i S :  Der Kriegsminister 
bestraste den Obersten des 61. R egim ents, der kürzlich die Re-

„ J a ,  ich weiß es ,"  fuhr M tlow  fort, da er keine A ntw ort 
erhielt, „ich weiß es und will es Ih n e n  sagen; aber S ie  müssen 
m ir versprechen, ihn nicht zu verrathen."

„N iem als werde ich ein solches Versprechen geben!" sagte 
Rodewald mit erstickter S tim m e. „W enn S ie  wirklich der M it­
wisser jenes Elenden find, so haben S ie  durch I h r  Schweigen 
eine schwere Schuld auf I h r  Gewissen geladen, und ich be­
schwöre S ie , fich derselben ohne Z audern  und ohne V orbehalt 
zu entledigen. W ie wollen S ie  vor dem Rtchterstuhl des 
Ewigen bestehen, wenn S ie  ein solches Geheimniß m it fich hin- 
abnehmen könnten in das G ra b !"

D ie Züge des Packmeisters verzerrten fich wie im Ausdruck 
einer gräßlichen körperlichen Q u al.

„ I s t  es denn gewiß, daß —  daß ich sterben m u ß ?"
„ Ih n e n  darauf zu antw orten , bin ich nicht im S ta n d e . 

Aber S ie  sollten im m erhin an  diese Möglichkeit denken und 
sollten fich von Allem befreien, w as Ih n e n  die Todesstunde zur 
Höllenm arter machen m uß! Um I h r e r  eigenen Seligkeit, um 
des Glückes unserer Kinder willen, flehe ich S ie  an : nennen S ie  
m ir den Nam en jenes V erbrechers!"

E r mußte fich tief über den Sprechenden hinabnetgen, um 
die Erw iderung desselben zu verstehen, denn M ilowS S tim m e 
wurde zu einem kaum noch hörbaren, flüsternden Hauch, als er 
sagte:

„E s w ar ein Angestellter der B ah n  —  einer, der fich an 
der Gesellschaft rächen wollte, weil er in schreiender Ungerechtig­
keit wegen einer nichtigen Ursache a u s  seinem Dienste entlassen 
worden w ar."

„ W ie ? - - Um fich an  der Eisenbahngesellschaft zu rächen, 
hätte er m it schurkischer Kaltblütigkeit das Leben so vieler U n­
schuldigen vernichtet, die er doch nie zuvor gesehen? N ein, das 
ist unmöglich! E iner so teuflischen B osheit ist kein menschliches 
Wesen fähig!"

„O , S ie  dürfen ihn nicht so sehr verdammen! D a s  h a t 
er ja auch nicht gewollt — und er wußte überdies nicht, w as 
er that. E r  w ar sinnlos vor W uth und sinnlos vom B ra n n t­
wein — von dem S atan sge tränk , das G ott verfluche!"

(Fortsetzung folgt.)



gimenisfahne nicht feuersicher aufbew ahrte, so daß sie verbrannte, 
und den Vorfall seinen Vorgesetzten nicht meldete, so daß der 
M inister erst au s den Zeitungen davon Kenntniß erhielt, m it 30
T agen  Arrest. ^ ^

D er P a r i s e r  „G a u lo is"  kostatirt heute, daß die aus 
P e t e r s b u r g  zurückgekehrten M itglieder der französischen 
M tlitärm isfion  entzück! seien von der Liebenswürdigkeit des 
P r i n z e n  H e i n r i c h  v o n  P r e u ß e n ,  der die f r a n ­
z ö s i s c h e  M a r i n e  und deren Offiziere wiederholt besonders 
ausgezeichnet und ihnen viel Komplimente über die französische 
F lo tte  a ls  Musterflotte gemacht habe.

Nach M eldungen von P ariser Zeitungen wird der Z  a r 
vor J u n i  k. J s .  keine Reise ins A usland machen. Zunächst wird 
der Z a r  den König von Dänemark besuchen. Eine Zusam m en­
kunft m it fremden Souveränen  findet nicht statt.

W ie aus P e t e r s b u r g  gemeldet w ird, find die in au s­
wärtigen B lä tte rn  verbreiteten beunruhigenden Nachrichten über 
das Befinden des G r o ß f ü r s t e n - T h r o n f o l g e r S  unbe­
gründet.

Nach einer M eldung au s Y o k o h a m a ist der chinesische 
Frtedensunterhändler D etrtng, da der M inisterpräsident G raf 
J to  beschlossen hatte, ihn auf keinen Fall zu empfangen, von 
Lt-Hung-Tschang zurückberufen worden, jedoch hatte D etrtng  vor 
seiner Abreise eine kurze U nterredung mit dem ersten KabinetS- 
sekretär G raf JtoS . Die Entsendung eines A usländers zu 
FrtedenSverhandlungen wird in der japanischen Presse lebhaft 
und m it Entrüstung kommentirt. Die Londoner B lä tte r melden 
au s Kiulien-tscheng vom 26. d. M is .:  D ie japanische Armee 
unter A am agata überschritt die Pässe von M othtenling und 
nahm Langtfu. M an  glaubt, sie befinde sich gegenwärtig im 
Besitze von Liau-jang am  S üduser des Tai-tse-ho, weniger als 
4 0  M eilen von Mukden. — A us T tentfin  wird vom 29. d. M . 
berichtet: D er Vizeköntg Lt-Hung-Tschang ist nach Taku ge­
gangen, um die Befestigungen zu besichtigen. —  Nach Depeschen 
aus S hanghat erhält sich dort das Gerücht. Lt-Hu-Tschang 
sammle eine Armee zu persönlichen Zwecken. —  Ueber die S t im ­
m ung des chinesischen Volkes wird geschrieben: „Ausgeschlossen
ist nicht, daß unter Umständen die durch den unglücklichen V er­
lauf des Krieges erregten Volksmassen demonstrirend und be­
drohend gegen die Fremden sich wenden; einstweilen aber be­
kümmern sich, wenigstens in M ittel- und Südchina, wette Kreise 
des Volkes noch herzlich wenig um Krieg' und Kriegsgeschrei. 
S o  fragte kürzlich ein E uropäer, der in der Umgegend von 
Nanking einen S pazierritt machte, einen B au ern , was er vom 
Kriege denke. „H at China denn Krieg? M it wem denn ?" w ar 
die verwunderte Gegenfrage. „M it den Ja p a n e rn ."  „Ach, m it 
den kleinen M enschen?" rief der B au er verächtlich, „ich habe 
wirklich nicht so viel Z eit und meine Nachbarn auch nicht, daß 
w ir u ns um  dergleichen Sachen bekümmern könnten."

Aus N e w y o r k  erhält die „Nordd. Allg. Z tg ." die Nach­
richt. daß die Frage der W  e r  t h b e st i m m u n g  des aus 
Deutschland nach den Vereinigten S ta a te n  von Amerika einge­
führten R o h z u c k e r s  nunm ehr vorläufig durch die zuständigen 
Zollbehörde gelöst ist. D a s  b o arä  ok apxraioers in Newpork hat 
in  der B erufungsinstanz dahin entschieden, daß der von den 
amerikanischen Im p orteu ren  a ls  M arktw erth bezeichnete P re is  des 
deutschen Zuckers mit 20  M ark pro Kilogramm der Verzollung zu 
G runde zu legen sei. D ie in erster Ins tanz  von den Z ollhaus­
taxatoren (appraikisrs) getroffene Entscheidung ist somit auf- 
gehoben.

A us R i o  d e  J a n e t r o  wird gemeldet: Zwischen N atio- 
nalgarden und der Polizei kam es zu einem Zusammenstoße, 
wobei 1 P erson  getödtet und 5 verwundet wurden.

I n  L i m a  haben die R egierungstruppen die Insu rgen ten  
unter S em in ario  geschlagen. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches gleich.
B e r l in ,  30. November 1894.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing Donnerstag Nachmittag 
um  3 Uhr die H erren der nach P etersb urg  zu den Betsetzungs- 
feierltchkeiten abgeordnet gewesenen D eputation , die G eneral- 
lieutenants von Vtllaum e und von Plessen, sowie den Oberst­
lieutenant und F lügeladju tanten  von Molike. B is  zur Abend- 
tafel, zu welcher keine E inladungen ergangen w aren, verblieb 
der Kaiser in, Arbeitszimmer und erledigte Regierungsgeschäfte.

—  I n  G egenw art der Kaiserin, des Hofstaates, der G räfin  
O rio la  vom Hofstaate der Kaiserin Augusta, des HausmtnisterS 
von W edel, des früheren M inisters Delbrück und anderer hervor­
ragender Persönlichkeiten fand heute Nachmittag die Feier des 
25jährigen Bestehens des A uzustahospttals statt. Eingeleitet 
wurde dieselbe m it einer Festpredigt. Die Kaiserin stiftete eine 
namhafte S um m e behufs G ründung eines Fonds für in den 
Ruhestand tretende Schwestern. Die Großherzogin von Baden 
sandle die gleiche S um m e.

—  B et der am 5. Dezember nachm ittags 1 Uhr unter Be­
theiligung Ih re r  M ajestäten des Kaisers und der Kaiserin, des 
Kronprinzen, der P rinzen  und Prinzessinnen des königlichen 
Hauses stattfindenden Schlußsteinlegung für das neue Reichs- 
tagsgebäude tst die Z ah l der für Zuschauer hergerichteten Platze 
der Beschränktheit des verfügbaren R aum es entsprechend n u r 
eine geringe. Ueber dieselben ist bereits verfüg t; Anträge auf 
G ew ährung von Zuschauerkarlen können daher nicht berücksichtigt 
werden.

—  W ährend die Vereidigung der im Herbst neueingetrete- 
nen M annschaften der verschiedenen M arinethetle auf der M arine- 
stalion der Ostsee im vorigen Ja h re  bereits am 22. November 
in Gegenw art des Kaisers erfolgte, wird nach den bisher ge­
troffenen Bestimmungen die V ereidigung der in diesem Herbst 
eingestellten M annschaften gleichfalls in G egenw art des Kaisers 
am  3. und 4. Dezember erfolgen. F ü r  die F lotte wird, wie die 
„ P o st"  hervorhebt, die Anwesenheit S r .  M ajestät in Kiel in ­
sofern von besonderer Bedeutung sein, a ls  der ^ " " r r  zum 
ersten M al die au s den vier Panzerschiffen 1. Klasse »Kurfürst 
Friedrich W ilhelm ", „B ran denb urg ", „W örth "  und „W etßen- 
burg" zusammengezogene erste D ivision des Manövergeschwaders 
inspiziren wird und mit den Schiffen im Verbände zu Eoolu- 
tionsübungen auf einige S tu n d en  in S ee zu gehen gedenkt.

_  Nach schlestschen B lä tte rn  hat der Kaiser den B aro n
Welczek auf Laband in den G rafenstand erhoben. B a ro n  Welczek 
ist der Schwiegervater des G rafen Clemens Schönborn-W iesen- 
theid, der jetzt zur Dienstleistung in s  Ausw ärtige Amt kom- 
m and irt ist und dessen ältester B ru der m it der inzwischen ver­
storbenen ältesten Tochter des neuen Reichskanzler verm ählt w ar.

—  P rin z  und Prinzessin Heinrich, welche D onnerstag früh 
aus P etersburg  in  B erlin  eingetroffen und im P a la is  der 
Kaiserin Friedrich abgestiegen w aren, begaben sich M ittags nach 
dem Neuen P a la is , nahmen daselbst an der kaiserlichen Fam ilien- 
tafel T he il und kehrten gegen 4  Uhr Nachmittags nach B erlin  
zurück. Abends reisten dieselben nach Kiel ab.

—  Prinzessin Luise von Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Glücksburg, Aebttsfin des adligen Konvents zu Jtzehoe, Schwester 
des Königs von D änem ark, ist, wie au« Kiel gemeldet w ird, heute 
früh gestorben.

—  Bischof D r. Fritzen zu S traß b u rg  i. E. erhielt das 
Grobkreuz des O rdens vom heiligen G rabe.

—  A us V arzin wird den „B . N. N ." drahtlich gemeldet :
D er Reichskanzler Fürst Hohenlohe habe telegraphisch den Wunsch 
ausgesprochen, der Beerdigung der Fürstin  beizuwohnen. Fürst 
Bismarck habe jedoch das freundliche Anerbieten dankend abge­
lehnt m it Rücksicht darauf, daß die Feier n u r eine vorläufige 
wäre. Am Schluß der Beisetzungsseierlichkeiten dankte Fürst 
Bismarck dem Geistlichen, tra t an  den S a rg  heran, legte wie 
zum Abschied die H and darauf, brach aus einem Kranze eine 
weiße Rose und schritt dann tiefbewegt h inaus. — I n  Kreisen, 
die dem Hause Bismarck näher stehen, glaubt man nicht, daß 
die Fürstin  ihre endgtlttge Ruhestätte in V arzin  finden werde. 
I n  Schönhausen, wo sich auch das Bismarck-M useum befindet, 
ruhen alle Vorfahren des Fürsten, er hat m ehrm als bemerkt, 
daß auch er dort seine Ruhestätte finden wolle, wie denn auch 
kürzlich in Schönhausen eine Fam iliengruft in B a u  genommen 
worden ist. M an  nim m t daher an , daß die Leiche der Fürstin  
später nach Schönhausen gebracht werden wird. I n  der „Neuen 
Züricher Z tg ."  lesen w ir: „Professor Schweninger hatte bereits
in den letzten T agen  den greisen Bismarck darauf vorbereitet, 
daß seine G attin  einer unvermeidlichen Katastrophe entgegengehe. 
Am Freitag  äußerte die sehr hinfällige Kranke den dringenden 
Wunsch, zum letzten M al noch gemeinsam mit ihrem G em ahl 
Abschied von allen jenen S tellen  ihres ländlichen Besitze« zu 
nehmen, wo sie in langer Ehe so unbeschreiblich glückliche S tun den  
verlebten. Sorgsam  in die Equipage verpackt, vollzog sie in B e­
gleitung ihres G atten  die R undfahrt durch Feld und W ald ; 
dann kehrte die Kranke ins B ett zurück, um nicht mehr auf­
zustehen.

— Z u  einer Betleidskundgebung für die Fürstin  Bismarck 
kam es heute im A uditorium  der B erliner Universität. Professor 
Egidi eröffnete seine Vorlesung über die deutsche VerfaffungS- 
geschichte im 19. Jah rhu nd ert m it einem ergreifenden Nachruf 
auf die verstorbene Fürstin. D ie ttefemplundenen W orte, denen 
m an die innere Bewegung wohl anmerkte, schloffen m it der 
Aufforderung an  die Kom m ilitonen, zum Zeichen der T ra u e r  sich 
zu erheben, welcher Aufforderung die Zuhörerschaft einmüthtg 
folgte.

—  D a s  S taatsm in isterium  tra t F reitag  M ittag  wieder zu­
sammen und stand, wie das „B erl. T a g e b l" vernim m t, die für 
den B undesrath  bestimmte Börsenvorlage zur B erathung. Die 
D onnerstags-Sitzung fand wegen Unwohlseins des S taa tsm in iste rs  
von Boetticher im RelchSamt des In n e rn  nicht statt. An der­
selben nahm en übrigens der M inisterpräsident Fürst Hohenlohe, 
v. Köller und F rh r. v. Hammerstein nicht theil.

—  D ie erste Plenarsitzung des Reichstags findet nicht sofort 
nach der Eröffnung im  Rittersaal« des königlichen Schlosses, 
sondern erst nachm ittags 4  Uhr im alten RetchStagsgebäude statt. 
P räsident von Levetzow wird hier die Abschiedsrede halten. I n  
den R estauratlonsräum en des neuen Retchstagsgebäudes wird 
dann abends 8 Uhr ein Bankett abgehalten, zu dem mancherlei 
Festgaben gespendet und bereits eingetroffen find.

—  I n  die neue Reichstagssession werden die Fraktionen in
nachstehender S tärke eintreten: 62  Deutsch-konservative, 28
Reicheparteiler, 15 deutsch-soziale R eform partei, 100 C entrum , 
19 P o len , 52 N ationalliberale, 14  freisinnige V ereinigung, 23 
freisinnige Volkspartet, 11 süddeutsche V olkspartei, 46  S oz ia l- 
demokraten, 26 bei keiner Frakton. — Die Präsidentenw ahl 
wird in der 2. Plenarsitzung vollzogen werden. M an  ist, wie 
ein Berichterstatter meldet, in den Kreisen der P arlam en ism a- 
jo ritä t schon jetzt der Anficht, daß die W iederw ahl des früheren 
P räsid ium s (von Levetzow, F reiherr von B uel, D r. B ürkltn) 
stattfinden wird .Die meisten Fraktionen haben bereits ihre ersten 
Sitzungen angesagt.

—  D er wegen M eineides angeklagte ReichStagsabzeordnete 
Leuß hat jetzt, der „N at.-K orr." zufolge, sein M andat nieder­
gelegt. E r vertra t den W ahlkreis Eschwege - Schmalkalden und 
erhielt bei den vorjährigen W ahlen im ersten W ahlgange 3809  
gegen 4 2 8 0  freikonseroatioe, 2845  volkSparteiliche und 3765  
sozialdemokratische S tim m en , in der Stichw ahl 6 87 9  gegen 4 83 2  
sretkonservative S tim m en . D er W ahlkreis w ar von 1871 bis 
1881 nationalliberal vertreten, 1 8 8 1 — 84 und 1 8 9 0 — 93 fort­
schrittlich, 1884  bis 1890 fretkonseivaltv. —  W ie der „ S ta a te b . 
Z tg." au s H annover mitgetheilt w ird, steht die Nachricht von 
der M andatsniederlegung mit einem Schreiben in Widerspruch, 
nach welchem Leuß aufs entschiedenste jede Schuld bestreitet. E r 
habe den Wunsch, so bald a ls  möglich vor seine Richter gestellt 
zu werden, und sei nach dem Briefe entschlossen, erst n a c h  dem 
U rtheil das M andat in die Hände der W ähler zurückzulegen.

—  D er sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete S ta d t  
Hagen tst heute zur Abbüßung der ihm zudtktirten viermonatigen 
Gefängnißstrafe verhaftet worden.

—  Eine heute abgehaltene Versam m lung zur B egründung 
einer O rtsgruppe des B undes der Landw irthe für H annover hat 
eine Resolution zu Gunsten des A ntrages des G rafen Kanitz an ­
genommen. D ie R esolution wendet sich gegen eine Erhöhung 
der Zuckerprämie.

H a m b u rg , 29. Novem ber. D ie schwebenden Verhandlungen 
über Verpachtungen am P etro leum hafen  sind abgeschlossen und 
vom S en a te  ratistzirt. Darnach wird der deutsch-amerikanischen 
Petroleum-Gesellschaft der nördliche T heil des W estufers fü r ei­
genen Betrieb unter Ausschluß fremder Lagerung verpachtet, da­
gegen der südliche T heil des W estufers fü r die öffentlichen Lager 
für Petro leum , Harz, T erpen tin  rc. eingerichtet. Hierdurch wird 
der Petroleum handel und die Lagerung hierorts wesentlich er­
leichtert.

W e im a r , 29 . November. Am S arg e  des Erbgroßherzogs 
hat auch der P räsident der französischen Republik einen kostbaren 
Kranz niederlegen lassen.

Ausland. ... de»
P a r i s ,  3 0 . November. D er ehemalige Administra>o 

J o u rn a ls  „L a P a ix " , T rocard , und B aro n  Heister find w » 
T heilnahm e an  der Erpressung« - Angelegenheit P o rta lts  y
verhaftet worden. . » .  i« der

M a d r id ,  29. November. In fo lg e  eines Vorfalles > 
Kam mer schickte der K olontalm inister Abarzuga dem Repubu 
S a lm ero n  seine Zeugen. —

Arovinzialnachrichten.
Briesen, 28. November. ( I n  der heute abgehaltenen S tav l ^  

nstensitzung) wurde der Protest mehrerer B ürger gegen die am o, ' 
vollzogene S tadtverordnetenw ahl einstimmig abgelehnt, well die ^  ^
welche bei jener W ahl vorgekommen sind, so unbedeutend ""s.,l,ss«n, 
ohne sie dasselbe Resultat erzielt worden wäre. F erner wurde b e l« > > ^  
höheren O rts  vorstellig zu werden, dam it Briesen eine zimit- «p 
erhält. Trotz aller M ühe will es unserem Brunnenm -ifter P fe»» '« ^  
glücken, aus dem Marktplatz brauchbares Wasser zu finden. E  
bis dahin angestellten Versuche bewilligte die Versammlung 
Entschädigung von 20 Mk. „„Glieder»

C u lm , 29. November. (Vorschußverein.) Von den 
des verkrachten Vorschußvereins sind bisher 105450 Mk. a u l g ' ^ r  
während rund  351432 M ark aufzubringen sind. Der Konkurs» r ^  
macht daher bekannt, daß er Abschlagszahlungen an die Depostl-, ^  
der muthmaßlichen Höhe von 34 Prozent machen w ird. 3ugle> ^  
diejenigen M itglieder, welche schon die 1000 M ark gezahlt ö«
keine Abschlagsverpflichtungen eingegangen sind, zur weiteren 0
von 3000 M ark aufgefordert. Allgemein ist die Ansicht verbrett--, ^  
wenn ,. 8 . die Aufsichtsrathsmitglieder zur Zahlung verpflichtet w- ^  
die wenigsten etwas besitzen werden. E in  F all sei hier erwähn - 
Aussichtsrathsmitglied hatte auf einem Hause m  der Thorner "  ^
7000 M ark hypothekarisch auf seinen Namen eingetragen. 
ist diese S um m - auf seine F ra u  gerichtlich umgeschrieben, ' ,hei>> 
dem Hypotheken-Schuldner vom hiesigen Amtsgericht n">g
worden ist. - Bunde?Graudenz. 29. November. ( I n  einer Versammlung des 
der Landwirihe), welche heute hier stattfand, wurde beschlossen, '  al» 
Beileidstelegramm an den Fürsten Bismarck abzusenden: j,,h-
100 in G raudenz versammelte M itglieder des Bundes der ».an 
nehmen mit tiefster T rauer theil an dem herben Verluste. 
Durchlaucht durch den Tod der treuesten, liebevollsten LebenSgn „„  
erlitten haben. Möge G ottes Trost Ew  Durchlaucht '»  diesen I<° ^ .  
S tunden  nickt fehlen, von Putiksm er-P lauth , von Kries-Roggevo 
von Koeber-Plowenz, von der Ley-n-Schramowo. , »erGraudenz, 30. November. (Herr von ^ourn'er-K ozielecd.^,, 
s. Z. Vorsitzender des Komitees für die westpreußiscke Huwigun« 
w ar. hat vom Fürsten Bismarck vor einigen Tagen ein Bild » A r 
H uldigung mit eigenhändiger Unterschrist des Fürsten "halten , 
S endung  w ar ein von D r. Chrysander im Auftrage des 
kanzlers verfaßtes Dankschreiben für die kürzlich erwähnte Zuse 
eines M omentbildes der H uldigung beigefügt. .« s s M

Konitz, 30. November. (Verschiedenes.) Dem Regierung»-?"
D r. Schulte-Heuthaus ist die V erw altung des Landrathsam tes -r- 
Krone übertragen. — Die Psarrftelle zu Bagnitz. Diözese Konitz, ^l> 
am 1. J a n u a r  zur Neubesetzung. Der P fa rre r  bezieht das n ^  
mäßige Mindestgehalt nebst freier W ohnung. F erner ck e r le » » ^ ,!  
Psarrftelle an den Kirchen zu Hammerstem und W ehiiersdor'. ^ .  
Schlochau, mit einem Einkommen von 3090 M ark nebst freier 2v «
— Der Leiter des hiesigen kaiserl. Postam ts, H err Poftdireklor

verordneten-Versammlung wählte den hiesigen S tad tra th  Tramp

^ ^ D a n z i ^ 3 0 .  N^vem"ber/"(V°rsammlungen.) Am 7. D e z e m b e rs ,  
im Oberprasidium zu Danzig eine Generalversammlung des Pro 
V ereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieg- 
außerdem eine VorftandSsitzung des Vereins für Heistellung " "  K B '' 
schmückung der M arienburg und eine Delegirtenversammlung der 
ländischcn Frauenvereine unserer Provinz. .

E lb in g , 30. November. (Vorsicht bei der Selbste,»schätz»"« hr- 
dringend zu empfehlen!) S o  hatte ein Besitzer au s R °s°n°rt 'M 
1892 bei der S teuererklärung ein Kapital von 18000 Mar> 
schwiegen. D as Kapital w ar in G r. M ausdorf auf ein G r" H,l° 
eingetragen. Der V ater des Besitzers hatte seinem Sohne da ^  
zedirt, weil er von ihm vorher ein Darlehen von 42000 Mk- 
hatte. V ater und S ohn  w urden n un  wegen unrichtiger Selbste«»'" «t» 
angeklagt und hatten sich dieserhalb gestern vor der Straskamm s,L 
hiesigen Landgerichts zu verantw orten. D er V ater entschuld'« 
damit, daß es bei der S teuerklärung schon in seiner Absicht gele»' h 
seinem Sohne die löOOO Mk. zu ,-d iren . Letzterer wiederum « gi>° 
daß er das Kapital späterhin zur Versteuerung angegeben »» »«'
daß es thatsächlich auch versteuert worden sei. Der V e r t r ^ ^ odaß es thatsächlich auch versteuert worden sei. Der V enr- 
Staatsanw altschast beantragte für diesen selbst die Freisprechung. Ag-» 
wurde der V ater des Besitzers zu 50 M ark G-ldbuße oder 
Haft verurtheilt.Jn s tn b u rg , 29. November. (Nach Afrika.) H err L ie u Z "» -«  
Lutteroih vom hiesigen Ulanen-Regiment, welcher vor einigerLutteroih vom hiesigen Ulanen-Regiment, welcher vor einiger 
der Schutztruppe aus Afrika zurückgekehrt ist, hat den A ntrag g e ' — Nnl inei rtk» sollen virw i'ed^dorth in^zu  entsenden." Auch mehrere Avancirte sollen 
haben, nach Afrika zu gehen. „  . . . .

Jn o w raz law , 29. November. (Ueber den verkrachten

L LAS
14 Ja h re n , als er sich zur Revision des Culmer VorschußoereiN» r de 
begeben habe, der Einblick in die Kassenbücher durch den ,r
ganz allein die Bereinsgeschäste besorgte, verweigert worden ' §  >» 
AussichtSrath habe auf den an  denselben erstatteten Vericht » x, 
Abstellung dieser eigenmächtigen Handlungsweise gethan. «>' E  
visoren seien gleichfalls zurückgewiesen worden. Vor 10 J E .„ r > -  d« 
bereits der Culmer Vorschußoerein au s  dem Genofsenschaftsver o 

Schulitz, 29. November (Unglücksfall.) I n  dem eine 
hier entfernten Dorfe Krossen spielte gestern ein fünfjährige ^  
E igenthüm ers Rathke m it einer eisernen Schraube. Schi'»«' zrz»'" 
das Kind dieselbe in  den M und und verschluckte sie. Ehe » » "
Hilfe herbeigeschafft werden konnte, w ar das Kind eine Lei»»- b ü L ,  

Bromberg. 30. November. (Dank des Kaisers.) H e r * ^  >P>i>l 
meifter Braesicke hat heute au s dem Geheimen Cwilkabinet A  
des Kaisers ein Schreiben erhalten, w orin der Chef des ^j,the>>''.i, 
Excellenz Lucanus mit der Ermächtigung zur weiteren -^Allekhs',j 
wörtlich schreibt: „daß S e. M ajestät der Kaiser und Kön'g 
sich über die sinnige Aufmerksamkeit, welche die F ^ u - n  ^ S '- ' 
S ta d t Allerhöchstihnen gelegentlich des Aufenthaltes in  v » '  ^s-»"'. „ 
den diesjährigen Herbfttruppenübungen in Gestalt eines ^rid 
vollen B lum enarrangem ents bereitet haben, sehr gefreut habe .
betheiligten Damen dafür dankbar sind." m -oE .-.

R ak e l, 28. November. (Unglücksfall.) Auf dem Gute BrKe"Rakel, 28. November, (ttng luasfau .) AU, oem ^ » - '„ e i i  
wurde gestern ein Kuhfütlerer derart von einem wild geworv
vor die Brust gestoßen, daß er sofort starb. .

W itkow o, 29. November. (Zum Bürgermelfter) rvor^ ,
Kreis Wilkowo, ist der Stadtkäm m erer Rost au s Lessen gew ^ Z  A 

Posen, 28. November. (Die polnischen Sozialdemokrat ' jn 
schen Reiches) werden am 25. und 26. Dezember dieses M e  
lau ihren zweiten allgemeinen P arte itag  abhalten. D as oe ' jg ^
kum ist über die sozialistische Bewegung unter den Polen w ^
richtet. Bekannt ist es nu r, daß die sozialistische Parte* SelvA gs 
sich viel M ühe und Geld hat kosten lassen, ehe die sozmllstlstv M a  
unter den polnischen Arbeitern n u r etwas F u ß  fassen
schien m it Ausnahm e von B erlin , wo die polnischen ^  ^

-  .... ............................................................................

stete B erührung m<1 deutschen 
Nische P ro le ta ria t durchaus nichts 
S e it etwa anderthalb Ja h re n  hatNMZMWM
polnisch-sozialistische Element verhälinißmätzig schwach per ^A givo 
gesehen von den S täd ten  Posen. Jnow razlaw , Gnesen, ^
Rawitsch kommen in der P rovinz Posen die polnischen «



Polnit^reinzelt vor. I n  W estpreußen scheinen n u r  in  T h o r n  ein ige  
sind w S ozia listen  sich zusam m engefunden zu haben. I n  Schlesien  
akw* * bslau und Zabrze die Hauptsitze der polnischen Sozialdem okratie, 

in  B euchen  O .- S . ,  G leiwitz und K ön igshütte sind die P ol­
der n, - M i s t e n  Ziemllch rührig. W a s  die inneren  Parteiverhältn isse  
Urkomischen So z ia listen  der preußischen M onarchie und des Deutschen 

anbelangt, so ist ihre Parteikasse auch verhältn ißm äßig  nicht so gut ge- 
die der deutschen S ozia listen . D ie  monatliche P arteiabrechnung, 

dur/^ ^  der G azeta R obotn icza regelm äßig veröffentlicht w ird , schließt 
lvöck ^  uu r m it ein igen  hundert M ark ab. A ußer der in  B er lin  
d ä m lic h  einm al erscheinenden G azeta R obotnicza, welche sich O rga n  
in ^olnisch.sozialistischen P a rte i n en n t, stehen den polnischen Sozia listen  
Djtz ^sch lan d  w eiter keine O rga n e  in  ihrer Sprache zur V erfü gu n g . 
!ckr,/?c^ondon in  polnischer Sprache herausgegebene sozialistische M o n a ts -  
stisck ^ d d s w i t  dürfte w ohl kaum in  die H ände der polnischen soziali- 

Arbeiter gelangen . G egen w ärtig  scheint ü b rigen s bei der 
inus politischen M ißstim m ung im polnischen Lager der S o z ia lis -  

wenn auch n u r  vereinzelt, über die eiaentlicken Arbeiter b inauszu-^esien^"" nur^ vereinzelt, über die eigentlichen Arbeiter h inauszu-  

Nl che P
o Nisch-poliiischen T rad itionen  nicht das geringste Gewicht.

PvlniVI' 2 n  ihren V ersam m lungen  und in  ihrer Presse bekämpfen die 
Niick? m S o zia llsten  eben so eifrig  die polnische H ofpartei w ie  die p o l- 
Polnil^olkspartei (O rendow nikpartei) und legen auch auf die bekannten

des 30 . N ovem ber. (T odesfall.) D ie  P rovin zia lab th eilu n g  P osen
der lwdbs L andw irthe veranstaltete heute Nachm ittag zu E hren  
Dr K *^n Vorsitzenden des B u n d e s  der L andw irthe, von  Ploetz und  
lvur^^sicke ein Festesten. D ie  freudige S tim m u n g  der V ersam m lung  
P. ob durch die Nachricht getrübt, daß der zweite Vorsitzende der 

om zialabtheilung, Herr von  W itzleben au f W itzleben bei Lobsens in  
^ Z e r g a n g e n e n  Nacht in folge ein es S ch lag an fa lls  gestorben sei. D er  
Hz^keschjedene w ar auch stellvertretender Vorsitzender des V ere in s  zur 
- ^druna des D eu tsch tu m s in  den Ostmarken.

LokalnaArichten.
T h o r n , 1. Dezember 1894.

( A d v e n t . )  M itten  h inein  in  die herbstlich und winterlichtrüb? c i ^ o v e n t . )  M u te n  y m em  m  die herbstllch und w im erlra  
Kickn w ie  sie gewöhnlich die ersten Wochen des Dezember a u s
der m ?.,und m itten  h inein  m  die Z urüftungen  zum großen F reudentage  
tzyrin/^uacht sällt das kirchliche A dventsfest, nach welchem die letzten 

vor W eihnachten gen an n t sind. A dvent heißt zu deutsch das  
die Ankunft. D ie  christliche Kirche w ill durch ihre A dventszeit 

tzilj^ '^ inw eisen , daß zur rechten F eier  des W eihnachtsfestes eine Z eit 
lyj^ S a m m lu n g  und V orbereitung  eine un ab w eisb are Pflicht ist. E s  
vvsO dadurch die kommende W eihnachtsfreude gleichsam schon theilweise 
grjH  ^genommen und doch wieder eben dadurch n u r  erhöht und ver- 
r ^ r t .  W ir leben auch im Völkerleben in  einer Ü b erg a n g sze it, Gäh- 
alß,EN spült m an  in  allen  Völkern und auf allen G ebieten. E s  ist, 
T r o l l t e  sich e tw a s N eu es  anbahnen. A lte Anschauungen werden zu 
^ .  getragen, das Volk ist des trostlosen N a tu r a lism u s  und M ateria -  
dige b überdrüssig gew orden; in  der T iefe der Volksseele sieht der K un­
de? R in gen  nach neuen G estaltungen , nach befriedigenderen Lösungen  
Hej^ihsel des D a sein s. W ird unser Volk die rechte A n tw o rt fin d en ?

pudere R ettu n g  giebt's, a ls  w en n  der christliche Geist w ieder 
ivjsM lägt, w en n  m an w ieder den F orderungen  des christlichen G e- 

nachgiebt, w ie unser deutscher Kaiser es kürzlich so ernst, so pro- 
ven/Mtisch ausgesprochen. S o  w ird der Gedanke des kirchlichen Ad- 
Dich s , s  sür unser ganzes Volk zur M a h n u n g : B esinne Dich auf 
sh^'bwst! Und alle, die es  gu t m einen m it dem deutschen Volke, w ü n -  
chrjs!l/?w herzlich, daß es seiner hohen A ufgabe bew ußt bleibe, T räger

* K ultur zu sein. A dvent redet w ie v on  bevorstehender froher 
ĉkali  ̂ auch v on  ernstem Gericht für die, denen W eihnachten ein  leerer 

geworden ist. M ö ge  unser deutsches Volk vor solchen Gerichten 
sisi ^  b le ib e n ! S o  werde auch das A dventsfest zum fröhlichen Feste 
^vvp,. ganzes Volk, zur S tä rk u n g  des G eistes, der in  unseren T agen  

" M h ig  ist.
slh^T" K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  I n  der letzten V orstands- 
Schild beschlossen w orden, am D onnerstag den 6. Dezember im  
Le»°^?hause einen H errenabend abzuhalten. A u f M ittw och den 12. 
die ^ ? er  abends 8  Uhr ist im Schützenhause (Altdeutsches Z im m er) 
iilid  rr  ^  G eneralversam m lung anberaum t, in  welcher der J a h r e s-  
zliNtz^ienbericht erstattet w ird und die N eu w ah l des V orstandes vor-

dyz ( F o r t b i l d u n g s s c h u l w e s e n . )  I n  nächster Z eit w ird hier 
Und m x essen der H erren Direktoren der Fortbildungsschulen  zu E lb in g  
Und n erwartet, welche im  A u ftrage deS H errn M in isters sür H andel 
^Ulen den Zeichenunterricht in  den gewerblichen F o rtb ild u n g s-

" Ä eftpreußenS einer R evision  unterziehen.
Itvrbl7 " d i e  K n a b e n  - M i t  1 e l s c h u l e )  ist an S te lle  des ver- 

Herrn A ppel H err M ittelschullehrer Lottig a u s  B er lin  berufen, 
wird u r  K o m m u n a l f t e u e r r e s o r m . )  W ie offiziös gemeldet 
vvn'tz^ben die Aufsichtsbehörden bereits die B estä tigu n g  verschiedener 

G em einden ausgestellter Berechnungen für die B efried igun g  der 
K r a a l e n  Bedürfnisse abgelehnt, w eil dieselben nicht den im neuen  
Ht dj.z labgabengesetz enthaltenen Grundsätzen entsprechen. Nam entlich  

"lit S te u erp lä n en  von  weftpreußischen G em einden der F a ll  
"^lche sich um  eine Herabsetzung der Zuschläge zur S ta a ts -  

^U e^dnsteuer w en ig  gekümmert und dadurch den In te n t io n e n  des 
l ^ e i^ lvm u n alab ga b en gesetzes  geradezu widerstrebt haben. Alle diese 

n müssen n u n  die Arbeiten deS A u sb a u e s  der neuen  S teu er -  
^ w ied erh o len .

C i t r o n e  a l s  H e i l m i t t e l . )  D ie  E m pfeh lung  der 
oekyfil, Ms H eilm ittel gegen Gicht ist w ohl v ie len  unserer H a u sfra u en  
M  an ^  wird jedoch auch gegen verschiedene sonstige Uebel m it V or- 

w e n d e t .  G egen Hautkrankheiten und W ürm er ist der regel- 
"rn. ^ " ß  ber Kranken und G esunden gleich angenehm en Lim onade  

N sie W irkung. G egen  Leberleiden, Gelbsucht und S te in le id en
on w ohlthätigem  E in flu ß . G egen Skorbut ist sie ein vorzügliches 

' Krejch '^oftbeulen  werden durch A uflegen von  Citronenscheiben er- 
o . e in pvÄ ondelt. H ühneraugen erweichen sie durch dasselbe V erfahren  
^ichij . Nacht so vollständig, daß sie am M o rgen  m it der größten  
bweiy abgeschabt und herausgehoben w erden können. W arzen sollen 

^.^Ugeren B ehandeln  m it C itronensäure weichen. 
sM theii.V" i h r e r  W o c h e n s c h a u )  schreiben die „W estpr. la n d w . 
M  e i ^ '  W enngleich der Frost in  diesem J a h re  erst verhältn ißm äßig  
A u g a r b » -? ^ e n  ist, so fürchten w ir  dock, daß mancher Landw irth  die 
toller ^  noch nicht vollendet hat. H ieran  ist neben dem R egen- 
?UId. ^  ^btzten Wochen auch die erschwerte A bfuhr der Zuckerrüben 

den L  gefrorenen W ege sollten jetzt allenthalben dazu benutzt wer- 
a up ytzstalldünger au f den Acker zu bringen , um  ihn in  der ersten 
^  gern unterpflügen  zu können. Nebenher w ird aber eine solche 

y j ?  für das E ggen  und  Sch leifen  der W ege w ahrgenom m en. 
A c h te n /  ^Erufsgenossen haben im  Hinblick au f den sonstigen F u tter- 
v^ter B illigkeit der Schnitzel in  diesem J a h r e  ihre R üben

d^'teys ^  Herbstzeit Leute und G espanne gespart w orden, und  
/ o a x  dem großen W assergehalt der B lä tter  auch kein so be-

Verlust an  M asse zu verzeichnen w ie  bei dem E insäuern . I n
>^ükel a o ^ a u f  kommen w ir  au f den bereits im  V orjahre in  einem  
i^ i l  der Borschlag zurück, daß es sehr zweckmäßig ist, einen
r>. dieses 5-^ ter  ru kleinen H aufen  in  die N ähe des H ofes zu fahren  

bis zu W eihnachten frisch haltende F u tter  den Milchkühen  
s„. fchen. Hierdurch w ird der Milckertraa aetteiaert und die A u s-dnk .für Hierdurch w ird der M ilchertrag gesteigert und die A u s-

verringert. Schließlich erinnern  w ir  noch daran, 
tei . ^äe- ^  ^ e ig n e te  Augenblick gekommen ist, um  die Ackergeräthschaften, 
l n b e s o n d e r s  die D üngerstreum aschinen gründlich, zu 
L ^ a r b o u ^  ^  repariren. M a n  streicht sodann die rohen Holztheile 

^  Und FachM, die E isentheile m it O elsarbe und bringt alles unter

^ . n p p e r n i k u s - V e r e i n )  vergiebt am 19. Februar  
vk^*dnrw .^* R ate des S tip e n d iu m s der C oppern ikuS-S tiftung . 
tk A n d p !!  " dieselben sind b is zum 1. F ebruar an  den B ere in s-  
Ä ^ U g ^ ^  Hbrrn Professor Böthke zu richten. —  H eft 9  der M it-  

^brernS, welches die interessante Arbeit des H errn Land- 
lie« Archivs ^  ^"?bl über die m ittelalterlichen S ie g e l des Thorner 
l^ L u n w p s ,^ ^  besonderer Berücksichtigung des O rd en slan d es enthält, 

D er erste T heil: O rdensbeam te und S tä d te , enthält 
U te -r -? ? " u g e n  au f acht T afeln . D ie  ganze Arbeit um faßt fünf  

S tä d te , F ürsten , Geistliche und P r iv a te , von  
wird erstgenannten Theil I  b ilden; Theil II. den Rest um - 

m k.aufe deS nächsten J a h r e s  erscheinen. D ie  Zeichnungen

der S ie g e l  nach den O rig in a len  sind von  H errn L ithographen O tto  
Feyerabend gefertigt w orden. D a s  Werk ist im  K om m issionsverlage von  
E rnst Lambeck erschienen.

—  ( K a m m e r m u  s i k a b e  n d .)  D ie H erren P a u er , G rünfeld  und  
Z ajic, welche am M o n ta g  hier im A rtushossaale auftreten , haben am  
D onnerstag in B rom berg konzertirt. D a s  „B rom b. T agebl."  berichtet 
darüber: D a s  K ünstlertrio verstand es vortrefflich die Zuhörer von  
vornherein  in  seltener W eise zu erw ärm en und sich so den lebhaftesten 
B eifa ll zu sichern, der nach einzelnen P iccen  nicht früher endete, b is der 
betreffende Künstler w iederholt erschienen w ar und sich schließlich zu 
einer E in la ge  verstanden hatte. D a s  Konzert bot denn auch ungetrübte  
Kunstgenüsse edelster A rt. E s  ist keine Uebertreibung w en n  behauptet 
w ird , daß Herr Z ajic zu unseren ersten V io lin isten  gehört. Herr G rün-  
feld ferner ist ein M eister au f dem Cello, dessen S ie l  seelenvoll gen annt 
werden kann, und Herr P a u er  besitzt a ls  P ian ist ebenfalls ganz hervor­
ragende Fähigkeiten . H errn Z ajic w urde zum Schlaffe des K onzerts 
ein  prächtiger Lorbeerkranz überreicht.

—  ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  D a s  Lustspiel „D er Herr S e -  
nator" von  Sckönthan  und Kadelburg fand bei seiner E rstaufführung  
im  vorigen  J a h re  hier nur geringe B eachtung, umso größer w ar die 
Ueberraschung, welche das Stück bei seiner gestrigen A ufführung durch 
daS Berthold'sche Ensem ble bereitete. D ie  Ueberraschung w ar eine sehr 
angenehm e, denn das Stück ist eine höchst gelungene Arbeit, die dem 
Geiste der beiden Verfasser alle Ehre macht. E s  ist an zündendem Witz, 
frischem H um or und komischen Charakteren so reich, daß die Zuschauer a u s  
dem Lachen garnicht herauskom m en. D en  ganzen Abend über herrschte 
im  Zuschauerraum die anim irtefte S tim m u n g , so daß die V orstellung a ls  
eine der besten und am üsantesten von  allen bezeichnet werden kann, die 
bisher stattgefunden haben. D a s  Verdienst daran gebührt zum Theil aber 
auch der D arstellung, die eine so flotte und treffliche w a r , w ie m an dies 
nu r wünschen konnte. D ie  gewichtige Persönlichkeit des H errn S e n a to r s ,  
dessen W ille im ganzen H ause sür Jed erm an n , auch sür den Schw ieger­
sohn, maßgebend ist, wurde von H errn Gerstenberg m it einer Komik 
charakterisirt, die unwiderstehlich w ar. D ie  R olle w ar m it sichtlichem 
F le iß  einftudirt, denn auch der lokaltypische Z ug kam in  dem Charakter 
des standesstolzen H am burger P a tr iz iers  zur G eltu n g . H errn Gerstenberg 
stand w ürdig zur S e ite  F r l. G anz a ls  A gathe, die von komisch wirken­
den Unnahbarkeit und S te ifh e it w a r ; in  den Uebergang zu natürlicher 
W ärm e und Lebhaftigkeit fand sie sich sehr gew and t. S eh r  anerkennens- 
werth w ar ferner Herr S ed er a ls  D r. G ehring, der durch sein Erscheinen im  
"ause des H errn S en a to r  in  die S p h ä re  desselben andere L uft bringt.

>er Schw iegersohn M ittelbach wurde von  H errn Schaup m it köstlicher 
E in fa lt gegeben. Auch F r l. Jvh n sen  erfreute a ls  S tep h a n ie  durch eine 
sehr hübsche Leistung. D ie Zuschauer spendeten bei allen Aktschlüssen 
und wiederholt auch bei offener S zen e  anhaltenden B e ifa ll, an dessen 
Aufrichtigkeit kein Z w eifel sein konnte. —  D a s  H a u s w ar ziemlich ge­
füllt. —  Am  D onnerstag w ar „M ad am e S a n s -G e n e  zum vierten M a le  
zur A ufführung gekommen; der Besuch hatte sich gegen die v oran gegan ­
genen W iederholungen verringert.

—  ( S o m m e r t h e a t e r . )  W ie w ir  hören, hat Herr Theater­
direktor Berthold das hiesige Som m ertheater übernom m en, welches in den 
beiden letzten J a h ren  unter der Direktion H ansing stand. D ie  V ereinba­
rungen  hierfür sind bereits geschlossen, auch hat Herr Direktor Berthold  
sich die E rw erbun g aller B ü h n en n o v itä ten  für Thorn gesichert. D a  es 
der Direktion B erthold durch ihr gegenw ärtiges Gastspiel in  kürzester 
Z eit gelungen  ist, die volle G unst und S y m p a th ie  unserer Theaterbesucher 
zu erwerben, so w ird  diese Nachricht in  den Kreisen unseres Theater­
publikum s sicher freudig aufgenom m en werden. B e i ihrer schon a u s ­
reichend bewiesenen Leistungsfähigkeit darf w ohl von  der Direktion  
B erthold erw artet werden, daß sie das Som m ertheater zu neuer P r o s ­
perität heben w ird.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  hatten sich 
zunächst der Sckm ied Adam  W elski a u s  Kl. Mocker, der Arbeiter Adal- 
bert Kwiatkowski a u s  J n o w ra z la w  und der D rehorgelspieler L udw ig  
Zelasek a u s  Kl. Mocker gegen die Anklage des H ausfriedensbruchs und  
W iderstandes gegen die S ta a ts g e w a lt  zu verantw orten . Kurz vor W eih­
nachten v. I .  befanden sich die Angeklagten in  Hohmann'schem G ast­
lokal in  Mocker. Zelasek hatte seine Drehorgel bei sich, auf welcher 
Kwiatkowski im Lokal spielen w ollte. D ie  F r a u  H ohm ann untersagte 
dem Kwiatkowski das S p ie le n  und forderte beide au f, das Lokal zu ver­
lassen. B e im  H erausgehen drückte K wiatkowski eine Glasscheibe in  der 
Ladenthüre ein und verw eigerte der F r a u  H ohm ann gegenüber die B e ­
zahlung der Scheibe. K. und Z . skandalirten hierbei in  lebhafter Weise 
und verließen au f wiederholte A ufforderung der F r a u  H ohm ann das  
Lokal nicht. Auch W elski, welcher gleichfalls zu skandaliren begann, w e i­
gerte sich, das Lokal zu verlassen. D ie  F r a u  H ohm ann sah sich schließlich 
genöthigt, den G endarm  kommen zu lassen. B eim  Erscheinen desselben 
verließen Kwiatkowski und Zelasek das Lokal, W elski jedoch nicht. D er  
m ehrm aligen  A ufforderung deS G endarm en, das Lokal zu verlassen, 
leistete W elski keine F o lg e , w eshalb  er gew altsam  herausgeschafft werden  
m ußte. Hierbei widersetzte er sich, w a s  dem G endarm  V eranlassung gab, 
die A rretirung  des W elski vorzunehm en. W elski wurde w egen qualifi- 
zirten H ausfriedensbruchs und W iderstandes gegen die S ta a tsg e w a lt  zu 
14 T agen G efängn iß , Kwiatkowski w egen  öffentlicher B ele id igu n g , e in ­
fachen und qualifizirten H ausfriedensbruchs ebenfalls zu 14 T agen G e­
fän gn iß  verurtheilt, welch letztere S tr a fe  durch die erlittene U ntersuchungs­
haft sür verbüßt erachtet w urde; Zelasek erhielt w egen öffentlicher B e ­
leid igung, qualifizirten H ausfriedensbruchs und gefährlicher Körper­
verletzung 5  Wochen G efängn iß  auferlegt. —  D er M a u rer  Alexander 
Czarnecki a u s  Thorn w urde für überführt erachtet, in  der Nacht zum  
2 9 . J u l i  d. I .  im  V olksgarten  im angetrunkenen Zustande Skandal 
verübt und den G arten trotz m ehrm aliger A ufforderung des W irth s  
nicht verlassen, vielm ehr in  seiner W uth über die A ufforderung mehrere 
S tü h le  zerbrochen und m it einem  derselben einen jungen  M a n n  und  
eine weibliche P erson  verletzt zu haben, letztere derart, daß sie ohnmächtig 
zusammenbrach. Czarnecki w urde w egen qualifizirten H a u sfr ied en s­
bruchs, Sachbeschädigung und Körperverletzung zu 4  M o n a ten  G efängn iß  
verurtheilt. E s  w urden ferner bestraft: der Arbeiter A ugust Teichert 
a u s  Thorn w egen B edrohung m it einem  Verbrechen in  zwei F ä llen  m it 
sechs W ochen G efän gn iß , von  welcher S tr a fe  drei Wochen durch die er­
littene Untersuchungshaft sür verbüßt erachtet w u rd en , und die W ittw e  
J osep h ine Jankiew icz a u s  B riesen w egen  strafbaren E igennutzes m it 2  
T agen G efän gn iß . D ie Strafsache gegen den Arbeiter F erd inan d A rndt 
und den Arbeitsburschen R u dolf A rndt a u s  T horn w egen  D iebftahls 
w urde vertagt.

—  ( V e r m i ß t )  w ird seit M ittw och Abend der 17  Jah re  alte 
Schlosserlehrling H ugo H . von hier. E s  ist nicht unm öglich, daß dem 
jungen  M a n n  ein Unglück zugestoßen ist.

—  ( H a b i c h t . )  A ls  heute Nachm ittag die Festungsbrieftauben  in  
zwei großen Schw ärm en über die Weichsel flogen , stieß ein Habicht 
nieder, welcher eine Taube erfaßte und sich m it ihr in die Lüfte erhob. 
Laute R u fe  von  am W eichselufer stehenden P ersonen , die zur Abschreckung 
des R ä u b ers dienen sollten, hatten keinen E rfolg .

—  ( P o l  i z e i  b e r ic h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden 4  
P ersonen  genom m en.

—  ( G e s u n d e n )  ein Packet, enthaltend Z w irn  und Schürzen- 
band rc., eine schwarze Schürze in  der B reitenstraße. — Zurückgelassen 
ein graubrauner M u ff und zwei P u lsw ä r m e r  in der N iederlage der 
Konkelmühle im Rathhause. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( B o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afserstand betrug m ittag s  
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,4 4  M eter ü b e r  N u ll. 
—  A bgefahren ist nach D anzig  der russische D am pfer „ N eptun"  m it 
zwei G abarren, deren L adung a u s  Zucker besteht. —  D er D am pfer  
„ P r in z  W ilhelm " hat zur U eberw interung den S icherheitshafen a u f­
gesucht.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t . )  H eute trafen  4 2  Schw eine a u s  
Oesterreich über Raribor hier ein.

P o d g o r z . 3 0 . N ovem ber. (Verschiedenes.) Ende Dezember läu ft die 
W ahlperiode der G em eindeverordneten Bäckermeister R afalsk i und  
Schm iedemeifter Laux ab. E s  sind somit E rg ä n zu n g sw ah len  und zwar  
in  der 1. A btheilung sür Bäckermeister R afalsk i und in  der 3. Abthei­
lu n g  für Schmiedemeister Laux auf 6  J ah re  —  vom  I . J a n u a r  1897) bis  
Ende Dezember 1 990  —  vorzunehm en. Z u  diesem Zwecke steht aus 
M ittw och den 12. Dezember vorm ittags I I V -  Uhr in  der hiesigen eva n ­
gelischen Schule T erm in an . D ie stimmberechtigten W ähler sind ab- 
theilungsw eise in  einer Liste, die durch einen Polizeibeam ten den bethei- 
ligten  W ählern vorgezeigt w ird, ausgeführt; beim V orzeigen der Lifte 
werden zugleich die W ahlberechtigten zum W ahlterm ine eingeladen. —  
A n den letzten vier S o n n ta g e n  vor dem W eihnachtsfeste ist lau t B e ­
kanntmachung des H errn Am tsvorsteherS gestattet, daß die Geschäfte hier

und in  P iaske außer der regelm äßigen S o n n tag sv erk au fsze it auch nach­
m ittag s von  4 — 6 Uhr geöffnet und W aaren  aller A rt verkauft werden  
dürfen. —  E in  Höker in Rudak. der den K onsens zum Aussckänken von  
S p ir itu sse n  nickt hatte, trotzdem aber Liqueure aller A rt an  K unden ver­
kaufte, ist zur Anzeige gebracht w orden und sieht der B estrafung  en t­
gegen. —  D er Korb Wäsche, der a ls  gefunden hier im M agistratsbureau  
abgegeben w orden, ist von  einer F r a u  H em pler-Thorn a ls  ihr E ig e n ­
thum  erkannt worden. M itte ls  E inbruchs ist der Korb a u s  der W oh ­
n u n g  der F r a u  H. gestohlen w orden; die Diebe brachten denselben b is  
hierher und glaubten hier, daß sie verfolgt würden, w eshalb sie ihn 
stehen ließen und sich schleunigst au f und davon machten.

A u s  dem K reise T h o rn , 3 0 . N ovem ber. (H undesperre.) A m  25 . 
Novem ber w urde in  Leibitsch ein H und getödtet, bei welchem durch die 
Obduktion T ollw uth  festgestellt w orden ist. In folgedessen  ist die H unde­
sperre über die Ortschaften Leibitsch, B ie la w y , A ntoniervo und Lampusch 
auf die D auer von  3 M o n a ten  verhängt w orden.

— (E  r l e d i g  t e S c h  u l st e l l e . )  S te lle  zu Z ielen , K reis  
B riesen , evangel. (M eld u n g en  an  Kreisschulinspektor D r. H offm ann zu 
Schönsee.)______

Mannigfaltiges.
( R e v i s o n s v e r w e r f u n g . )  D a s  Reichsgericht hat 

heute die Revision des sozialdemokrattschen Retchstagsabgeordnelcn  
Schippel, der am 3. Oktober wegen B eleid igung, begangen durch 
die Presse, zu 3 M onaten G efängniß verurtheilt war, sowie die 
Revision des früheren H auptm anns O danne, der am 21. J u li  
wegen Urkundenfälschung zu 6 M onaten Gefängniß verurtheilt 
war, verworfen.

( D e n  R e i z  d e r  N e u h e i t )  hat jedenfalls ein antise­
mitisches O rgan, das in hebräischer Sprache geschrieben ist. 
E in solches erscheint wirklich, wie die jüdische Zeitschrift 
„Jeschurun" behauptet, in Newark und nennt sich selbst „Ua-HIm68" 
(D ie  W ahrheit).

Hleireke Nachrichten.
G r a u d e n z ,  I. Dezember. (Privattelegram m .) Nach 

zweitägiger Verhandlung verurtheilte das Schwurgericht 
den Jnstmann August Hufe aus Nitzwalde zum Tode. Hufe 
vergiftete im M a i seine kränkliche Ehefrau, um ein anderes 
Mädchen zu heirathen.

V a r z in , 1. Dezember. Fürst Btßmarck hatte eine gute 
Nacht und befindet sich verhältnißmäßig wohl. Gleich dem 
preußischen StaatSm inisterium  hat auch der BundeSrath in 
eorporo kondolirt. D ie Zahl der eingelaufenen Telegram m e 
beträgt bereits über elshundert. Gleichzeitig beginnen auch die 
brieflichen Kondolenzen von S täd ten , deren Ehrenbürger der 
Fürst ist, von Korporalionen, Vereinen und P rivaten  in  
größtem Umfange einzulaufen. D em  „Lok.-Anz." zufolge verlebe 
Fürst Nismarck Weihnachten in Varzin.

Wien, 30. November. D a s „Neue W iener Journal"  er­
fährt von beachtenswerther S e ite , die kirchenpolitischen Gesetze 
seien gestern vom Kaiser sanktiontrt worden.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r . W a r tm a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  >1. Dezbr.>30.Nvbr.

2 2 1 - 5 5
2 2 0 - 7 5

9 5 - 6 0
1 0 4 -  10
1 0 5 -  7 0  

6 6 - 4 0  
6 8 - 2 5

1 0 1 - 6 0
2 0 4 - 9 0
1 6 3 - 6 0
1 3 3 - 7 5
1 3 9 - 7 5

60V«
1 1 5 -
1 1 4 - 7 5
1 1 9 -  5 0
1 2 0 -  50

4 2 -  5 0
4 3 -  8 0

5 1 -  
3 1 - 5 0  
3 5 - 9 0  
3 7 - 5 0  

resp. 4  pCt.

2 2 1 - 7 5
2 2 0 - 9 0

9 5 - 4 0
1 0 4 -  10
1 0 5 -  6 0  

6 8 - 4 0

1 0 1 - 2 5
2 0 5 -
1 6 3 - 7 5
1 3 2 -
1 3 8 - 2 5
F eiertag
1 14—
1 1 3 - 5 0
1 1 3 - 5 0
1 1 7 -

4 3 -
4 4 -

5 0 - 8 0  
3 1 - 3 0  
35  - 7 0  
3 7 - 3 0

Tendenz der F ondsbörse: abgeschwächt
Russische B anknoten  p. K a s s a ................... ....
Wechsel au f W arschau k u r z .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 3  <>/<) K o n s o l s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Preußische 3 ' / ,  °/o K o n s o lS ............................
Preußische 4  o/<, K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe  4 V , V o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ... . . . . . . . . . . . . . . . .
Westpreußische P fandbriefe 3 V , <>/<,... . . . . . . . . . . . . . . . .
D iskonto  K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e i s e n  g e l b e r :  D e z e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

loko in  N e w y o r k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

70er D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
70er M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

D iskont 3  pC t., Lom bardzinSfuß 3 ' / ,  pC t.
K ö n i g S b e r g ,  3 0  N ovem ber. S p i r l t u s b e r l c h t .  P r o  1 0 0 0 0 Liter 

ohne F a ß  etw as m atter. Z ufuhr 4 0  0 0 0  Liter. Gekündigt 1 5 0 0 0  Liter. 
Loko rontingentirt 5 0 ,5 0  Mk. B r ., 4 9 ,5 0  Mk. G d., nickt kontingentirt 
3 0 ,7 5  Mk. B r ., 3 0 ,0 0  Mk. Gd^_ _ _ _ _ _ _ _

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn.
T horn den 1. Dezember 1894.

W e t t e r :  sehr schön.
(A lles  pro 1000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  bei geringem  A ngebot w en ig  verändert, 128 /9  P fd . bunt 
124  Mk., 1 31 /2  P fu n d  hell 127 M k., 1 3 3 /4  P fu n d  hell 126 /9  
M k., feinster über N otiz.

R o g g e n  unverändert, 122  P fd . 107 Mk.. 1 2 3 /4  P fu n d  108 Mk. 
G e r s t e  seine W aare beachtet, andere vernachlässigt, feine B rau w a are  

1 2 1 /5  M k., M itte lw aare 1 0 2 /8  M .
E r b s e n  F u tterw aare 1 0 0 /2  Mk.
H a f e r  gute Q u a litä t  1 0 0 /5  Mk., andere schwer verkäuflich._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

S o n n t a g  a m 2.  D e z e m b e r .
S o n n e n a u f g a n g :  7  Uhr 5 2  M in u te n .
S o n n e n u n t e r g a n g :  3  Uhr 4 7  M in u te n .

M o n t a g  am 3.  D e z e m b e r .
S o n n e n a u f g a n g :  7  Uhr 53  M in u te n .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S o n n e n u n t e r g a n g  3 Uhr 46  M in u t e n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _
„U eber Land und  M e e r "  schrieb in  N r. 11 des J a h r g a n g s  1 69 2/93  

bei einer Besprechung von Weihnachtsgeschenken über Richters Anker- 
Steinbaukasten fo lgend es: „ I n  erster L in ie haben w ir die A n ker S t e in -  
baukasten von F . Ad. Richter u . C ie. in  R udolftadt (T hüringen) auf 
unsere Geschenksliste gesetzt. Diese sind in der That eine wirklich ge­
diegene, prächtige W eihnachtsgabe, deren innerer G ehalt in  der F a m ilie  
erst nach Gebrauch so recht sich kundgiebt. B a ld  w ird sich da, w ir  
sprechen a u s  eigener E rfah ru ng, die M u tter  w ie der V ater den Häuser  
und Schlösser bauenden K indern zugesellen, und m it deren Theilnahm e 
wächst auch in  den A u gen  der K leinen die Luft und Freude, w ie das  
In teresse an  der zum Denken anregenden, das Schönheitsgefühl in  hohem  
M aß e weckenden, wechselvollen B eschäftigung. W ir w üßten in  der That 
kein S p ie l,  das so anziehend ist, w ie  diese Steinbaukasten m it ihrem  
bunten , soliden, reichen, korrekt geform ten M a ter ia l und den hübschen 
V o rla gen , wonach in  überraschender N aturtreue die wunderbarsten  
B a u ten  aufgestellt werden können. E s  ist eine geradezu unerschöpfliche 
Q u elle  unterhaltender B eleh ru n g , ein S p ie l ,  dem an  erzieherischem W erth 
kein zw eites an die S e ite  gestellt werden kann. U ngem ein fesselnd, neu  
und eigenartig  sind auch die erstaunlich billigen „ G ed u ld sp ie le "  von der 
gleichen F irm a : interessant und unterhaltend auch für denjenigen, der 
an ernstere B eschäftigung gew öhnt ist, auch sie verdienen w arm e 
E m pfehlung."

W ir schließen unS dem Urtheil von  „Ueber Land und M eer" gern  
und vollständig an : Richters Anker-Steinbaukaften sind in der That das  
beste Festgeschenk sür Kinder.



^Konkursverfahren.
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns l 8 » » e  
U l r s c l »  in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
26. J u l i  1894 angenommene Zwangs­
vergleich durch rechtskräftigen Beschluß 
vom 15. Oktober 1894 bestätigt ist, 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 28. November 1894. 
Königliches Amtsgericht.

Allgemeine OrUrailkenkaffe Thorn.
Ordentliche

G e n e r a l - V e r s a m m l u n g .
Die Mitglieder der General-Versammlung 

der Kasse werden zur Sitzung auf
Sonntag den 2. Dezember 1894 

vormittags ll Uhr 
in den Saal von Lleola! Mauerftrahe
hierdurch ergebenst eingeladen.

Tagesordnung ist:
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1693.
2. Ersatzwahl für die aus dem Vorstände 

ausscheidenden Mitglieder Arbeitgeber 
0. Lieber, Arbeitnehmer L. 8>vit und 
IV Lovkols^vski.

3. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der
Jahresrechnung pro 1894. 
Mit Rücksicht auf ldie Wichtigkeit der 

Tagesordnung wird um vollzähliges E r­
scheinen ersucht.

Thorn den 14. November 1894.
Der Vorstand

der Allgem. Orlskrankerikaffe.
Schuldner der am 6. Ju n i cr. in 

M I  Thorn verstorbenenLeinwandhändlerin 
Llarle D raäel fordere ich hierdurch 
ergebenst auf, binnen drei Wochen 
zur Vermeidung gerichtlicher Schritte 

Zahlung an mich zu leisten.
Der Nachlahpfleger.

Rechtsanwalt Dr. 8te1u.

ll. S e i m e M
v n s i l e a t i ' .  2 7  ( l l a i h a a p o i i i e l i s . )

P h oto-W h W s Atklier.
s t r u s e  L  L a r s l e n s e n ,

Schloßftraße 14
vis-ä-vis dem Schützengarten.

ß /le in e  A e r k r l a N
Mr 6loLtrl8vv6 A pparate nnü 

In8ta11at1ou
befindet sich vom 1. Dezember

D i i c k e r s t r .  3 3
gegenüberHrn.Kaufm. k.Koknert, 

Hof» parterre» links.

I k .  L e s i c k i ,
ind.volnischen, 
französischen 

u.russ. Sprache»
l-sowie in allen Lehr- 
gegenständ. ertheilt 

L. v. Mtz62iirLon8La, Baderstr. 2,3Tr.rechts.

W m i l l j l

Altlikt für kmftlichk 
ßMarbeitkn.

8»Ion «um Vsmvirtrlslre«.
Zran s tu lä a  s to p p e ,

8ed111vr8tia886 1 4 ,1, Im IIaa86 Ü68 H in. 
k 'le^obtzrm e^ter Dorebarüt.

für H u s t e n - u n d  
B r u s t  l e i d e n d e

und solche, die von Heiserkei t ,  Ver-  
s c h l e i m u n g ,  H a l s w e h ,  Keuch­
husten u. s. w. befallen sind. Meine 
Niederlage des allein echten gesetz­
lich geschützten rheinischen

Im u d tz ll-k r M -llo iijU
ist durch soeben eingetr. größ. Send. 
von frischer Abfüllung wieder in F la­
schen ä. 1, IV, und 3 Mark ausrei- 

-ri chend komplettirt, um allen Nachfragen 
j! prompt genügen zu können.
N /I n k e n a  L  0 o . ,  vr«8tznl>ün<lluiix,
 ̂ DrüeLtzN8tr. 18 u. Dro1t68tr. 46.

B r e n n h o lz -  u n d  
U n t z h o lz - U e r k a u f .
Kloben 1. und 2., trock., Rundknüppel von 

9 Mk. an p. Klftr., Dachstöcke, sowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe rc. 
offerirt Piaske b. Podgorz.

M t z r .  Ujütar-k^LKkKM M .
v a k n k o f  8 e h ö n 8 v s .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. Eintritt jederzeit. 
_______________Direktor Pfr. klenutta.

D er

S e l b s t s c h u t z
11. Anflagez Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche rc. Verfasser Dr. 
perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M . 
57. Zeil 74 II. Für 1,20 Mk. frc., auch 
in Briefmarken.

ILs,i»ckii»s,rLrps,ir pr. Pfd. 1,20 Mk. 
V I » v v  V o n k i s v t  „  „  1 4 0  
LIs,Irroi»«i» , ,  „  1 ,4 0  „

in vorzüglicher Qualität täglich frisch bei

ü v rrm a iu i U rom as,
HoLitzkerant 8r. Hrljtz8tiit <l«8 Lsmr«._ _ _ _ _ _

Empfehle mein neu sortirtes
l . a g e r  in  l a a e k s n u d n e n ,  k e g u l a t e u r e n ,  W a n ä u i i r e n ,  lV e o k e r n ,

Illirktztttzll. krillei», kiiure-ner, Illermoiuetsrn ete.
AM' Merkstatt für Reparaturen Ket soliden Preisen. "W>8 

______________ I  oA»i8 Uhrmacher, Thorn, Bachestr. 2.
D aarl Ürb6bal8am.

I k e o l i o r  8 a l o m o n  j r . ,  F r i s e u r ,  Culmerstraße.
Kalon MM HaarfchueideNst Rastren und Fristren.

Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. — Herren- und Damenperrücken nach 
Maaß. — Scheitel-, Stirnfrisuren, Zöpfe, Strähnen rc. — Leihanstalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Gesellschaften zum

Theaterfrisiren.
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 

Reinigung der Haare und Kopfhaut.
irüv8l6U. — Lamme.

B e t t d e c k e n ,
Steppdecken»

S c h la s d e c k e n ,
Pultvorlagen»

F e l l v o r l a g e n ,
Eisbärselle mit Kops

empfiehlt

l . .  p u l l k a m m e r ,
Hwru, Lr6lt68lrN886.

In v o r r ü g l i e v e r  ü u a l i t ä t
empfiehlt

t ä g l i c h  f r i s c h :
kr> m I-« r> srIliM .

» U l M N .
l i i l l - K m i f e c t

1  s t o ^ a k ,  k .  I s e e e v ,
Conditorei.

c .  K lin g .
H Pelzwaaren.

Muffen, Kragen, Pelz­
mützen für Herren und 
Knaben. Teppiche rc. 

A u s v e rk a u f .

Zu unserem christlichen

M e ih n a c h t s f e s t e
empfehle ich mein

rei«bL88ortlrte8l.aKer in  kuppen, 
8p1«1vuuren eto. 

zu bi l l igsten P re isen .

Paffende Artikel für Militär 
zn Geschenken -u A M s -

p e l r o l l ,
M U tä rU M K te n -  L u rn -  uncl 

8 p 1 e 1 ^ a a re n  e te .  
___________ Coppernikusstr.

Zur elegantesten Anfertigung
sämmtlicher

Vümkil-Ioiltzttbn Mit iliiKierlileiiler
empfiehlt sich

l u l i a  K a ^ in a N a ,
^ V a r 8 v l i a i » v r  A l v ä t s t i n ,

Tuchmacherstr. 2, Hof. 2 T r .
Daselbst werden auch junge Damen zur 
^  Erlernung der feinen Damenschneiderei 
angenommen.

m r ü k v l
werden sauber anfpolirt und reparirt 
bei billigen Preisen. Mahagoni- und
Nußbaum-Möbel werden auf Bestellung 
angefertigt. "DW

V'. U v in r le l» , Tischlermstr.
8trobanä8tr. 20.

Daselbst können 2 Lehrlinge eintreten.

i i m e n i e i ü e i i ü s l i
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit kosten­
freie Auskunft über ein sicher wirkendes 
Mittel. Hebert, Leipzig-Konnewitz.

nelM bruuxeu, L 0 r re 8ponä., Lautm. 
Leeüuen unü Loutor>vl88. Der 

> Kursus beginnt am 5. Dezember cr. 
UM  Gründlichste Ausbildung.

8 .  Daraiw4V8k!, t!u1m6r8lr. 13, I I . 
Zu sprechen von 1 bis 2 nachmittags.

arten zur Meldung der Kriegs- 
veteranen von 1848— 1870/71 
sind zu haben beim Bevollmäch­
tigten des Verbandes deutscher 

Kriegsveleranen Leipzig, beim D ol­
metscher und Volksanwalt 8 . 8 tio1oIi-

K '

N i l i m ü I i M .

kiii' 8«>mtüZ (Itzit 2. v erem ber 1884.

O o u v o r l  l IVIark.
L v u i l l o n .

U o e tu r t lv -8 u p p « .

IINKONt t in .
8«1tOteUKVMÜ8VIU.Xn11»8li«t«1«tt8.

L n te n b r n lv n .
N n 8 e n b r n te n .

O o in p o l. 8 p e i8 « .

L n t tv r  u . LÜ8« « l te r  X n ü e « .
Jeden Sonntag:

M s e i l k  M s n n i k u e i i e n .
0 .  Bäckermeister.

Militär- u. Beamten-Mtzevfabrik
M i l l üW W W W W D ^  T b o rn

Brückenstr.
G r ö ß t e s  L a g e r ,  billigste Preise. 

Elegante Facons, saubere Arbeit.
Militärhandschuhe, Hosenträger

zu Fabrikpreisen.

Mein S c h u h w a a r e n l a g e r
bringe in empfehlende Erinnerung. Be­
stellungen nach Maß sowie Reparaturen 
werden in kürzester Frist ausgeführt.

W*. ILtarlt.«, Gerechtestraße 27.

G a r d i n e n ,
Teppiche,

P o r t i e r e n ,
Tischdecken,

L ä u fe r s t o f f e ,
Portiören-Fries»

R e is e d e c k e n
empfiehlt

l . .  p u l l l c a m m e r ,
Urorn, Dr6il68lra886.

Cillige gute evangelische Bücher,
zu AG  ̂ >V6ibna<;bl8x686lL6uL6ii 
besonders geeignet, stehen billig zum Ver­
kauf bei dem L üster der 8t. Ovor^en- 
xemtzlude. Neustädtischer Markt, neben der 
Königlichen Kommandantur.

Tüchtige

W l q k s k l l k i i
können sofort eintreten bei

« e in i - i c i ,  Villc i l s c t i i .
H i n  I i v I i r L i n A
mit guter Schulbildung findet Stellung bei 

li. ilo/.ulion^lii-slioi'n.

Breitestrahe Nr. 37. Belle-Etage, 6 Zim., 
Badestube, Kücbe und Zubehör, z. Z. von 
Herrn 4u1ius Aeumavn in Firma Oebr. 
^euwanv bewohnt, ist vom 1. April zu verm. 

Thorn. 0. D. DletrieL L  8obn.

Dillkoniffkn-Krinkeiihm
zu Thorn.

zum Besten unserer Anstalt
»in ö ü n n t z s z t ü K  ä«n 8. v e rm b tz r

von 3 Ilk r navlLin!1tax8 ad
in iitzn kLnwtzn d«8 4rtii8llok88.

Von s Ukr ab:

der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Entree 20 Ps. Kinder frei.

Gaben für den Bazar bitten wir den 
nachbenannten Damen des Vorstandes zu­
senden zu wollen. Eine Liste behuss 
Einsammlung wird nicht in Umlauf 
gesetzt.

Die Gaben für das Büffet werden am 
6. Dezember vormittags direkt in den Artus­
hof erbeten.

k'rau Dauben, k 'iau Dletiüek. 
I 'rau  Lxeelleuri v. Haxen.

I 'rau  0berbüix6im e!8t6i' D r. Lobli.
I 'rau  8ek^vartL.

Thorn im November 1891.
Der Vorstand.

^ r L n s I r o t .
Sonntag den 2. Dezember cr.

Großes

M r x - E m t t t
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6l. 
Ansang 8  Uhr. Eintrittspreis F O  Pf.

Logen bitte vorher bei Herrn N eM ux 
zu bestellen.

Mittwoch den 5. Dezember cr. 
abends 8 Uhr

findet das

II. A n I m i e - k M e r t
im -1r1u8kof

statt.
k i r o k u ^ l A .

Sinfonie Nr. 4 (D-äur) von Gade.
Ouvertüre „Eine nordische Heerfahrt" von 

Hartmann. 
a) Adagio aus dem ^-inoll Concert von 

Goltermann. 
d) Gavotte von Popper.

(Cello Solo.)
Drei Orchesterstücke: Vorspiel, Intermezzo 

und HuldigungSmarsch aus „Sigurd 
Jorsalsar" von Grieg. (Neu.)

L1u1ri1t8i>rtzi81,25 Nk. StokplatL 0,75 Alk.

___________ Königlicher Musik-Dirigent.

U r W ,
Noulax Leu 3. DoLtziubor 

ab6uä8 8 Dkr
im  - l r l u s k o f s a s i s :

l l a m m e r m u s i l c - g b e n l l .
6 r ü i » r v I U ,  k a u v r ,  L a j i « ,

OeUo. Llavier. Violine.
1. ?rio L-äur Op. 97 . . Leetliovev.
2. a) ^.väavte relixioZa . . Idomä.

b) N e n u e t t .........................Valensiv.
e) V i t o ......................... kopper.

Herr D. 6crilu1e1ä.

3. a) De8 ^.beuä8 . . . .  Lelinwauv. 
b) 4,a 30uree . . . .  4.68eli6t.i2lr .̂ 
e) ^ValLer av3 „I^e dal" Hudinsteio. 

8err Ä. Dauer.

4. ^äaxie uuä DuxesO-moH) .7. 8. Laek.
Rerr D1. La.jie.

5. Irio  L - ä u r .....................Hudiu8tein.
L arleu  Lu uumw. D lätreu ü 3 Älarlr,

Lu 81eIip1L1rieu ü 1,50 NarL, Seküler- 
Larleu ä 1 AlarL bei

W a l t e r  l .a m b e o ! l .

llo lel stluseum. ^
Dienstag d. 4. Dzbr. findet m e in ^

S c h lu t z k r ä n z c h e n  ^
statt. Die Galerie ist gegen ein 
Eintrittsgeld von 30 Pf. für Zu­
schauer geöffnet. Hochachtungsvoll 
IV. 81. v. ^V11u8Li, Balletmeister.'

Januar beginne einen neuen 
Tanzkursus. Anmeldungen hierzu 
nehme täglich von 1—3 Uhr entg.

Rchiluilgsformillatt
für Königliche Behörden und den 

Magistrat Thor»,
ferner

F o r m u la r e  zu L o h u lis te u ,
6 und 14tägig, desgl.

;u Savanfchlsgen und Äajsenbtrechnungen 
sind stets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzester 
Frist angefertigt.
t). I>oir»1»roHV8kj, Buchdruckerei.

RM0b1irt68 Am m er uel>8l L abiuel 8otori 
Lu verm. IVIeuer Oaks, Noeker.

z u  T h o r «
veranstaltet am

Sonntag den 2. Dezember cr.
im fM iell Mtzlimüekte» 

Saale des Victoria-Theaters:

ThklltttliuMhrW
und ^

h»iiwnßislhe N-rtttSt
mit nachfolgendem

V a n » .
Liu1ri1l8xelä für Kameraden und b , 

Angehörige pro Person 20 Pf. 
glieder 30 Pf. .

Der Reinertrag ist zur W e i h n a c v  
bescheerung bestimmt. 
kajsenöffnung 6Vs !lhr. Ansang 7Vs KY - 
______ Der Vorstand.
Handschuhmacher - Begräbnißvert»'- 

G e n e r a l v e r s a m m l u n g
a m  M o n t a g  d e n  3 .  D e z e m b e r c

abends 8 Uhr
bei Aieolai.

Tagesordnung: die1. Bericht der R echnungsrevisoren uver '
Jahresrechnung pro 1. Oktober

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Emfuy ^
und Begrüßung derselben, daraus v 
meinschaftliches Abendessen nach 
Karte. . ^0

Die persönliche Einladung ernes l  ̂
Mitgliedes durch Umlauf findet n ich t! 

Thorn den 1. Dezember 1694.
______Der Vorstand.
T h e a l e o  in  T h n ^ l

(8 6 ÜUl2 6uIiau8,)
Direktion

Sonntag den 2. Dezember 
nachmittags 4 

6 r « 8 8 v  L x t r » -

K in d e r - V o r s t e l lu n g
zu bedeutend herabgesetzten Pre»'

8 e I ln e e « iN v i ie a
a n c k  « ii«  8»vl»«i»

Di6i86 äe r D lä l/e :
(Nur an der Kasse) Sperrsitz ^0 

1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf-, s  
15 Pf. — Erwachsene zahlen auf 
Plätzen 20 Pf. mehr.

, Abends 8 Uhr:
L a u »  v r 8 tv i»  IÜ » Iv

U i m r e  U m  ^ u s i i r -
Operettenposse in 4 Akten von L. Trep

Montag den 3. Dezember
Zum zweiten Male:

l l e c  » m  8 m A .
_____________ Die D i-M üL

*  V i o t o r i s - K s r l e n -  )
^^4^m  7., 8. uuck 9. December Vi '

I I ü i » I » » i M i -  8 U » E
^  VÜIII Lkliserl. Karten M UiZii'
^  8tviäl. vlilimer, H arnlrjvI'.LI'^ ' 

Otl v̂alck, Lbrbarckt u. lVa»6^^
^  ^ -N ä h e re s  die Tagesanz igeN-s^

Beste und billigste Bezugsquelle
garantirt neue, doppelt gereinigt U. ge^ ' 
echt nordische

D t z t t f v ä o r u .  ^
Wir versenden zollfrei, gegen Nachri. 
liebigeQuantum)Gute N ette D e t t f ^  
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg.» 1 tp-
bannen 8  M  80 P^:
Meiste Polarfcd. 2 M.». 2 L 'K.
Silberweiße Bettfedern 3 M
50 Pfg. u. 4 M .; ftruer EHt » » f g .  
Ganzdaunen (sehr füarräst.) 2 M- --
und 3 M . Verpackung zum Kostenp ^hgtt. 
Bei Beträgen von mindestens 75 M. ^Ln,en!
— Nichtgesallendes bereitw. zurückgenorn ^
P s e k s r - L  v o .  in Nei-Foo'a i ^

Täglicher Kalend-5:

1894/95.

Dezember.

Januar

Februar

Druck und «erlag von C. D ombro« »ki in Thor«. Hierzu Beilage. E xtrab«"^
illastrirte» UnterhaltungSbla»«.



Beilage zu Nr. 282 der „Thorner Presse".
Sonntag den 2. Dezember 1894.

Die südfrarrzöstschkn Stierspieke.
Das Verbot der Stierkämpfe hat in ganz Südfrankreich, 

^Euüjch j „  M n e s , tzxx durch jhxx römischen Alterthümer, das 
^statische Amphietheater und dem unter dem Namen maison 

Msrrös bekannten wohlerhaltenen Tempel der D iana berühmten 
ladt, allgemeine Aufregung, heftige Einsprüche und Widerstand, 

s t a n ^ l  einfache Nichtbeachtung, verursacht. Die Kämpfe finden 
ohne daß die m it der Bevölkerung einverstandene Gemeinde- 

.sisietung dieselben verhindert, und man darf gespannt sein, wie 
°>er Kampf enden w ird. Um die Leidenschaftlichkeit, m it der 
lv tre it  geführt w ird , zu verstehen, muß man wissen, daß die 
«erspiele und Stierkämpfe, welch letztere allerdings von den 

^  Spanien eingeführten verschieden sind, aber nicht weniger 
. "llh, K raft und Gewandtheit erfordern, seit undenklichen Zeiten 

.Südfrankreich, vorzüglich in den zur Grafschaft A lles  ge- 
^ 3 in ^  Departements, allgemein gebräuchlich und äußerst beliebt

Aus den weiten Ebenen dieser Gegenden, namentlich auf 
ik. ^ ")e l Camargue und dem sogenannten P lan  du Bourg, m it 

üppigen Weiden w ird  die Rinderzucht m it großem E rfo lg
^  Insel Camargue und dem sogenannten P lan  du Bourg, m it

.......................................'  folg
ndig

sie leben, wodurch sie sehr scheu und w ild  werden. D a
'^ F r^ h ' ^  M ilde  des K lim as gestattet, daß sie beständig

^  "  großen Heerden beisammen sind, so kann jeder Eigenthümer 
f in g e n  nur an dein Zeichen erkennen, das ihnen eingebrannt 

in, ä Eüese Operation aber an einem Stiere vorzunehmen, der 
ljH.^llstande der W ildheit lebt, dazu gehört ebenso viel Geschick­
es?^ wie M uth  und K raft, und mehr braucht es nicht, um 
. a u s  ^  Schauspiel von allgemeinem und aufregendem 
jede» ^  kür das Publikum  zu machen. Zn der That werden 
>>al g^ße Vorbereitungen zu diesen Spielen, die zu natio- 
^  Festen geworden sind und zu bestimmten Zeiten eines jeden 

stattfinden, gemacht, und die Zuschauer strömen aus 
'"em Umkreise herbei.

>,, Diese Spiele, welche Ferraden genannt werden, haben, wie 
M  ^  gesagt, einen von den Stiergesechten in Spanien sehr ver- 
»ick, Charakter. Der arlesianische Bouvier reizt den S tie r
zu»,' die spanische Matadores, um ihm nachher wieder aus-
Ijz^'chen, noch spickt er ihn m it Pfeilen, wie die Picadores. 
D r . °>e Bewohner des alten Thessaliens verfolgt er ihn m it dem 
bor» ^  auf flüchtigem Rosse, ereilt ihn, faßt ihn endlich von 
Hz?' ö'egt m it Gewalt seinen Kopf nieder, den er bei den 
der ergriffen hat und stürzt ihn unter dem Beifallsgeschrei 

Zuschauer zu Boden.
flink ^en bestimmten Tagen begeben sich die Bouviers auf den 
der n"' der Camargue gezogenen Pferden zu dem Heerdenbesitzer, 

Ferrade giebt und den man den m a itrs  äo 1a bouvaillo 
tack ^  2eder ist m it einem Ficheron bewaffnet, einem A rt D rei- 
yg s dessen mittelste Spitze etwas vor den beiden übrigen her- 
üe e man den S tie r stechen kann, ohne ihm eine zu
Äialn u^de beizubringen. M an reicht den Bouviers eine kräftige 
sie b ^  feuriger Wein belebt ihre K ra ft und erhitzt ihren M u th  ; 
r>Naei e" ""k  öu den Wiesen, wo die Thiere weiden. H ier um- 
^kei, i-f f-^se , zwingen sie durch Geschrei und m it H ilfe ihres 
^cizaas sich ejmni Trupp zu vereinigen, und treiben sie so 
d^ ^  O rt, wo sie die Nacht zubringen und wo morgen 
k v y ^^a d e n  stattfinden sollen Während der ganzen Nacht 
8 die Zuschauer an, denn die Spiele beginnen bereits um 
Dirs, .Morgens. D ie Wqgen m it Zuschauern, die Reiter m it 

?^En^ oder auch nur m it Ruthen versehen, versammeln sich 
sich Schauplatz, einer weiten Ebene. Die Wagen formiren 
Ü>>d sj ^'"er ovalen Linie in Form eines Amphietheaters. Alle 

m it Fahnen und Wimpeln geschmückt, die lustig im  
lehr^winde flattern, was der Szene ein sehr malerisches An- 
fiik d?'Ebt. Diese Wagen dienen zugleich als Logen und Bänke 

^"schauer. H inter ihnen sind die Pferde und Maulesel
»>lt s-7 Und Tausende von Fußgängern tummeln sich dazwischen, 
Ei,dx ^französischer Lebhaftigkeit sprechend und gestikulirend. Am 
skejn,, Ed Ovals, gegenüber der fü r den E in tr itt in denselben 
^"rausssEMa Stelle, ist eine A rt von Scheiterhaufen errichtet, 
^ 'e rs l > Eisen glühen, die bestimmt sind, den Thieren das 

Ö dende Zeichen einzubrennen.
der «7°"" nun auf diese Weise alles bereit ist, so giebt der Herr 
Die U ^aiUe m it drei Pistolenschüssen das Zeichen zum Anfang. 
Pferds ^ o irs ,  die jüngeren Eigenthümer und Pächter, steigen zu 
k i l r sEr l assen den Kreis m it dem Dreizack bewaffnet, reiten 
»ichne« ^Erde zu, in die sie eindringen, um den S tie r, der ge- 

soll, rum Verlassen der Heerde zu zwingen. M it  
Gelier verläßt das Thier seine Genossen, es strebt immer 
e i l e ^  ihnen zurück, und wende,t um sein Z ie l zu erreichen, 
i^erall ^ ,^ u s t, seine Gewandtheit und seine List an. Allein 

llen sich ihm Hindernisse in den Weg, immer von 
, '»er, L  . er durch d ir zwei Reiter zurückgestoßen, die ihn zu 

^?en begleiten, jedem seiner Schritte und Sprünge 
^'4en ' " ' i  unglaublicher Geschicklichkeit jedem Stoß aus-
k^lick » dtanchinal bleibt er, um seine Führer zu überlisten, 
> e Unk u 'hve Pferde rennen in vollem Laus an ihm vor- 
i fein», ^'hschnell benutzt er diesen günstigen Augenblick, um 
k *d ^  .veerde zurückzufliehen. Aber die Reiter erreichen ihn 

e°er und zwingen ihn umzukehren und in den Kreis zu 
ffd er gezeichnet werden soll. Nicht selten betheiligen
?'eser geherzten jungen Frauen und Töchter der Landwirthe an 

indem sie die fü r das Brennen bestimmten Kühe in 
M jch o treiben. Uebrigens sind die Kühe kaum weniger ge- 
?4ljch ^  d>ie Stiere, weil sie, was ihnen an K ra ft abgeht, 
X  daß üvch^List und Bosheit ersetzen. Zuweilen kommt es 

^  .°er S tie r, wenn er in den Kreis treten soll. sich seit- 
e r s c h l i n k s  wendet, und Pferde und Maulesel fangen 

>ki inst ^ cken an zu wiehern und auszuschlagen, indem sie sich 
H Ein Rücken gegen ihn wenden. B ald aber umgeben 

>vi' An, Bouviers und nöthigen ihn in den Kreis,
lb ê>«de erwarten einige Männer festen Fußes das
k,?'ft es -^h'er. Es stürzt sich auf einen von ihnen, dieser er-es in c „ '  , >^urzr ,up aus einen von lynen, oie,er er- 
»>,,> sak/?^^ " "  l>en Hörnern, um aber gleich eins davon
te» ' ind?!" ^  lassen. Der S tie r w ill diesen Augenblick be- 
di>» er sich dreht, wobei ihn sein Gegner m it der ande-

' v „ r "  - ^ ^ " " s e  packt. Einige Schritte springt er so 
warts, dann aber, den Augenblick wahrnehmend,

wo das Thier seine Beine in der Lust hat, stellt er schnell eins
der seinigen dazwischen und giebt ihm im nächsten Augenblick
einen solchen S toß, daß er dröhnend zu Boden stürzt. Dieser 
Vorgang bietet ein höchst aufregendes Schauspiel, in dem kalt­
blütiger M u th , K ra ft und Gewandtheit gewöhnlich den Sieg 
davontragen, wenn auch zuweilen Unglücksfälle dabei vorkommen.

Fast ganz auf dieselbe A rt schildert Heliodor in seinem a lt­
griechischen Roman Theogenes und Chariklea den Sieg, den 
Theogenes über einen S tie r davonträgt. Dieser junge Theffalier 
sollte nebst einem S tie r und einem weißen Rosse geopfert werden. 
Da reißt der S tie r sich los und entflieht. Theogenes schwingt
sich aus das Pferd, verfolgt den S tie r, erreicht, saßt ihn bei
den Hörnern, läßt sich vom Pferde gleiten, stellt dem Thier, das 
ihn m it sich fortreißt, geschickt ein Bein und w irft es m it solcher 
Gewalt nieder, daß die Hörner im Boden stecken bleiben.

Liegt ein S tie r, so eilen ein paar Bouvies herbei und er­
greifen ihn bei Beinen, Schweif und Hörnern, ein Vorgang, den 
man ebenfalls auf altgriechischen Vasen abgebildet steht.

Sobald der S tie r gebändigt ist, hört man von allen Seiten 
rufen: „D a s  Eisen, das Eisen!" Einer der Bouviers bringt
es. Manchmal präsentirt er es auch galant einer der Damen, 
die auf dem nächsten Wagen sitzen. S ie steigt herab, bewaffnet 
sich m it dem glühenden Eisen, das Gebrüll des Stieres, der 
Rauch, der emporsteigt, zeigt an, daß die Operation vorüber ist, 
und die Dame steigt wieder auf ihren Wagen.

Zuweilen kommt es auch vor, daß die geängstigten Thiere 
über die Wagen kurz hinwegsetzen oder sich unten durchwinden, 
ohne jedoch ihrem Schicksal entgehen zu können.

Das gleiche Schauspiel erneuert sich, so oft ein S tie r zu 
zeichnen ist, und es werden oft bis hundert gebrannt.

Diese Stierspiele haben einen praktischen Zweck. Verschieden 
davon und etwas mehr den spanischen ähnlich sind die eigentlichen 
Stiergefechte, die, wie die spanischen, verboten worden sind. Der 
Schauplatz ist ebenfalls durch Wagen oder durch einen Zaun ein­
geschlossen. D ie Kämpfer haben nichts als ein Stückchen und ein 
rothes Tuch, um den S tie r zum A ngriff zu reizen. Die wüthen­
den Stiere haben Cocarden an den Hörnern, und diejenigen 
Kämpfer erhalten den P re is , die den M uth  und die Geschicklich­
keit besitzen, sie loszureißen. Leider sind Unglücksfälle dabei sehr 
häufig, und oft ist der Schauplatz m it B lu t bedeckt.___________

Literarisches.
( „ D e r  g r o ß e  W a l l  v o n  C h i n a " ) ,  dieses Wahrzeichen jener 

starren Abschließung, durch die China seine jüngste Niederlage verschuldet 
hat, findet in dem neuesten Hefte der bekannten Halbmonatsschrift 
„ B o m  F e l s  z u m M e e r "  (Stuttgart, Union Deutsche Verlagsgesell­
schaft. Preis des Heftes 75 Pfennig) eine eingehende Schilderung aus 
der Feder des bekannten Geographen D r. Geürg Wegener. Eine Anzahl 
trefflicher Abbildungen unterstützt das Verständniß der Darlegung der 
Entstehung und des Zweckes des kolossalen Bauwerkes. Wie durch diesen 
Beitrag, so zeigt die Redaktion auch durch eine Reihe anderer Veröffent­
lichungen, daß sie den Zeitereignissen besondere Aufmerksamkeit zuwendet; 
namentlich dürfte die interessante photographische Wiedergabe der M it ­
glieder der russischen Kaiserfamilie wegen der Vortrefflichkeit der Repro­
duktion allgemeines Interesse erregen. Die Reichhaltigkeit der literarischen 
Beiträge ist aucd in  diesem Hefte eine ungemein große; neben einem 
Roman von F . v. Zobestitz und einer Novelle von Wanda Bartels 
finden w ir eine lebensvolle Plauderei über die Aerzte: „ Im  Dienste der 
Menschheit", von D r. F . Ranzow, eine Schilderung Straßburgs, einen 
Aufsatz zur Erinnerung an Hermine Spies, eine Biographie des be­
kannten M ilitärm alers Th. Rocholl, eine Berliner Plauderei: „Die 
Saison beginnt" u. s. w. Neben der prächtigen Kunstbeilage „Waldrast" 
von Th. Rocholl wird auch die neueste Station der originellen „Hoch­
zeitsreise um die W elt", das in Aquarellfacsimiledruck ausgeführte B latt 
„Auf dem Vesuv", den Leser fesseln.__________________________________

M annigfaltiges.
( E i n  s e l t e n e s  J u b i l ä u m . )  E in Fest, das E r ­

wähnung verdient, wurde, wie Berliner B lä tte r berichten, am 
Dienstag in  der Kaserne des ersten Garde-DragonerregimentS be­
gangen; der Wachtmeister M ü lle r von der I.  Schwadron, der ven 
Todesritt bei M ars-la-Tour mitgemacht hat, feierte sein 25jähriges 
Jub iläum  als Wachtmeister. E r blickt auf eine 36jährige 
Dienstzeit zurück. Nachdem ihm am Morgen vom Trompeter­
korps des Regiments ein Ständchen gebracht war, tra t die 
Mannschaft des Regiments um I l Uhr auf dem Kasernenhof an. 
Oberst von der Knesebeck hielt eine in ein Hoch auf den Kaiser 
ausklingendc Ansprache. D er J u b ila r  ließ schließlich inmitten 
des Offizierkorps das Regiment im  Parademarsch an sich vorüber­
ziehen. Am Abend wurde ihm zu Ehren im Offizierkasino 
ein M a h l veranstaltet. Das Offizierkorps überreichte ihm eine 
werthvolle Stutzuhr, die Wachtmeister des Regiments ein silber­
nes Besteck, die Unteroffiziere einen Spiegel in Hufeisenform 
und die E injährig-Fre iw illigen eine Bronzestatue des Kaisers

( B e w e g u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g  i m  d e u t s c h e n  
Re i c h . )  Nach den im kaiserlichen statistischen Am t zusammen­
gestellten Nachweisen über die Bewegung der Bevölkerung im 
deutschen Reich betrug die Zahl der Eheschließungen im Jahre 
1893 401 234 oder 7,90 auf das Tausend der Bevölkerung, im 
Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 383496 oder 7,91 aus das 
Tausend. Die Zahl der Geburten einschließlich der Todtgeburten 
betrug im Jahre 1893 1 928 270 oder 37,97 a>»f das Tausend, 
im Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 1840815 oder 37,98 
auf das Tausend. D ie Zah l der Sterbefälle einschließlich der 
Todtgeburten betrug im Jahre 1893 I 310756 oder 25,81 auf 
das Tausend, im Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 1 256 219 
oder 25,92 auf das Tausend. D ie Zah l der Geburten übertraf 
daher die der Todesfälle im Jahre 1893 um 617 514 oder 
12,16 auf das Tausend, im Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 
um 584596 oder 12,06 aus das Tausend. D ie Zah l der Ehe­
schließungen und Geburten w ar demnach im vergangenen Ja h r 
absolut größer, re lativ nahezu dieselbe wie im Durchschnitt der 
zehnjährigen Periode von 1884— 1893; bei den Sterbesällen 
stellte sich die absolute Zah l höher, die relative niedriger, während 
der Geburtenüberschuß sowohl absolut wie re lativ den Durchschnitt 
der zehn Vorjahre übertraf. Unter den Geborenen waren un­
ehelich Geborene im Jahre 1893 176 352 oder 9,15 vom H un­
dert, im Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 170925 oder 9,29 
vom Hundert und Todtgeborene im  Jahre 1893 62555 oder 
3,24 vom Hundert, im Durchschnitt der Jahre 1884— 1893 
65434  oder 3,55 vom Hundert.

( D i e  E i n w o h n e r z a h l  B e r l i n s )  hatte am 10. 
November die Höhe von I 718 206 Seelen erreicht, sie hat sich 
also in der Zeit vom 4. bis zum 10. November um 2624 
Seelen vermehrt. I n  dem genannten Zeitraum wurden 321 
Ehen geschloffen und 881 Kinder geboren. Es gelangten ferner 
504 Sterbesälle zur amtlichen Kenntniß, von denen 259 aus 
männliche und 245 aus weibliche Personen entfallen. Hiervon 
sind 5 Todesfälle durch Selbstmord herbeigeführt.

( D e r  ä l t e s t e  E i n w o h n e r  B  e r l i n s), der frü ­
here Uhrmacher I .  G oltlieb Hagemann, in der Philippstraße I3a  
wohnhaft, ist am vorigen Donnerstag im 103. Lebensjahre g e s to r­
ben. E r war am 25. März 1792 in Guschter-Brach, Kreis Frie­
deberg, geboren und hat als M itkämpfer an den Befreiungskriegen 
thätigen Antheil genommen. S e it vielen Jahren wohnte er bei sei­
ner Stieftochter bez. deren Ehemann, dem Kellner Mackebrand, P h i- 
lippstraße I3u. Seine Kinder sind lange vor ihm hier gestorben. 
Geistig war er noch ganz rege, körperlich allerdings schon sehr ge­
brechlich, und nachdem er Ansang dieses Jahres noch die Influenza 
gehabt, mußte er von da an die meiste Ze it im Bett zubringen. 
Guten Appetit hatte er bis zuletzt und so ist er denn Donnerstag- 
Abend ruhig eingeschlafen.

( E i n  e i g e n a r t i g e s  L i e b e s d r a m a )  hat sich am 
Montag Nachmittag in B erlin  abgespielt. Der 18jährige Bursche 
Richard Ringeltaube, der in der Fruchtstraße 24 bet den E ltern 
wohnte, w ar vor längerer Zeit m it der um ein J a h r jüngeren 
Emma Ia h n  ein Liebesverhältniß eingegangen. D ie Ia h n  gab 
sich nach und nach einem leichtsinnigen Lebenswandel hin und 
kam auch m it der Polizei in Berührung. Aus dieser Veran­
lassung entstanden Zwistigkeiten zwischen beiden, in deren Ver­
lauf Ringeltaube am Montag Morgen die Ia h n  auf der Straße 
überfiel und mißhandelte. Später erschien er vor der Wohnung 
des Mädchens Kleine Markusstraße 4, bat vor der verschlossenen 
Thür um Verzeihung und verlangte Einlaß. D a sich aber die 
Ia h n  fürchtete, weil Ringeltaube schon vor einigen Tagen gedroht 
hatte, daß er erst sie und dann sich erschießen werde, so versagte 
sie ihm den E in tr itt. Gleich darauf fiel auf dem Treppenflur 
ein Schuß: der jugendliche Liebhaber hatte sich eine Revolver­
kugel in die rechte Schläfe gejagt und war gleich todt liegen ge­
blieben. D ie Leiche ist nach dem Schauhause gebracht worden. 
—  E in neuer F a ll w ird  vom Dienstag aus B erlin  gemeldet: 
Der 19jährige Buchbinder A lw in  Grosse kehrte gestern Nach­
m ittag von der Arbeitsstelle nach Hause zurück, suchte gleich 
darauf einen Abort auf und erschoß sich m it einem Revolver. 
A ls  Grund fü r die That w ird „Lebensüberdruß' angegeben.

( D i e  „ F l a m m  e ') , das Organ der Freunde fü r Feuer­
bestattung, schildert in seiner November-Nummer einen Besuch 
der Urnenhalle auf dem Zentralfriedhofe zu Friedrichsselde bei 
B erlin . Das B la tt der modernen Feueranbeter leistet sich darin 
folgende „poetische" Sätze: „ M i t  sichtlichem Wohlgefallen ruh t
jedes Auge auf dem schmucken B a u , der sich auf dem grünen 
Gelände in stiller Vornehmheit erhebt und sich wie ein erquickender 
Ruheplatz aus dem Laube der Bäume herausschält. (!) Das 
Innere  des Kolum barium s erschloß sich und alles ließ sich um­
tosen von dem Hauche tiefer Andacht, welche den geweihten Raum 
durchwehte". Und zum Schluß: „W ie  ein Schatten der V o r­
sehung rauschte es von den ernsten Wänden hernieder, deren 
Fläche der sinnvolle (?) Spruch zierte: Den Leib in der Urne, 
den Geist im L ich t; das B ild  im Herzen, dort weicht es nicht." 
Wenn nach diesem tollen Stückchen sich die Menschheit nicht 
herdenweise verbrennen läßt, so ist die „F lam m e" nicht schuld 
daran.

( D e r  a m e r i k a n i s c h e  D o k t o r . )  Das Breslauer 
Oberlandesgericht verwarf die von den dortigen Zahnärzten ein­
gelegte Revision, welche das Landgericht zu dreißig M ark Geld­
strafe verurtheilt hatte, weil sie „D r . "  vor ihren Namen setzten, 
obgleich sie nur in Amerika pro inovirt. Freigesprochen dagegen 
wurde einer derselben, welcher „D r. c iiir . äont " vorsetzte.

( E i n  e i g e n t h  ü in l i ch  e r  S t  r e  i t.) I n  dem Ostseebade 
Travemünde hatte der Armenarzt einer W ittw e, die Armenunter­
stützung bezieht, bis auf Weiteres täglich IV . 1 lao vuooinum 
bonum (gute Kuhmilch) verordnet und diese aus der Apotheke 
beziehen lassen. D ie W ittw e hat nun die M ilch drei Monate 
lang täglich aus der Apotheke erhalten und der Apotheker berech­
nete fü r 1'/- 1 40 Ps., in Summa 36,80 M . Das Armenkolle­
gium weigert sich nun, diese 36,80 M . zu zahlen m it dep Begrün­
dung, daß diese „M edizin" bei jedem Milchhändler um die Hälfte zu 
beziehen gewesen sei und der Fa ll, daß Kuhmilch als Arznei aus 
der Apotheke bezogen werde, wohl einzig dastehe. D er Apotheker 
hat nunmehr gegen das Armenkollegium den Rechtsweg be­
schatten.

( F r a u  V e r l a c h . )  I n  Gehren in Thüringen erzählt 
man sich von der durch den E rfu rte r Sensationsprozeß bekannt 
gewordenen F rau Oberförster Gerlach manches charakteristische 
Geschichtchen: So wurde beispielsweise bei einem Festessen der 
Forstbeamten des Kreises Gehren folgender aus das Gerlach'sche 
Ehepaar bezüglicher Toast ausgebracht: „E s  lebe die F rau 
Forstsekretär und, —  wenn sie's gnädig gestattet —  auch er." 
Beim Umzug des Ehepaares von hier nach Sondershausen fand 
F rau G ., nachdem alles verpackt war, im  S ta lle  noch unter 
anderem Gerttmpel eine alte verrostete S ta llla terne, an der nur 
noch die Eisentheile vorhanden waren. Keifend und scheltend 
zwang sie ihren M ann, die Laterne mitzunehmen, und so mußte 
der elegant gekleidete Oberförster m it der alten Laterne in der 
Hand seine Reise ausführen.

( U e b e r  d i e  1 6 j ä h r i g e  T o c h t e r  d e s  E h e -  
p a a r e s  G e r l a c h )  w ird der „Nordh. Z tz ."  aus Sonders­
hausen geschrieben: S ie ist nach Aussage ihrer sämmtlichen 
Lehrer und Lehrerinnen während ihrer Schulzeit eine Schülerin 
von hervorragender Begabung und gewissenhaftestem Fleiße ge­
wesen, die nie den leisesten Anlaß zu irgend welcher Klage gab, 
aber durch ih r scheues und gedrücktes Wesen ausfiel. Obschon 
durch Aussagen völlig einwandfreier Zeugen festgestellt ist, daß 
sie von der M u tte r, deren Züge sie übrigens in überraschender 
Aehnlichkeit trägt, zu wiederholten M alen die grausamste Be­
handlung erfahren hat, so hängt sie doch an letzterer m it fast 
abgöttischer Liebe und hält in geradezu rührender Kindestreue



an der Hoffnung fest, daß die volle Unschuld ihrer „herzensguten 
E ltern" an den Tag kommen müsse. Thatsache ist es, daß sie 
am Schlußtage der E rfu rte r Schwurgerichtsverhandlungen zum 
Empfange der E ltern, deren Freisprechung ih r zweifellos fest­
stand, Haus- und Stubenthüren hatte bekränzen lassen.

( P f a r r e r  K n e i p p  g e g e n  d a s  M i e d e r . )  
P fa rre r Kneipp —  er bleibt trotz seiner Prälatenwürde in 
Bayern nach wie vor der P fa rre r —  hat in Passau dieser Tage 
folgende gelungene Philipp ika  gegen das Korset losgelassen: 
„Kommen w ir zum Schnüren. Ueber die schlimmen Folgen kann 
man ein Buch schreiben. M ü tte r und Väter sollen sich darum 
annehmen, aber diese sind blind dagegen. W ie geht man m it 
dem Körper in dieser Richtung um. Was der Schöpfer gebildet, 
die Mode ändert es gewaltsam. Es ist gerade, als ob viele 
einem Windhund gleichsehen wollten. Z n  einem Falle mußte 
eine Kameradin der anderen helfen beim Schnüren —  am Abend 
fiel sie nach der ersten Tanztour um und war todt. Kurz darauf 
passirte in der Nähe derselbe Fa ll. W as die eine Gans thut, 
macht die andere nach, wenn sich gleich zuletzt keine mehr bücken 
und nicht mehr arbeiten kann. Und das ist die heutige Mode, 
die Urheberin der meisten Krankheiten der Frauen. Zahlreiche 
Sektionen zeigen an dem verkrüppelten Körper die Folgen des 
Schnürens. E in Beispiel ist m ir selbst passirt. Schickt m ir da 
ein guter Freund, auch Priester, die Nachricht, daß seine Nichte 
todtkrank zu m ir kommen werde, und bittet mich, ich möge doch 
sehen, daß ich sie wieder heimbringe, da ihr doch nicht zu helfen 
sei. D as Fräulein kam richtig an, wurde gut empfangen und 
war schon einige Tage da, als ich merkte, daß sie geschnürt sei, 
trotz ihrer Krankheit. Zch hielt es ih r v o r; sie leugnete es —  
vergebens. Da schickte ich ih r ein paar Klosterfrauen als W ä r­
terinnen, die das Schnüren bald abschafften. D ie Wärterinnen 
sahen auf dem Körper Falten und ro th ; Linien und doch wollte 
sie nur leicht geschnürt sein. D a soll der Mensch dann gesund 
bleiben! Das war auch noch eine Lehrerin. Zch las ih r eine 
Viertelstunde lang ein Kapitel vor, von dem sie sich gewiß kein 
W o rt aufgeschrieben hat, sie mußte hören, ob sie wollte oder 
nicht. Den Panzer weg —  und sechs Wochen darauf war sie 
gesund. W as soll das werden? Heirathet eine solche, ist das 
Elend noch größer. Einer M u tte r machte ich Vorwürfe, daß die 
Tochter geschnürt sei, sie leugnete —  freilich, sie war ja selbst 
geschnürt. Es bleibt eben alles beim Alten, weil die M u tte r 
blind ist und der Vater nicht gut sieht.

( V o n  d e n  K e r z e n  i n  d e r  A b t e i  S t .  D e n i s )  
erzählt der Baron de Barghon de Fort R ion in dem französischen 
B la tte  „P a ix "  folgende geheimnitzvolle Geschichte: Joseph I I .  
kündigte eines Tages seiner Schwester M arie  Antoinette an, daß 
er P a ris  zu besuchen gedenke. Und er kam. Nachdem er sich 
überall umgethan hatte, ließ er sich auch in die altberühmte 
Abtei führen. Seine Schwester und der König Ludwig X V I. 
begleiteten ihn. Der P r io r  kannte seine Gäste nicht. S ie  
schritten an einer Treppe vorbei, an deren Fuß Lichter schimmerten, 
als der Kaiser den Geistlichen festhielt. „H e rr P r io r, was fü r 
ein Gewölbe ist es, das S ie hier übergehen?" —  Dies ist die 
Grabstätte der Fürsten aus dem Hause B ourbon", erwiderte der 
P r io r . — „Zch möchte wohl hinabsteigen", fuhr der König fort, 
„der Anblick des Grabes erschreckt mich nicht". Der P r io r  zeigte 
den Weg und der König, die Königin und der Kaiser stiegen die 
Treppen hinab, an deren Fuß ein S a rg  ihrem weiteren V o r­
dringen im Wege stand. „W as ist das fü r ein S a rg ? ' fragte 
M arie  Antoinette. —  „D e r S a rg  des Königs Ludwig X V ., 
Madame." —  „W a s ," rie f die Königin, „der unseres Groß­
vaters?" — D am it war das Inkognito verrathen, und der P r io r  
und die Mönche erwiesen den Monarchen ihre Ehrenbezeigungen. 
M arie  Antoinette fragte hierauf, warum der S a rg  Louis X V . 
an dieser Stelle bliebe, anstatt in die bestimmte Nische gestellt zu 
werden. „E in  alter Gebrauch w ill's ,"  gab der P r io r  zur A n t­
w ort, „daß der letztverstorbene König an diesem Platze verbleibt, 
bis sein Nachfolger die Stelle einnehmen kommt. D ie Lichter, 
welche auf diesem Leuchter flackern, geben die Zah l der Regie­
rungsjahre des verstorbenen Königs an, und", fügte er hinzu, 
„m an unterhält sie m it großer S o rg fa lt" . Kaum hatte er diese 
Worte vollendet, als ein Windstoß eine Ecke des Sargtuches 
emporhob, es heftig gegen den Leuchter wehte und mehrere 
Kerzen auslöschte. Der König schauderte, die Königin stieß einen 
Schrei aus, Joseph I I .  erbleichte trotz seiner Philosophie. 
„Zahlen stehen manchmal im Zusammenhange m it dem Unglück", 
dachte die König in, und sie begann leise die ausgewetzten Kerzen 
zu zählen. „Sechzehn", murmelte sie, „der König, mein Gemahl, 
ist der sechzehnte seines Namens. W er weiß, was die sechzehn 
ausgelöschten Kerzen zu bedeuten haben!" —  „Gehen w ir " ,  
sagte der Kaiser. —  „N e in ", erwiderte Louis X V I., „w ir  sind 
Christen und dürfen abergläubischen Ueberlieferungen keinen 
Glauben beimessen. Zch w ill diesen O rt nicht verlassen, ohne 
auf dem Grabe meiner Ahnen gebetet zu haben. Herr P r io r " ,  
wandte er sich an diesen, „wollen S ie das Gewölbe öffnen, wo 
Heinrich IV . und Ludwig X IV . mich erwarten." Der P r io r  
schritt dem König voran, den nur M arie  Antoinette begleitete. 
Nach Verlauf einer halben Stunde erschienen beide wieder. D ie 
Rückfahrt nach S t. Denis vollzog sich in gedrückter S tim m ung 
und Joseph I I .  bereute es, den Vorschlag zu dem Besuch gemacht 
zu haben. „Sechzehn Kerzen ausgelöscht", wiederholte leise die
K ö n ig in ..................Sechzehn Zahre später fiel das Haupt des
unglücklichen Königs Ludwig X V I. auf dem Schaffott, die Königin, 
eines gleichen Schicksals gewärtig, schmachtete im Kerker der 
Conciergerie, und die plumpen Hände der rothhütigen Aufrührer 
entweihten die Kirche von S t. Denis und gaben die Asche der 
französischen Könige den Winden preis.

( W a r u m  d i e  K a t z e n  a u f  d i e  F ü ß e  f a l l e n . )  
D ie Katzen dürfen nun wieder auf die Pfoten fallen, ohne sich 
dem V o rw u rf auszusetzen, die Gesetze der Mechanik zu verletzen, 
denn die Akademie der Wissenschaft in P a ris  hat vor wenigen 
Tagen die vielbesprochene Katzrnfrage in zufriedenstellender Weise 
erledigt und konstatirt, daß Delaunay Unrecht hatte, in seinem 
Werke über die rationelle Mechanik die Fähigkeit eines lebenden 
Körpers, sich während des Falles um seine eigene Achse zu drehen, 
zu leugnen. D er Elektriker M arcel Deprez, auf dessen Anregung 
der Physiolog- M arey die Photographien über den KatzensaU 
vorgenommen, hat nämlich einen Apparat von zwei verbundenen, 
aber an sich beweglichen Kugeln konstruirt, die ungefähr das 
Verhältn iß von Rum pf und Gliedern der Katze besitzen, und eine 
Abweichung der Lage im Raum beim Fallen wahrgenommen. 
Es genügt, daß das fallende Thier m it seinen Gliedern K re is­
bewegungen macht, um seinem Körper eine andere Lage zu geben, 
ja ihm eine Drehung um 180 Grad mitzutheilen. Der Katze 
gelingt das Manöver besser als dem Hunde oder irgend einem 
anderen Thier, weil sie außerordentlich gelenkig und geschmeidig

ist. Deprez meinte, diese mechanische Entdeckung könne fü r die 
Astronomie wichtig werden. S ie könnte erklären, daß heftige 
Bewegungen von L u ft oder Wasser an der Oberfläche eines 
Planeten dessen Drehung beschleunigen oder verlangsamen.

( E i n  h e i t e r e r  V o r f a l l )  w ird von der portugiesisch­
spanischen Grenze gemeldet. E in Zahrmarktskünstler aus P o r­
tugal versuchte die spanische Grenze m it 300 abgerichteten Ratten 
(rato suvantZ) zu überschreiten. D ie spanischen Zollwächter 
wollten den M ann m it seiner Waare nicht die Grenze passiren 
lassen, weil Ratten nicht zu den E infuhrartikeln gehörten. D er 
Rattenbesitzer erhob dagegen Einspruch, und man kam schließlich 
überein, daß die Ratten zu den wilden Thieren zu zählen und 
je m it 2,50 F r. Z o ll zu belegen seien.

( E i n  D i a m a n t  a u s  d e r  Z a r e n k r o n e )  ist nach 
der „Neuen fr. P r ."  während des Begräbnisses in Petersburg 
verloren gegangen. Während der Ueberführung der Kaiserleiche 
vom Nikolai-Bahnhofe nach der Peter-PaulS-Festung sei ein gro­
ßer B rilla n t aus der hinter dem Sarge einhergetragenen Krone 
verschwunden. Hierüber ist bereits ein Protokoll aufgenommen 
worden. Einige Zuweliere sind der Ansicht, daß der B r illa n t 
während des Tragens vielleicht aus Unvorsichtigkeit eingedrückt 
wurde und sich nun zwischen dem S am m tfu tte r und dem M etall- 
gestelle befindet. Nach der Beeidigung w ird die Krone daraufhin 
genau geprüft werden.

( W e g e n  O p f e r n s  e i n  es M e n s c h e n )  werden sich, ! 
wie bereits kurz berichtet wurde, diesertage I I  Bauern in Malmysh 
(im  russischen Gouvernement W jatka) vor einer Delegation des 
Sarapulschen Bezirksgerichts zu verantworten haben. D ie gesäng- 
lich eingezogenen Bauern hatten den Bauern Kanon D m itrijew  
Matjuschin aus dem Kasanschen Gouvernement geschlachtet, um 
den heidnischen Wotjakischen Göttern ein blutiges Opfer zu brin­
gen. Der Kopf Matjuschin's wurde abgeschnitten, der Leib auf- I 
aufgeschlitzt und das Eingeweide herausgenommen. Nachdem das 
Opfer dargebracht war, wurde die kopflose Leiche in den W ald 
geschleppt und den Wölfen und Füchsen zum Fraß überlassen. 
Das Bauernmädchen Golowisin fand die Leiche und erzählte von 
dem schrecklichen Funde. Ungefähr 50 Zeugen sind vorgeladen.

( V o m  P a r t h e n o n . )  D ie griechische Regierung hat be. 
schloffen, die deutsche Regierung zu ersuchen, ih r einen geeigneten 
Architekten nachzuweisen und nach Griechenland zu senden, welcher  ̂
das Parthenon untersuchen und sein U rthe il über den Zustand ' 
und die Maßregeln zur Restaurirung dieses herrlichen Bauwerks, ! 
welches bekanntlich der Gefahr des Einsturzes ausgesetzt erscheint, ! 
abgeben soll.

( C y k l o n . )  Einen beträchtlichen Schaden hat der Cyklon, 
der kürzlich aus der Znsel Cypern gewüthet hat, verursacht. Eine 
große Anzahl Bäume wurden entwurzelt, gegen hundert Häuser 
stürzten e in ; die Flüsse überschwemmten das Land und verheerten 
die Umgebung. Zm  Hasen von Lemnos wurden drei Dampfer i 
und elf Segler ans Land geworfen, mehrere Seeleute ertranken. 
Zm  ganzen sind 150 Personen bei dem Cyklon umgekommen; der 
Schaden w ird auf 50 000 türkische Pfund geschätzt.

( E i n e r  n e u e n  w u n d e r l i c h e n  M o d e t h o r h e i t )  
huldigen jetzt die Frauen und Mädchen Bostons: dem Tüttowiren. 
E in gewisser Kapitän M r . Kay ist der äsu8 e r waetnna, der 
bereitw illig m it kundiger Hand den schönen und unschönen 
Bostonerinnen die bei ihm vorräthigen punktirten bezw. schraffirten 
Muster nach erfolgter Auswahl an den gewünschten Stellen 
tä ttow irt. Eine junge Künstlerin hat sich neulich die amerikanische 
Flagge aus dem Fuße an der Herzensseite anbringen lassen; die 
G attin  eines wohlbekannten Seekapitäns das Muster eines S a ilo r- 
FarewellS auf dem rechten Oberarm. E twa 25 Harvard- i 
Studentinnen haben das amerikanische Wappenschild und andere  ̂
patriotische Wahrzeichen ihrer Haut einprägen lassen. Hand­
gelenk- und Oberarmreifen sowie Armbänder, sogar Kruzifixe 
sind als Hautbilderschmuck beliebt. Eine in der Bostoner Theater­
welt bekannte junge Dame hat eine Schlange am Knie, die ! 
Kapitän Kay ih r tüttowiren mußte. Dieses Muster ist eines der 
feinsten, aber auch kostspieligsten. Seine Ausführung erfordert 
mehrere Tage und bedarf der peinlichsten Aufmerksamkeit und 
S o rg fa lt. Kapitän Kay wurde fü r seine Mühe von der be­
glückten Dame m it 500 D o lla rs  belohnt. Z u r Ausführung seiner 
sonderbaren Gravirungsarbeiten, fü r welche das alte System des 
PrickelnS m it der Hand nicht mehr gebräuchlich ist, benutzt 
Kapitän Kay eine elektrische Feder von einem längeren Exzen- 
trikum , welches der Feder den erforderlichen Spie lraum  gewährt. 
D ie Schattirungen erreicht er m ittels sieben Nadeln, die neben­
einander in die Maschine gesetzt sind. D ie einzig anwendbaren 
Tinten sind Zndiatinte und Verm illon. Es sind die einzigen, die 
nicht g iftig  und deshalb unschädlich sinv. Kapitän Kay ist in 
seiner Handhabung der Maschine so geschickt, daß er jedem 
Wunsche, und es sollen die wunderlichsten Ansinnen an seine 
Kunstfertigkeit gestellt werden, nachzukommen im Stande ist. 
Wenn übrigens die Herren der W e lt sich so zum Werkzeug selbst 
der wahnsinnigsten Modeausschreitungen derjenigen Frauenwelt 
machen, die am Gebäude der Vernunft einen Sparren zu viel 
hat, dann mögen sie sich auch nicht wundern, daß ihre ironischen 
Auslassungen gegen minder abenteuerliche und —  gewagte Mode- 
Extravaganzen nicht allzu ernst genommen werden. Den Bostoner 
Närrinnen aber möchten w ir  zurufen: Dem Weibe ziemt vor 
allem kluger S in n , auss Innere gerichteter Gedanken, die edle 
Scham, der Tugend holdes K ind ! . . . W o bleibt a ll' das bei 
einem Besuch in der Tättow irungs - Werkstatt des Herrn K ay? !

( A u s  C h i n a . )  D ie „Ham b. Nachrichten" veröffentlichen 
einen aus Shanghai datirten B rie f eines Hamburgischen Seeoffi­
ziers, dem w ir folgende interessante Schilderung entnehmen: „V on  
Taku gingen w ir nach Chifoo, das einen sehr kriegerischen Eindruck 
machte. Es lag hier ein ganzes englisches Geschwader, ein deut­
sches, ein russisches und ein chinesisches Kriegsschiff, und es w ar 
verboten, an Land zu gehen. W ir  hielten uns glücklicher Weise 
nur einen Tag hier auf und luden Obst, Fische, Seide und 
Käserschaalen. Letztere sind ungefähr doppelt so groß wie unsere 
M aikäfer und durch einen im Rücken befindlichen Schnitt ganz 
entleert. S ie  sind in großen Körben zu M illia rden verpackt 
und werden m  M edizin verbraucht. Außerdem sind ungefähr 
50— 60 Passagiere an Bord gekommen, alles Chinesen, die sich 
wegen des Krieges aus dem Staube machen. S ie haben ih r ganzes 
Hab und G ut m it sich und wohnen theils im Zwischendeck, theils 
in kleinen Bretterbuden, die hinten auf Deck aufgeschlagen sind. 
Diese Nordchinesen sind meistens große, fü r chinesische Verhältnisse 
hübsche Menschen, und zeichnen sich durch besonders dicke Zöpse 
und lange Fingernägel aus. Und wie pflegen sie diese. Keiner 
von ihnen braucht täglich weniger wie sechs Stunden zu seiner 
Toilette, davon zwei Stunden fü r den Zopf, zwei fü r Hände und 
Füße und mindestens eine halbe fü r die Zähne. Za, sie sind 
peinlich sauber, diese Chinesen, und haben eine Unmasse Zeit.

Unter ihnen zeichnet sich einer durchsein wirklich hübsches >nt 
ganteS Gesicht aus. E r erscheint stets in Seide gekleidet, 
und weiß, spricht und schreibt etwas englisch, und m 
heirathet, m it verzehrender Leidenschaft dem Opium erge 
und scheint mich sehr in sein Herz geschlossen zu hoben. -  ^  
seiner zwanzig Jahre geht er einher wie ein Greis, und we"» 
es so weiter fo rttre ib t wie hier an Bord, ca. dreißig 
Opium  in einer Nacht zu rauchen, von denen schon drei im Sia 
sind, den stärksten M ann, der nicht daran gewöhnt ist, umzu 
fen, so gebe ich ihm noch höchstens drei bis vier Monate zu "  ^  
Schade um den jungen M ann, seinen prachtvollen, bis m 
Kniekehlen reichenden Zopf und seine neiderweckenden „.sr 
4 Zentimeter langen Fingernägel. Uebrigens haben w ir m ^  
von der Sorte an Bord, gerade keine Annehmlichkeiten für um 
Geruchsnerven. Auch einige Damen, die, was die Winzigkeit w 
Füße anbelangt, wohl zu einer besseren Klasse gehören, best" 
sich unter den Passagieren. So lange das Schiff ruhig lag, - 
schienen sie noch bisweilen an Deck, sie humpeln einher w i e .  
Stelzen und ziehen, wenn sie sich unbeobachtet glauben, die v 
bewegungsweise auf allen Vieren vor. Zetzt beim Schlinget" 
Schiffes liegen sie unten im dumpfigen Zwischendeck, die ari 
D inger, und haben keine Gelegenheit, m it ihren angemalten Gel 
lern, die an Tuschkästen erinnern, ihren künstlich zusammengektell 
ten Haarfrisuren und ihren widerwärtigen Fußklumpen zu wq

( D e r  „ g r o b e  W i l h e l m " . )  Zn diesen Tage» ^  
Zena der W irth  der Wilhelmshöhe, W ilhe lm  Krämer, gest^ /  
Unter dem Namen der „grobe W ilhe lm " war er bekannt 
O rig ina l. Seine „altdeutsche Bierstube", wie er sie seldn 
nannt, glich eher einer Räucherkammer als einer Gast" 
Kreide zum Verewigen lag stets zu jedermanns Gebrauch ^  ^  
Das Zim mer w ar tapeziert; doch hatte W ilhelm , damit - , 
Kerle das schöne Muster nicht immer so volllchmieren ko"!"- d 
die Tapete verkehrt, m it der gemusterten Seite an die >> 
kleben lassen. Das Anredewort „S ie "  gab's in seinem Spr . 
schätz nicht. Der Großherzog von Sachsen-Weimar, der e>»> 
dahin geführt wurde, um die schöne Aussicht über Ze»a ^  
das S aa ltha l zu genießen, beschwerte sich über den beschwer^ „ 
Ausstieg bis zur „W ilhelm shöhe". W ilhe lm  entgegnete ihn> s 
der gleichgiltigsten Miene von der W e lt: „D a  wärst Du
unten geblieben!" .M

( D e r  e d e l s t e  G r a f . )  Eine kleine, aber sehr gE-§ß 
Gesellschaft, deren M itg lieder ausschließlich Grafen waren, ^  
kürzlich munter beisammen. Nicht lange dauerte es, so enu 
ein heftiger S tre it über den Werth und die Vorzüge der 
wesenden. „S ile n t iu m !"  donnerte G ra f K a l l i  in die 
sammlung hinein. „V o r allem habe ich den ältesten StaM>m'"^ 
auszuweisen, und dann könnt Z hr ohne mich überhaupt " 
existiren. Das gebe ich Euch s c h r i f t l i c h ! "  —  !>W
so stolz," entgegnete G ra f G e o, „w ie jeder der Standesgen"",, 
noch von der Schule weiß, giebt die E r d '  K u n d e  von >w, l« 
Dasein schon zur Zeit der Griechen!" —  „N u r nicht sticht, 
mischte sich G ra f L y l o  eim „Grade mein Erscheinen 
den Werken höchst e i n s c h n e i d e n d e  Veränderungen zur v 
gehabt!" —  „D a  befinden S ie  sich auf dem H o l z w e g  
meinte ironisch der G ra f L i t h o ,  „w er anders, als ich h"
S t e i n  ins Rollen gebracht?" —  „Meine yerren ," 
tigte Gras P h o t o ,  „ich bitte, ein recht freundliches

„M eine Herren," besch"^

! ,

Durch die
machen, denn welch ein häßliches B ild  bekäme der Pöbel, 
er von unserem Konflikt erfahren w ürde !" Durch die 
gemeinte Bemerkung fühlten sich alle Anwesenden g e t r o l ^ :  
—  G ra f T e l e  sprang wie e l e k t r i s i r l  auf und e lv^s , 
„D aß  ich allein unter Euch die L e i t u n g  beanspruchen " 
steht wohl außer allem Zweifel, denn mein Werth greni' r« 
K a b e l h a s t e !" — „W ie  soll ich Zhre Rede a u s n e h  „gk 
warf G ra f S t e n o  ein. „Zch könnte Ihnen wohl die S t "  Ae 
halten, denn als junger Sausewind und B l i t z k e r l  si""

W as nun meine Vorzüge
Meni«" -

muß Ih re m  S t o l t z e  e iE '^ l

schnell fertig m it dem W ort. 
so darf ich wohl in K ü r z e  behaupten, daß ich 
unentbehrlich b in !"  —  Zch muß Zhrem S  . ,  . ^ - 
tre ten !" schrie der G ra f H  e k t o , „ich bin H u n d e r t s  
mehr unentbehrlich, als S ie ! Z i e h e n  S i e  a b ! "  " "  ê, 
weiß, ob die Diskussion nicht in Thätlichkeiten ausgeartet 
wenn sich nicht der junge Graf P h o n o  erhoben hätte. «
Z h r da gesprochen habt, edle Kollegen," begann er, ,,wä^ gch 
gesammt in den W ind gesprochen, wenn ich es nicht Gl 
f ü r  d ie  N a c h w e l t  f e s t g e h a l t e n  hätte. Zst d" ^  c 
meine Ucberlegenheit Euch gegenüber nicht ein s p r e c h t '  „,,d 
Beweis?" —  Da erhoben sich alle Grasen wie ein M " " "  , o- 
huldigten ihrem erhabensten Kollegen, dem —  P v  
g r a s e n !  __--

verantwortlich für die Redaktion: H e in r. W a r t  mann in

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 2. Dezember 1894. (1. Advent.)

Altstädtische evangelische Kirche:
Borm. 9V , Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe. „ .je fül
Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer, Jacobi. —  

Synodalzwecke.
Neustüdlische evangelische Kirche:

Borm. 9*/r Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl. StroU'"
Borm. 11Vr Uhr: Militärgottesdienst. Herr Dimsivnspsarrer 
Nachm. 2 Uhr: Kmdergottesdienst. Herr Divlsionspfarrer 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Borm. 9V« Uhr: Herr Superintendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Borm. 9'/z Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn- 
Nachher Beichte und Abendmahlsleier.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Borm 9*/, Uhr: Gottesdienst. Herr Pastor Serum aus : * 

Evangel. Schule in Podgorz:
Borm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer Endemann.

Schule in Otrlotschin: jko!
Nackm. 2 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer Endemann. ^  

für die Lutherftistung.
Schloßkapelle in Lulkau:

Borm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Kandidat Gellonneck.

L-kl-

kllolf Orikllor L 6>e' LNnT.
L vu lx l. Kpavlselie HokUvkerLuteu, ,qgg U ^  

verseuch porto- u. rollü'ei ru vviikl. PadrikpreLs. selDvarLe, ^6 
dixe LeiäeustoKejech^rtv^kS^^is^^lü^^^m e^

Loste LeMASguells k. Lrivä^T^^öpvsltes
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Wir macken hiermit die ergebene Anzeige, daß wir ^

C o p p e r n ik u s s t r a t z e  N r .  2 2  G
ein ^

U B l u m e n - G e s c h ä f t U  t
errichtet haben und empfehlen wir unsere reichhaltige Auswahl in ^

KIuiiiMLi'rMZMiMt8, loptzewäelmii und v^orutiontzn D
M soliden Preisen.

I!/l. Lorn L Lo.»
Kuns t -  und H a n d e l s g ä r t n e r e i .

K s u i s  I v s s p d ,  U h r m a c h e r ,
Thor«, Seqlerftratze.

empfiehlt zu Fabrikpreisen

a b g e z o g e n e  u n d  g e n a u  r e g u l i r t e  U h r e n
unter schriftlicher Zjähriger Garantie:

Silb. Cyl.-Rem.-Uhren für Damen u. Herren 14,16,18 M. 
Silb. Anker-Rem.-Uhren, 15 Steine, 22, 27, 30 M. 
Goldene Damen-Rem.-Uhren, 10 Steine, 24, 27, 80 M. 

W M D M  Goldene Herren-Rem.-Uhren, 15 Rub., von 40—180 M.
Weißmetall-Uhren, Schlüssel v. 7'/- Remont. v. 9 M. an.

Großes Lager von Regulatoren mit prima Werken 
unter 5jähriger Garantie, von 12—75 M.

Neu! Weckeruhren mit Musik, spielen, statt zu läuten, 
2 Stücke, schönstes Geschenk für Jedermann. Preis 10'/- M 

Wecker, Marke Adler, bestes Fabrikat, 1 Jahr schriftl. 
Garantie, nur 3 M.

Ferner empfehle mein großes Lager in Goldwaaren, 
als Braches, Ohrringen, Ringen für Herren und Damen, 
Armbändern rc. — Brillen u. Pin-ce-nez in Stahl, Nickel, 
Kautschuk, Golddouble und Gold. Operngläser von 6 M. 
an. Barometer und Thermometer. — Uhrketten in allen 

- « Mi tallarten, echt Nickel von 75 Pf. an. — Musikwerke
billiger wie jede Konkurrenz.

^M W  Versandt nach außerhalb über 10 M. franko. Ver- 
packung umsonst. Umtausch bereitwilligst.

Zuverlässigste Reparalurwerkstätte Thorns.

I J e d e s  M itglied  der Privat-Los-Gesellschaft nimmt an 24 Gewinnzichungen 
_ thcü. Das ganze Risiko ist nur gering, indem ca. 200 Mk. dabei erzielt 
'»erden müssen.

Ziehung schon 2. Januar 18S5
" A . U L p t N G V l ' L I L I L V r  15000  L. rc. haar

Die einmalige Einlage beträgt für 24 Ziehungen, wobei jede Nachzahlung 
^geschlossen, für '/,«« Mk. 3,60, -/„« 7,20, -/-» 18,00, '/,« 36,M. Bethell.gunas- 
'^nne versende gegen vorherige Einsendung oder Nachnahme. — Porto 25 Pf. 
^  Listen nach jeder Ziehung.

V. l la e u s k le i ' ,  V e r lin  8 . ,  Pmizenstr. 39. >

kcieli lüüllec ilseMIger
Spezialgeschäft für Gummiwaaren

empfiehlt in nur bester Qualität zu billigsten Preisen:
Tischdecken. * Betteinlagen,

l
^Schürzen, 
-Badekappen, 

Reisekiffe».
l^Krankenartikel, 

-Turnschuhe, 
Schläuche,

Ẑkjityffe kür Mckeniilödel, VkL8Mi8eIiZrlriiitnren u. -V»nä8e!i»ner, 
koxIlltz t-L M rat« , tin o leu m , lksttl^hllniimm«.

U i llltcrs Anker-Steinbaukastc»
^  wie vor unerreicht da; sie sind das

> ükü^este  Weihnachtsgeschenk für Kinder sM ' 
tiiri-? brei Jahre. Sie sind billiger, wie jedes 
und cschenk, weil sie viele J a h re  halten  

'ogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
^Ergrößer t  werden können. Die echten 

Arrttev-
^  Kteinöcrrrkclsten »m,

e i nz i ge  Spiel, das in allen 
das . " ungetelltes Lob gefunden hat,., und 

don allen, die es kennen, aus über- 
eiu?""b weiter empfohlen wird. Wer dieses 
tzpN in seiner Art dastehende Spiel- und 
lys^Mgungsrnittel noch nicht kennt, der 
eil ^  c?on der unterzeichneten Firma 
listp! "eue reichillustrierte Preis- 
üb- '̂ommen, und lese die darin abge- druckten

ganri, werden können und daß eine aus Versehen gekaufte Nachahmung als ^r- 
dollig wertlos sein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 

' dle zum Preise von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig smd 
H in  allen fernerm Spirwaren-Geschästen des In- und Auslandes.
Zo^,! Richters Geduldspiele: Nicht zu hitzig, Ei des Colmnbus, Blitzableiter, 

mecher, Grillciitöter, Kreisrätsel usw. Preis 50 Pf. N ur echt m it Anker.
F .  A d .  R i c h t e r  sd Gto.» k. u. k. Hoflieferanten 

"Udolstadt (Thüringen), Nürnberg, Konftein, Men, Prag, Rotterdam, Vlten, 
______  London k.e., New-York, 17 Warren-Streer.

Zur A n fe rtig u n g  sämmtlicher

Herren-Garderobe
unter der Garantie des Gutsitzens und zu 
oliden Preisen empfiehlt sich 
l le in i 'lo l t  8 elLuIt2!, Schneidermstr., 

Strobandstraße 15, 
im Hause des Herrn Schütze.

Auch werden Herren-Kleider sorgfältig 
gereinigt und ausgebessert.__________

auf der IiR t« ,
Ausstellung für k  zu

O i '« 8Ä«»R 1894.

Atlitte! gegen llilagerkeit.
L e l i t  ItV IviN vi' l i r a t t - k u l v e r

(gesetzlich geschützt) 
zur Erzeugung

IK N rpvirLÄ irin«», 
auch für bleichsüchtige Mädchen- schwächliche 
K inder- sowie für Rekonvaleszenten als 
vorzügliches, der Gesundheit zuträgliches 

Nährmittel zu empfehlen.
Preis für V^Büchs. 1,25 Mk., Vs-Büchs. 

75 Pf. zu haben bei
in Thorn.

Fabrik von ä. 8odulr, vresäen - Ztriesen.

I ^ v u s i o i » .
Näävbeu, nuekZün^ere Svlrnler 

null 8eknl6rjnneu liullen sotort oller 
später kreuullliebe ^uknakme null ^ute 
VerpüeAunA In nieinem kensiouat.

/imslie -lekring
8«l>. tt iv liic il,

Ikonn, Kei-kektestf. 2, !. Llags.

ILur liikertiZunA von

unter Garantie für guten Sitz 
sowie Anrechnung b i l i g s t e r  Preise 

empfiehlt sich
N .  O r H L k o n r s k ü ,

Schneidermeister,
Marienstraße Nr. 3, II  Tr.

Hivra,
Beste und

8N6i1k8ll-S886 Nn. 32.
billigste K erugsqnelle "WE f ü r  alle A rten

V b r v » ,
Gold-, Silber- und optische Maaren,

Musikwerke u. Automaten,
sowie Lager aller dazu gehörigen K  N o t e n b l ä t t e r .

Gute Ausführung aller vorkommenden
- in ir n  Reparaturen ....... .........

in eigener Werkstätte billigst unter Garantie.

/ W V 8«M

f .  H e n r i ! ! .
r i » « r i » .

6kö88teLus«Lli>z!IeMen) 

L a n ä s e l i l i l l t z  

L o s s L t r ä L ^

l l r . ü > k g r 8 e ! i S u e r ' 8 D 8 8 e s ! i e ! ! -  u .  l l u k n n 8 l s l t
im 8oolbaä lnosvrarla^.

aller Art, Folgen von Verletz 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Vorzügl. 
Einrichtungen.

8 'Ü ^  folgen von Verletzungen,^ch^

Beste Königsb. Getreide-Pretz-

„höchste Triebkraft", täglich frisch bei 
U. b lässer, Gerstenstr. 16, Strobandstr.-Ecke.

I n r ! i ! ! i n l e s 8 S i 8 o n
empfehle mein re ichhaltiges L ager in

Ve8ell8ckstt§8pielen
für Kinder und Erwachsene. Lehr-Beschäfti- 
gungsmitte! nach Fröbel's System.

HekultL, Elisabethstr. 10.
von 3 Zunm., 1 Tr., 
verm. I?. 8tvpban.1 W o h n u n g

M a n n e s s c h w ä c h e
heilt gründl i ch und a n d a u e r n d

k 'l'o f. IVIkl!. D r. V is e n ?
IX., Porrel!anga88e3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk:
Die männlichen Schwächezustände» 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briesm. inkl. Frankatur.

sLin g. m. Zim. u. Kab. n. Burschmg. a. W. 
^  Pferdest. v. 1. Dez, z. v. G erstenstr. 13.
/ I r i n  m obl. Zimm . n. Kab. ist sofort zu 

vermietken S trobandttr. 20.

s .  v o M e l c k t  Ä M i l ,
N e u e s

E t a b l is s e m e n t .
> i i a c t t  Mka» 8 8  I

Manufakturwaaren-, Tuch-, Mode-, Leinen-, Wäschegeschäft.
Fertige Herren- und Knabenanzüge

3, 4, 5, 7. 10 Mark bis 85 Mk. ic. I l 'M s tt t t ,  kbM IIiüllttzl, ^ W 8 l t '8  al«kam«»Lu. >

u « t z j W M ,  D a m e n -  u .  M ä d c h e n - M ä n t e l .
5 bis 30 Mk.

Kleiderstoffe, ̂ Z3Mk.
6 » r c k i i» v » V v p p i v l i « — I N v t t v « r I « A v r ,  V ü v l i v r — Q L « r « r — k ^ s n v l l «

18 Pf. bis 1,50 Mk. 4 bis 20 Mk. !"-> 50 Pf. bis 10 Mark. 20 bis 75 Pf. 40 Pf. bis 2 Mk.

Iltziu tltzntr
16, 18 bis 4(

re tte
)Pf. - -

v « v k » 8
18 b>s 40 Pf. 18, 20 bis 70 Pf. rc. >

8 t« p p c k « v l iv i»
2,40 bis 10 Mk.

— r r ! v o t 1n1U «u
2 bis 5 Mk.

50 Pf. bis 2 M. —
L S v k «

1,60 bis 4 Mk.
^ V o lllie m ä e n
ll«8vll 1,1V bis 4,5V !ü.

— Vamen-Llousen
1,20 bis 3,50 Mk. —

L v tt- I ii le lt- I je r ii iK v
gut^r Qualitäten.

— k . » » k v n
1,50 bis 3 Mk.

Waaeen nsusstee Lvnäung belrannt billigst. D .
ü. 8c> M  Kttltkftr. 5,

Preise.

Militär- und 
Beamten- 

Mützensabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus­
führung, billigste

L d  U Z
Ü Ä W M U
Mbehandelt briefl. un- 
^fehlbar die hartnäckig- 
-jsten Fälle. Garantie

______ U  lOOO Mark b. Nickt-
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

f .  M .  » s i i o k i i .
M e i n e n  M itm e n s c h e n ,

welche an Magenbeschwerden, Verdauungs­
schwäche, Appetitrnangel rc. leiden, theile ich 
herzlich gern und unentgeltlich mit, wie 
sehr ich selbst daran gelitten und wie ick 
hiervon befreit wurdet

Pastor a. D. l<>pke in Schreiberhau 
(Riesengebirge).

H s - s s u
(frisch geschossen) sendet Montag den 3. 
Dezember Dom. Kowrotz zum Verkauf. 
Der Wagen steht von vormittags 11 Uhr 
ab Ecke Breite- und Baderstraße^________

Meine Kudrueine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Christi rc. direkt importirt, hochfeine Q ua­
lität, 6  Flaschen (-V4 Ltt.) M k . 1 0 . - -  
12 Flaschen M k. 1 7 . - -  2 4  Flaschen 
M k. 32.-— inkl. Glas und Kine franko 
und zollfrei jeder deutschen Bahnstation 
gegen Nachnahme.
kivlA»R'ü IL vx , Duisburg a. Rh.

B l u t a r m e ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
0e. vkrenelil's Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirknlation. 
schafft Appettt und blühend gesundes Aus­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Eck. 
Allein echt. Kgl. priv. Apotheke zum 
weihen Schwan, Berlin» Spandauer- 
strahe 77.

LLu leislunxskälilxes erstes

S M s i i x I i M
suekt /.um liesuvli ller leinen krtvat- 
knnllsekntt xexen kolke Provision eine

MillKiiii-ttz kerzölllichkeit
(am liebsten (Msier a. v.), äie in den 
ersten kreisen Leriebun^en bat. Offerten 
nebst Aek. keteren^en unter ll. V. 9298
an H uri,» II F Iu«««- v e rliu  8.^V. erb.

SpvelrrUlüt:
ll. Xsniüigiisllt:

k^lvatkunasc!-,ft

öollorcierr a , j , n
reo?LdrixLro. 

^  xrLU- 
UU'i

äne^snnt ^   ̂krLLLS.
dttllgLtv unct dvrt« 

övrugrquvtto
cilnvet vom ̂ »bi'lkplLtr. ^

E i n  L e h r l in g
kann sofort eintret n bei

4 . Lnmnlln, Bäckermeister.



Bekanntmachung.
Nach 8 104 des Reichsgesetzes, betreffend 

die Jnva lid itä ts- und Altersversicherung 
vom 22. J u n i  1889 verliert eine Q u ittu n g s­
karte ihre Giltigkeit, wenn sie nickt bis zum 
Schlüsse des dritten Ja h re s , welches dem 
am Kopfe der Karte verzeichneten Ja h re  
folgt, zum Umtausch eingereicht worden ist. 
Hiernach verlieren alle im Laufe des Ja h re s  
1891 ausgestellten Q uittungskarten  am 
Sckluß des Ja h re s  1894 ihre Giltigkeit 
und müssen deshalb bis zum 31. Dezember 
1894 zum Umtausch eingereicht werden.

I m  Interesse der n u r vorübergehend Be­
schäftigten, insbesondere der versicherungs- 
pflichtig beschäftigten F rau en  wird auf die 
obige Bestimmung rechtzeitig aufmerksam 
gemacht.

Bei Entgegennahme der fraglichen K arten 
hat die Ausgabestelle auch darauf zu achten, 
ob die Q uittungskarte mindestens 47 M arken 
enthält, da nach 8 32 des Gesetzes beim 
Vorhandensein einer Markenzahl von weniger 
als 47 Stück der ganze M arkeninhalt der 
Karte für den In h ab e r werthlos sein würde. 
Die Ausgabestelle wird deshalb die K arten­
inhaber, denen an  der Zahl 47 noch einige 
Marken fehlen, dazu anhalten, daß sie 
unter Beobacktung der Vorschriften des 8 
117 des Gesetzes freiwillig noch so viele 
Doppelmarken (ä 28 Pf.) in den Karten 
verwenden, daß die Zahl 47 erreicht ist.

Thorn den 26. November 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der zu dem Grundstück Altstadt N r. 21 

— Junkerhof — gehörige abgegrenzte Theil 
des Hofraum es, mit einem E ingangsthor 
versehen, soll als Lagerplatz vom 1. April 
1895 auf weitere 3 Ja h re , d. i. bis 1. 
A pril 1898 vermiethet werden.

W ir haben zur Entgegennahme m ünd­
licher Gebote einen Term in auf

Donnerstag den v. Dezember 1894 
mittags 12 Uhr

vor unserem Stadtkämmerer H errn B ürger­
meister Htaelunvitsü in dessen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaum t, zu welchem 
M iethsbewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in unserem 
B ureau  1 zur Einsicht aus.

Die Bietungskaution beträgt 150 M ark 
und ist vor dem Termin in  der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 26. November 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Reparatur der Thorner Kreis- 

Chaussee'en in dem E tatjahre 1895/96 
ist dieLieferung nachstehenderMaterialien 
zu vergeben:

1. Chaufseestrecke Grembsczpn- 
Gronowo.

256 Cbm. Chaussirungssteine,
64 „  grober Kies,

128 „ feiner Kies.
2. Chauffestrecke Bildschön-Lissomih. 

669 Cbm. Chaussirungssteine,
72 „  Kopfsteine,

137 „ grober Kies,
255 „  feiner Kies,

54 „  Pflastersand.
3. Chausseestrecke Wibsch-Rosenberg. 

264 Cbm. Chaussirungssteine,
140 feiner Kies.

4 . Chaufseestrecke Wiesenburg- 
Scharnau.

735 Cbm. Chaussirungssteine,
287 „  grober Kies,
314 „ feiner Kies.

5. Pflasterstraße Mocker.
16 Cbm. Pflastersteine,
65 „  grober Kies,
26 „  feiner Kies,
26 „ Pflastersand.

6. Chaufseestrecke Culmsee-Renezkau. 
536 Cbm. Chaussirungssteine,
287 „  feiner Kies.
7. Chaufseestrecke Ostaszewo- 

Friedenau.
258 Cbm. Chanssirungssteine.

8 . Chansseestrecke Culmsee-Wangerin. 
360 Cbm. Chaussirungssteine,
230 „ grober Kies,
196 „ feiner Kies.

9. Chaufseestrecke Tauer.
112 Cbm. Chaussirungssteine,

11 „ Pflastersteine,
100 „ grober Kies,

56 „  feiner Kies,
I I  „  Pflastersand.

Die Lieferung kann für jede Strecke 
stationsweise in einzelnen Kubikmetern 
als auch im Ganzen vergeben werden. 

Offerten sind bis zum 
10. Dezember er.

an den Unterzeichneten einzureichen. 
Thorn den 30. November 1894.

Der Kreisbaumeister.

WIMlM-I-iitlölleii
/Ltrotze Schneidemühler Geld-Lotterie.

Ziehung am 13. Dezember cr., H aupt­
gewinn Mk. 100 000; Lose ä Mk. 3,25. 
Aj^eimars Lotterie. H auptgew inn M ark 

50 000; Ziehung am 8. Dezember cr., 
Lose ä Mk. 1,10 empfiehlt
Kitz Ilaupt-̂ entur: Msr krumN,

Altstadt. M arkt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat Dezember d. I .  resp. für die M o­
nate Oktober-Dezember d. I .  wird
in der Höheren- und Bürger-Töchter­

schule
am Dienstag den 4. Dezember d. I .  

von morgens 8V, Uhr ab, 
in der Knaben-Mittelschule 

am Mittwoch den 5. Dezember I .
von morgens 8Vr Uhr ab 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll der 

Regel nach in  der Schule erfolgen. E s 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Mittwoch den 5. Dezember d. I .  
m ittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmereikasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisck 
beigetrieben werden.

Thorn den 28. November 1894.
_______Der Magistrat.______

Wer aus 
erster Hand

feinsteluok-,8uell8llin-, 
6bevio1-, Kammgarn-, 
palstot- u.1opp6N8toffe
zu O riginal-Fabrikprei­
sen kaufen will, versäume 
nicht unsere reichhaltige 
neue Musterkollektion zu 
verlangen, die w ir auch 
an P riva te  sofort frei 
versenden und geben da­
m it Gelegenheit,Preise u. 
Q u a litä t m it denen der 
Konkurrenz zu verglei­
chen. — Gleichzeitig beste 
Bezugsquelle für Schnei­
dermeister und Wieder­
verkäufen
Lehmann L  Afimh,

Tuchfabrikanten,
bprsmdkrjg, kl.-I,.

Puppenwagen
100 Stück auf Lager von 1 M ark das Stück an, L in ä e r -  

slüllltz und U se lle  in Holz und Korb billigst,
Blumentische, Sessel und Stühle

in großer Auswahl. L e llu n x s- und N o l608lL n ä6r  
in den neuesten M ustern. N a rL t-  und D am en - 

llörllo  in großer
Papierkörve, A r b e i t s ^ - ^ I .  ^  ^^ A u sw ah l.
körbe, Wandkörbe, Schlüfsel- 
und Bürstenkörbe, P uffs in S troh ,
Korb und Raffia, sämmtliche Artikel eignen 
sich vorzüglich zur Stickerei u. Weihnachtsgeschenken.
Alle Artikel sind in  großer A usw ahl und billigsten Preisen 

auf Lager.
Bestellungen werden schnell,saubern.billigst ausgeführt.

/Ule /lnten Ammen- unl! fesi-Zaaiäskor'ationsn ivenüen 
gssotimaostvol! ausgeführt.

Reparaturen wie Um!
g ü t

Polsterungen an P o l s t e r m ö b e l »  werden 
t und b i l l i g  hergestellt.

kiimmircliiike
^Sckuhm achermeister, M arienstraße N r. 1.
M l^öbl. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren 

zu vermiethen Mauerstr. 36. II.

Ich m  - VmiclMiiilN - K m IIM kt
ru l.6iprig.

Llv8vll8vl»»rt <42 vivickenä«) Vertrster 
Liir VI»«rn «n4

U n g l s r ,  k säerstr . Nr. l.__
H i e  U h r e n h a n d t u n g  v o n  U »sock, Thu«,
« I  H e U is - g - is ts t r .  1 3 . ist die reellste und
4 ^  billigste kerugsqueile tun Ukren jelier Kaitung.
D as Lager ist vollständig neu sortirt und enthält in  großer Auswahl Uhren in jeder 
Preislage. Durch größere Abschlüsse bin ich in der Lage, echte U ic k e lk e tte n  und 
K e t t e r ia n h a n g e r  zu konkurrenzlosen Preisen abzugeben. W M" R e p a r a t u r e n  "D W  
an Uhren und fein-mechanischen Werken werden auf das s o r g f ä l t ig s te  p r e i s m e r t h  
a u s g e f ü h r t .  t iL U O k , lllirillL tz lM .

sind in großer Auswahl zu den billigsten 
Preise» zu haben

Mauerstraße Nr. 20,
unweit der Breitenstraße.

kitte Zenrlll iiul meine 1'irmu r» »eilten.
N auerstrasse 20. ü » ,  stlausrstrasse 20.

Farben- und Tapelen-VersandtgesW.
A M " M u s te rb ü c h e r  u n d  P r e i s l i s t e  ü b e r a l lh in  f r a n k o .

Tapeten, 
Farben, 

Kacke und 
Malerutenstlien

IL rrs s isv k s  V d v v  HLi»LLi»irgs
Lrüekenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „8ehwarrer ^liler"

om xüelllt:

8  I k t l l k N  L 2 /2, 3, 4, 4 / „  5 unä 6 LIK x. 1 kkä,
Ihskgruss L 2 Ullä 3 Llark,

^ 1 ^ ^ ^  7 b  6  6 ,  lose, von 1,50 bis 6 Llark per Vr I^Ar.,
8 a m 0 v a e 8 , russische rkoemasehinon,

lau t Lllusr. vreisliste.

r s A p a i i -  u n ä  O l l i n n - ^ V n n r S n

s^I
2u Koben In allen be886reu Lolonial-, 

LtaterlaUvaaren-, vroxneu- 
unä Selleubancllunxeu.

v r .  I I » 0 M P 8 0 » ' 8
86iktzN M lvvr

»8« «>»«
i»vÄ in» ^ivibranvl» stillixst« anä bsqsuvinst«

^aLekmittel äer lilfell.
N an aellte A6vau auk äeu Namen „ D r . H w in p 80n "  
unä llie Lellut^marke „8ell^van", äa In neuerer 
2 e it Kerin^^vertliiKe Naedabm un^en un ter äem 

Namen „8eitenextraet eto." angeboten ^veräen.

i » I
koMeine IskelliMs

empfiehlt
ttaase, Kerecktestias»« 11.

1 möbl. Znnm. v. sofort z. v. Tuckmackerstr. 20.

1 Wohnung,
Entree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen L re1t68lra886 21, 2 L r.

lungen unl! äit. ttepi-kn
^veräen äie LebrikLen von Lleä.-Ratü 
v r .  ^ob. Nilller, Lerlin  (34. ^.ull0, 
unä v r .  V. M eäem ann, Ztraldunä, 

über äas g e s t ö r t e
Nerven- u. 8exual-8̂ 8tein

2ur RelebrunA empkoülen. v reie 
2usenä. un ter Oouvert (aueli po8t 1.) 
z»6A. 50 vk. in N ark. L e r^ k e lä , 
L erlin^en, 8eb^vei2. (Lrietp. 20 kk.)

Gegen Kälte und Nähe
empfehle meine selbstgefertig len

Filzschuhe, PeUschuhe . ' . -Tuchschuhe. Comptorr,chaye,
Zehenwärmer,
Kork- und Rohhaarsohlen» 
Filz- und Strohsohlen» 
warme Jagdstiefeln, 
warme Reitstiefeln. .
6. knunlimsnn,

T b  o r n .

Schuhfabrik ^
n ev e n  ä e r  Neu8tLä1!86lL6n

1368 K tz A rlln l le t 1368
empfiehlt sein .

I-agkp von elegant selbst- 
gefertigten Oamen-, tterfsn-» 

Kinlierstiefeln
zu ganz billigen Preisen,

Bestellungen nach Maaß
86ÜN611 unä 8auv6r, sowie

>

ived^

Nähmaschintil
3 «  «/«

b i l l ig e r  als die Konkurrenz, da 
reisen lasse, noch Agenten halte. .

H ocharrrrige  S in g e r  un ter W  ^  
G arantie, frei H aus und Unterricht ^

30 Mark.
Äla86v1n6 Voxvl, V lb ra il lu x  

L1ux86üM ev6n » I ttz le r  L
zu den billigsten Preisen. , .ss. 

T h e ilza h lu n g en  m onatlich  von  6
R eparaturen schnell, sauber und bllM'

W a s lh m a sc h ille ll m i t  Z illk e ill!» ^
von 45 M ark an. . ^  

P rim a M r i n g e r  36 em 18 Mk. ^  
XVäsohkmangeimasohine»

von 50 M ark an. -xth- 
M eine sä m m tlic h  führenden h a E ^ e  

schaftlicken Maschinen haben in diesem ^ 
in der Gewerbeausstellung zu M E ,  
(Louisenpark) die g o ld e n e  WedaiUk

8 .  « . n n ä r k e i - g ^
Heiligegeiststraße

ttofllöfsi'. llifsf !(öll!g!. »inliM
llöf vsu ffinrsssil! sflöllk. Lzp! v. ffLusss.i.

u n ä  v i e l e r  a n ä e r e r  v o l l e r  k 'ü r 8 l I 1 e l l l l 6 l t 6 n  
beehrt sich ergebenst anzuzeigen, daß die bisherigen R aten für den Ankauf ^  
renomm irten, auf der Chicago Ausstellung wieder mit 54 ersten Preisen p rä m iir^

W ill i !  8i»Mr M m M liiii«»
herabgesetzt sind, um die Anschaffung d r für den H aushalt so ungemein 
licken Nähmaschine noch mehr zu erleichtern Neben einer gering n Anzahlu^d 
sind R aten festgesetzt von:

4 Mark monatlich
für Maschinen, die für den Familiengebrauck, und von sechs M ark m o n a t^  
für Maschinen, die dem Erw erb dienen sollen.

Nauptgksehäft: vanrig, 6»-. Wollivedki'gassk 15.
Iliom. SSewsst. 35.

Schloßsicherungen.
v  «  k

Größter Schutz gegen Einbruch, m it D iet­
richen nickt zu öffnen und für jedes T hür­
schloß zu gebrauchen, bei

H. Wittmann, 8eIiIo88Hrw8tl'.,
Älauor8tra886 70.

Lofsels
neuesterAI« ck 6

sowie
Kraäeballer, 
U ü h r -  und 

Umstauds-  
C o r s e t s

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
küsten-

Kailel'!
Lorsitschoner
empfehlen

lleviin L l.Mauei',
^ I t s t ä c k t i s v l » « » .  2 5 .

Mef-NolirsüliM
pro Centner M a r k  1>S5 liefert frei H aus

gmsnil ktlüllei'.

n. «.oei-lce,
?fäoi8ion8-UK»'maot,6r' u. koläafbv

Coppernikusstraße 22. , ,
G o l d e u c h e r r e l l - u L a m t k U W
Silb . Cylinder - R em on to iruh r^
13 Mk. an. Nickeluhren von 
an. Goldene T rauringe 8- u. t i l ­
gest. vorräthig in allen Größen- ' 
dene Ringe von 3,25 Mk. an.
Brocken von 1 Mk. an. F ü r ^ j s te
liche bei m ir gekauften ^Ü^^^.^reN 

Preisen unter G arantie in b's

ich 3 Ja h re  G arantie. R e p n rn ^ .^  
werden zu den denkbar bm N'

Werkstelle ausgeführt.

sowieKassetten
offenrt

N o b e e t l K -

S ä m m t l i c h e  G l a s m r b e ^ ^ r
sowie B i ld e re io ra h m v n g e n
und billig ausgeführt bei « A «

lulius « -» . Brück-»«!'. -I1IU8 NVII ,  knisokU
im Hause des H errn

8ck̂l»'ckrLiilitzi'
vorm al. geritten, fromm,

Druck und V erlas von E. D o m b r o w - i i  in  Thorn.



Extrabeilage zu Nr. 282 der „Thoruer Presse".
Sonntag, den 2 . Dezember L 8S 4.

Kreissynode.
(Fortsetzung.)

. Den Bericht des Herrn Landgerichtsrath Kah 
das Proponeudum des Königlichen Kon- 

"uoriums lassen w ir seines allgemeinen Interesses 
^Sen hier wörtlich folgen. Das Proponendum

^  Welche Aufgaben erwachsen den Gemeinde» 
Kirchenräthen zur E rfü llung der in  den 
§§ 14— 17 der Kirchengemeinde- und 
Synodal-Ordnung aufgeführten Obliegen- 

,  heilen;
' I n  welchem Umfange werden diese A u f­

gaben in  den Gemeinden der Diözese
erfüllt?
») Was kann und muß zu ih rer weiteren 
Erfüllung in  Anpassung an die Verhältnisse 
und Bedürfnisse der Diözese bezw. der 
Gemeinden geschehen?

bericht des Synodalen Landgerichts- 
ralk KaH.

. »Eine gährende Welt ist es, die uns um- 
Und der Sauerteig des Himmelreiches 

es nicht, der sie in Gährung versetzt. Fragen 
H uach den Zeitmächten, welche die christliche 
, enschhxjt heutzutage am stärksten bestimmen, 
der ^  ^  unr als die entscheidende Thatsache 
sitz Gegenwart die ungeheure Geltung des Be- 
r>ue» die bewegende Kraft den be-
ii»?. oder unbewußten Kampf zwischen Geld 
tz d, Geist. Der Besitz ist zum Mammon, die 
g^Utzung des Besitzes zum Mammonismus

b '-
Sozialismu» und Antisemitismus 
anderes als der verschiedene Aus-

des Unbehagens, welches Mammons-
k . ch°ft und Mammonsknechtschast in der 
Got« ^  3 " t  erregt haben. I h r  könnt nicht 
kilr» °ienen und dem Mammon; in diesem 
da», ^atz, der eine ganze W elt von Ge-
des A  enthält, hat Christus das Geheimniß

....................Zeitgeistes erschlossen. Hätte die Kirche,
Wak evangelische Kirche, ihres Meisters 
sie ^ b i t  besser erkannt, treuer befolgt, so würde 
tu daherrollenden Verderben stärker und
Aak re ich e r gegenüberstehen. D a  sie ihre 
>v;.?ube verkannt, ihre P flich t versäumt hat, 
hin-, auch sie in  die drohenden Gefahren m it 
tz,., gezogen. Und erst dann, wenn sie die 

der D inge begreift und derselben m it
t des heiligen Geistes, m it Welt- 

entgegen-

urr
Mach

MbUung und Selbstverleugnung 
der an wird sie als ein rettender Felsen aus 

^gemeinen S turm flu th emportauchen." 
aus dem Mammonsgeist stammende 

k i A ^ ^ e S ,  die die christlichen Völker an-

i» sagt ein großer Theologe der Neuzeit 
»Aufsätzen über Kirche und Kirchen» 

n  /»W ach' auf evangelisches V o lk !"  S .  582). 
^EtrachtenÄN. "Achten w ir  bet dieser Beleuchtung die 

h.Mven, welche eine so bescheidene Behörde, 
schks«,/ Gemeinde-Kirchenrath, in  seinem be- 

kten Wirkungskreise zu erfüllen hat.
Gemeinde-Kirchenrath ist zunächst auf- 

d-r »christliche Gesinnung und S itte  in  
«ls /dleinde, sowohl durch eigenes V o rb ild , 
!>»>« "ach durch besonnene Anwendung aller 
Zu kneten und statthaften M itte l aufrecht 
der »j ^  und zu fördern." S o  sagt § 14 N r. 1 

«n^chengemeinde» und Synodal-O rdnung. 
^ r  w°aa. christliche Gesinnung und S itte  in  
v>erd°/ateinde aufrecht erhalten und gefördert 
der ^  muß der unchristliche Weltgeist,
iersetz,"wmonsgeist, bekämpft werden, welcher 
Sudri«"" und zerstörend in  die Gemeinde ein- 
"ü th j'^a  sucht. E in  Kampf ist also 
su sg,.  and e- ist der Gemeindekirchenrath 
^u f-n  w Kampfe durch die Vorschrift des § 14 
. W -» ^ach Christus trieb  m it seiner Geißel 

!d«Uso aus dem Tempel und führte, 
später die Apostel, einen heftigen 

.  Legen das ungläubige Volk.
?Uch,°'we Waffen aber sind dem Gemeinde- 

j,-^ath fü r s^nen Kampf gegeben? Welches 
^^H liL.^m ^aEten und statthaften M itte l, um 
"afrechj Gesinnung und S itte  in  der Gemeinde 
^Weini>,a ehalten und zu fördern? D er 

den, °^ ^ 4 e n ra th  soll kämpfen und arbeiten 
Ä iit und m it Werken:

Zarre" ? ° r te
^ lte - ».//äsen zur M itarbeit am Reiche 
M  der »  Werke —  denn das weite 
Aet. s>, ?^^chen Liebesthätigkeit ist ihm er- 
>  Herr ^ie werkthätige Liebe w ird nach 
Eichen F a rre r  Bachler als Berichterstatter 
Sv^it w;, ahrend mein Referat sich auf die 

ist . Worte beschränken soll.) Das
^ l  ^w ältige  Waffe, das gedruckte 

>» D i t  gesprochene.
eb,A«kalt d» ^ a a t  man das gedruckte W ort 
v/»sv wir». >.- aespresse eine Großmacht und

denn er ist nächst dem

«'henk Gölte« ^  war fü r LutherGottes. Es

das Große, daß ein Geist zu zahllosen Geistern 
reden, daß ein Geistesblitz die ganze W elt er­
leuchten konnte durch die Buchdruckerkunst. M ehr 
als Schwerter und Spieße hat bedrucktes Papier 
gewirkt. E in  B la tt bedruckt m it zwei Kirchen­
liedern hat Magdeburg evangelisch gemacht. 
M an  nannte früher das deutsche Volk ein Volk 
der Denker. S e it 1866 thut man dies nicht 
mehr. Aber man könnte es sehr wohl ein Volk 
von Lesern nennen. Es ist erstaunlich, was 
an Zeitungen, Büchern, Schriften, F lugb lä ttern  
geleistet w ird . Täglich bekommen w ir  unsere 
Zeitung in  die Hand. D ie  großen Tagesblätter 
erscheinen sogar zwei M a l an jedem Tage. 
20 000 bis 2 4 0 0 0  Leihbibliotheken bestehen 
nebst den vielen Journalzirkeln und sie werden 
fleißig benutzt, denn sonst könnten sie nicht be­
stehen. D ie  Zeiten sind vorüber, wo man m it 
B ibe l, Gesangbuch und Kalender auskam. 
Niemand w ird  jene Ze it zurückwünschen. D er 
heutige Mensch muß immer das Neueste wissen 
und die Zeitung sagt es ihm. D as ist seine 
A rt und Bestimmung und Wissen ist Macht. 
Aus a ll den Geschehnissen und Vorgängen, die 
uns die Presse berichtet, lernen w ir  und bilden 
uns. D ie  Aufgabe der Presse ist eine hohe 
und ernste. V iele B lä tte r erfüllen sie auch 
ganz und jeder evangelische Christ liest sie m it 
Genuß und ohne Schaden. S ie  erkennen das 
Evangelium an. W ie anders steht es aber 
m it einem großen T h e il der Tagespresse. I n  
ih r herrscht nicht der heilige Geist, sondern der 
unchristliche Mammonsgeist. S ie  kämpft gegen 
das Evangelium und entblödet sich nicht, m it 
S p o tt und Hohn den uns Christen heiligen 
Glauben zu begeifern. Ich  brauche darauf 
nicht näher einzugehen, denn es ist allbekannt. 
E rinnern w il l  ich nur beispielsweise noch daran, 
daß ein unchristlicher Preßdiener, vor nicht 
langer Zeit, als die erste Generalsynode im  
Gebäude des Herrenhauses zu B e rlin  getagt 
hatte, die unglaubliche Frechheit hatte, zu 
schreiben, das Herrenhaus müsse zunächst des- 
in fiz ir t werden, ehe es wieder zu benutzen sei. 
Neben der offenen Verhöhnung des Christen 
durch die Mammonspresse geht aber noch viel 
schädlicher einher ihre versteckte unheilvolle 
W irkung auf die Volksseele. D ie  Zeitung 
n im m t des Menschen unbewachten S in n  in  
Besitz. M an  hat das Gefühl, daß sie die 
W ahrheit redet. Jeden Morgen spricht die 
Zeitung zu vielen Hunderttausenden und sie 
nehmen geduldig an, was ihnen Neues erzählt 
und fü r ih r U rtheil zurecht gemacht w ird . 
W as aber bringen so unendlich viele Zeitungen 
den Lesern als gesunde Kost: hohe
P o litik , der Mehrzahl der Leser unverständ­
lich oder bestehend in  gemeinem Schimpfen auf 
die politischen Gegner. Hohe Staatsmänner 
werden in  einer Weise heruntergemacht und ihre 
Maßnahmen verhöhnt, daß kein Hund ein Stück 
Brod von ihnen nehmen möchte. Alles Be­
stehende w ird  getadelt und heruntergerissen und 
dadurch eine allgemeine Unzufriedenheit erzeugt. 
Ueber Schandthaten und Verbrechen w ird  spalten- 
lang in  sündhaft lockender Ausmalung berichtet. 
S o  w ird  die Volksseele langsam ve rg ifte t; und 
ebenso durch die schlüpfrige Hintertreppenlitteratur, 
die schauderhaften Kolportage-Romane und die 
sonstige seichte und leichte Waare, die sich in  
den Bibliotheken neben den guten und ge­
diegenen Werken breit macht. Gekauft oder 
geliehen und —  gelesen, eifrig gelesen w ird  
alles dieses Zeug. D ie Lust zum Lesen ist also 
da sowohl bei den Gebildeten wie bei den 
unteren Volksklassen. Diesem Bedürfniß ist 
Rechnung zu tragen. Es ist einzutreten in  den 
Kampf der christlichen Presse und L itte ra tu r 
gegen die unchristliche. Es ist nicht zu leugnen, 
daß eine enorme Zahl von Christen unserer 
Kirche entfremdet ist. Gelehrte und Ungelehrte, 
Reiche und Arme, alle haben sie die Kirche ver­
gessen oder stehen ih r gar feindlich gegenüber. 
Alle diese sind zurückzuholen und wieder fü r die 
Kirche, fü r das lebendige Christenthum zu ge­
winnen. Dazu ist nöthig, daß die Kirche 
dauernd zu ihnen spricht, wie auch die unchrist­
liche Presse und L itte ra tu r täglich und stündlich 
zu ihnen spricht. W ir  haben eine gute christliche 
Presse und L itte ra tu r und es hat auf diesem 
Gebiet die christliche Arbeit in  den letzten 
Jahren eine staunenswerthe Ausdehnung erlangt. 
I m  Jahre 1889 hatten bereits das Berliner 
und das S tu ttga rte r „S onn tagsb la tt" sowie 
der Hamburger „Nachbar" jedes über 100 000 
Abonnenten. Daneben hatte sich auch der 
B erliner „Sonntagssreund" in  kurzer Zeit 
5 0 0 0 0  Leser erworben. Dazu kamen unzählige 
kleine B lä tte r m it lausenden und zehntausenden 
von Exemplaren. D ie  Predigtvertheilung der 
B erliner Stadtmission hat eine wöchentliche 
Auflage von über 110000. D ie christlichen 
Kalender haben wohl die Hälfte des Marktes 
erobert. Das Verlangen nach christlicher Lektüre 
ist da, doch bedarf es, wie überall, des D a r­
bieten« und Verbreitens. Es mag hierbei

erwähnt werden, daß die erbauliche Presse in 
den Augen V ie ler durch die T rakta t-L ittera tur 
einigermaßen diskreditirt ist. Es ist auch nicht 
zu leugnen, daß ein großer Prozentsatz der 
Traktate den Geschmack verständiger christlicher 
Leser nicht entspricht. E in  The il der Erzähl­
ungen ist höchst grauslichen In h a lts  und ein 
anderer T he il spricht zu jedem Menschen wie 
zu einem hartgesottenen Sünder, der mindestens 
10 Jabre Zuchthaus hinter sich hat. Solche 
Traktate sind nicht bestimmt fü r die religiöse 
Erbauung der Gemeindemitglieder, dienen v ie l­
mehr andern Zwecken und kommen fü r uns 
nicht in  Betracht.

Kehren w ir  zurück zu dem leitenden Ge­
danken, daß durch das gedruckte christliche W ort 
para lis irt werden soll der verderbliche E influß 
einer »«christlichen L itte ra tu r und Presse in  der 
Gemeinde. Jedes G lied einer evangelischen 
Gemeinde soll nicht nur politische Zeitungen 
halten, nicht nur die übliche Unterhaltungslektüre 
lesen, sondern es muß dahin geführt werden, 
daß es auch dem gedruckten W ort der Kirche 
seine volle Beachtung schenkt. D ie Kirche muß 
täglich, muß auch in  seiner Häuslichkeit stets 
zu ihm sprechen können. H ier zeigt sich uns 
nun die große und schöne Aufgabe des Gemeinde- 
Kirchenraths, sowohl fü r ihn als Behörde als 
auch fü r seine einzelnen M itg lie d e r: nämlich 
die ausgiebige Versorgung der Gemeinde m it 
christlicher, erbaulicher L itte ra tu r, welche den 
S in n  ablenkt von der ausschließlichen Be­
schäftigung m it den vergänglichen irdischen 
D ingen und ihn zwingt, das menschliche 
Leben und Treiben auch in  dem Lichte der 
ewigen, göttlichen W ahrheit zu betrachten. 
Solchem gedruckten kirchlichen Worte hat zu­
nächst jeder Aelteste, jeder Gemeindevertreter 
neben der weltlichen L itte ra tu r Eingang in  sein 
eigenes Haus zu verschaffen. Jeder Aelteste, 
jeder Gemeindevertreter hat sodann in  einem 
ihm bestimmten Kreise der Gemeinde dafür zu 
sorgen, daß kein Hausstand ohne regelmäßig 
wiederkehrende christliche Lektüre bleibt. Wo 
eine weltliche Zeitung gehalten w ird , muß auch 
ein christliches Sonntagsblatt zu finden sein; 
wo Novellen und Romane gelesen werden, da 
darf auch eine Predigtsammlung, ein E r­
bauungsbuch, wie z. B . L lw w a s  a L s m p is  
„Nachfolge C hris ti", da darf eine von christ­
lichem Geiste durchdrungene Unterhaltungslektüre 
weder auf dem Lesetisch, noch in  der Bibliothek 
fehlen. E in  so unscheinbares D ing  wie ein 
christlicher Abreißkalender b ringt jeden Morgen 
der Fam ilie  ein werthvolles B ibe lw o rt zur A n­
regung fü r den ganzen Tag der Mühe und 
Arbeit. Freilich werden gar viele Aelteste und 
Gemeindevertreter zunächst m it sich zu kämpfen 
haben, ehe sie sich dazu entschließen, zu dem 
überreich schon in  ihrem Hause vorhandenen 
Lesestoff und bei der Knappheit der Ze it noch 
die geistliche L itte ra tu r bei sich einzuführen. 
Aber es muß sein und die Ze it zur Be­
schäftigung m it den urewigen himmlischen 
Dingen w ird  sich schon finden. W ie viele, die 
durch viele Arbeit z. B . am Kirchenbesuch ver­
hindert sind, würden nicht m it Freuden eine 
gedruckte Predigt lesen, wenn sie dieselbe in  
einer freien Viertelstunde gerade zur Hand 
haben. D arum  müssen die Kirchen-Aeltesten 
und Gemeindevertreter dafür sorgen, daß z. B . 
die von den Missionsvereinen herausgegebenen 
kurzen gedruckten Predigten, in  solche Häuser 
der Gemeinde regelmäßig kommen, wo sonst 
das W o rt Gottes keine Einkehr hält. Durch 
eigenes Beispiel und stete Aufforderung haben 
die Gemeindevertreter und Nettesten alle Haus- 
väter in  der Gemeinde zum Abonnement auf 
ein christliches B la tt zu veranlassen. F ü r die 
Armen ist im  Wege der W ohlthätigkeit auch 
nach dieser Richtung zu sorgen. D er Gemeinde­
kirchenrath als Behörde aber hat die gesammte 
kirchlich-litterarische Versorgung der Gemeinde 
zu leiten und zu überwachen. Aus M itte ln  
der Kirchenhaltung hat der Gemeindekirchenrath 
dauernd einen ausgiebigen Vorra th  von christ­
lichem Lesestoff zum Ausleihen und zum V er­
kauf bereit zu halten. Es mag die kleine 
Bibliothek im  Pfarrhause, bei dem Küster und 
bei einem Aelteste« untergebracht werden. D ie 
Nettesten und ebenso die Gemeindevertreter 
empfangen in  den Sitzungen die nöthige Unter­
weisung über die einzuschlagenden Wege bei der 
Austheilung des gedruckten christlichen W orts 
an die Gemeinde.

M an hört zuweilen sagen, daß namentlich 
bei kleinen Gemeinden es oft an Arbeitsstoff 
fü r die Sitzungen der Gemeindekirchenschaften 
fehle. Nun, ich sollte meinen, daß, wenn erst 
auf der Tagesordnung der Sitzungen eine Be­
sprechung über die neueste kirchliche L itte ra tur 
und ihre Verwerthung in  der Gemeinde steht, 
stets Arbeitsstoff in  Fülle da fein w ird.

Also m it der blanken Waffe des gedruckten 
W orts  soll der Gemeindekirchenrath eintreten 
in  den Kampf m it derjenigen Presse und

Litteratur in der Gemeinde, welche Gott und 
Christenthum leugnet und den Umsturz predigt, 
—  und soll Seelen gewinnen fü r die unver­
gängliche Wahrheit und Schönheit des Evan­
geliums.

Wenn das gedruckte W ort eine mächtige 
Waffe ist, so ist es das gesprochene nicht 
minder. D er berufene Verkündign des W orts 
ist der P fa rre r. Durch ihn spricht in  der 
P red ig t die Kirche zu der Gemeinde. D ie  
Laienpredigt, die w ir  vielfach finden und deren 
Wirksamkeit auf die Massen außerhalb der 
Kirche unleugbar eine große ist, paßt fü r unsere 
Verhältnisse hier nicht. D er Gemeindekirchen- 
rath hat vielmehr auf andere A rt in  der 
Gemeinde das W o rt zu ergreifen. W ir
sehen und hören es täglich daß eine 
Agita tion, welche den Umsturz alles Be­
stehenden zum Ziele hat, welche insbesondere 
auch den A u s tr itt aus der Landeskirche von 
ihren Anhängern verlangt, weil ih r die Kirche 
doch immerhin noch als ein festes Bollwerk er­
scheint —  daß eine solche A g ita tion, sage ich, 
sich aus den großen Zentren des Verkehr« in  
die kleineren Städte und auf das platte Land 
begiebt und dort Boden gewinnt. Zunächst er­
scheint hier oder da im  Bezirk der Gemeinde 
ein Sozialdemokrat und macht Propaganda fü r 
seine Lehre. D ann kommt es zu kleinen und 
großen Volksversammlungen, in  denen immer 
mehr Anhänger fü r  die Lehren der Sozia l- 
demokralie gewonnen werden. S o ll die evan­
gelische Kirche ruhig zusehen, wie ih r mehr und 
mehr M itg lieder der Gemeinde entzogen werden ? 
S o ll sie nicht den Feind bekämpfen, wie auch 
der treue H irte  seine Schäflein gegen den W o lf 
vertheidigt? S o ll sie nicht die V erirrten  auf 
den rechten P fad zurückführen? Zweifellos hat 
die Kirche die sozialdemokratischen, wie alle 
»«christlichen Angriffe abzuwehren und m it 
allen M itte ln  zu bekämpfen. I n  diesen Kampf 
einzutreten, hat nun auch der Gemeinde-Kirchen­
rath. E r hat sein Augenmerk darauf zurichten, 
in  welcher Weise die sozialdemokratische Ag ita ­
tion in  der Gemeinde ihre Wirksamkeit äußert 
und hat sie dann m it denselben Waffen zu be­
kämpfen. Bei Lichte besehen, ist das geistige 
und speziell das volkswirthschaftlich wissenschaft­
liche Kapita l, m it welchem die Sozialdemokratie 
ih r Geschäft betreibt, außerordentlich gering; 
daß es soviel Zinsen trägt, liegt nur daran, 
daß die wenigen Schlagwörter und Phrasen 
m it äußerster Unermüdlichkeit wiederholt und 
als fruchtbarer Unkrautssamen auf den em­
pfänglichen Boden des unzufriedenen Menschen­
herzens gestreut werden, aus dem dann nicht 
etwa große, zur volkswirthschaftlichen Neu­
gestaltung brauchbare Gedanken, sondern auch 
nur wieder Unzufriedenheit und ein Wust von 
allerlei Unklarheiten herauswachsen. Um die 
Hohlheit des sozialdemokratischen PhrasenthumS 
aufzudecken, bedarf es v ie l weniger einer be­
sonderen Gelehrsamkeit, als des einfachen ge­
sunden Menschenverstandes, des offenen Be­
kenntnisses zu den Wahrheiten der heiligen 
S chrift, des wüthigen Eintretens fü r die Be­
wahrung und Bewährung von Vaterlandsliebe, 
Königstreue, Bruderliebe und heiliger S itte .

Ich  behaupte nun, daß es eine unabweis­
bare P flich t des Gemeinde-Kirchenraths und der 
Gem einde-Vertretung ist, durch Besprechungen 
und Verhandlungen im  eigenen Kreise sich in  
ihren einzelnen Gliedern zum Kampf tüchtig zu 
machen, die sozialdemokratischen Ir r th ü m e r ge­
meinsam zu studiren und unter sich die Parole 
der W ahrheit zu vereinbaren, welche der Phrase 
der w ilden Agita tion gegenüberzustellen ist. 
D a m it käme E inheit in  die persönlichen Zeug­
nisse der einzelnen M itg lie d e r; man vernähme 
in  dem Einzelzeugniß, das sich überall bei 
gegebener Gelegenheit im privaten Verkehr 
hören lassen muß, immer die wahrheitsbewußte, 
geistessichere S tim m e der Kirche, welche die 
heilige P flich t hat, die Abgründe des V er­
derbens aufzudecken, denen ungezählte Massen, 
verblendet von dem Schein falscher Vorspiegel­
ungen, zueilen.

Jeder Aelteste, jeder Gemeinde» Vertreter, 
bat also in  seinem Kreise alle unchristliche« 
Lehren und Bestrebungen in  privater Unter­
haltung zu bekämpfen. I n  Gemeinden aber, wo 
in  öffentlichen Versammlungen sozialdemo­
kratische und andere antichristliche Reden gehalten 
werden, da bleibt dem Gemeinde-Kirchenrath 
nichts anderes übrig, als auch seinerseits öffent­
lich in  Aktion zu treten. D a  muß es heißen: 
„tzu is ta  m o ve rs !"  D er Gemeinde-Kirchenrath 
muß gleichfalls Versammlungen berufen, die 
Glieder der Gemeinde, Gelehrte und Ungelehrte, 
Arme und Reiche, um sich sammeln und hell 
und lau t soll das W o rt des Evangeliums er­
klingen, das wie guter Same kräftig aufgeht 
und die keimende Unkcautsaat erstickt. E in  
Ringen und Regen des evangelischen Geistes 
zeigt sich zur Zeit überall. Von der rechten 
Hand geführt kann ein gemeinsamer Kampf



gegen den unchristlichen Zeitgeist in jeder Ge­
meinde sich entwickeln, der alle Umsturz- 
bestrebungen in der Gemeinde siegreich über­
windet. Sache des Gemeinde-Kirchenraths ist 
e«, die rechten Kämpfer aus den Männern der 
Gemeinde auszuwählen und gehörig ausgerüstet 
in den Kampf zu senden. Unser Volk ist bis­
her noch wenig daran gewöhnt, die Stimme 
der Kirche in der Oeffentlichkeit zu hören; das 
muß ander» werden. Dem öffentlichen Nieder­
reißen von Ordnung und S itte  muß die Kirche 
ebenso öffentlich entgegensetzen ihr Werk des 
Aufbaues aller menschlichen Verhältnisse auf 
dem felsenfesten Grunde des Glaubens an den 
Heiland und der Liebe zu den Mitmenschen 
um des Heilande« willen. W ir dürfen es nicht 
für vergeblich halten, in die hochgehende Fluth 
da« unscheinbare Oel des Friedens und der 
Liebe zu gießen. Wenig Oel nachhaltig ange­
wandt vermag die aufgeregten Wellen de« 
Meeres zu glätten. Die Kirche aber ist nicht 
e in  einzelnes Schiff, welche» durch das uner­
meßliche Meer des Weltlebens seinen Kurs 
steuert, sondern sie ist mit ihren Ge­
meinden eine große über das ganze 
Meer verbreitete Flotte. Jemehr nun 
ein jede« Gemeindeschifflein bemüht sein wird, 
da» sänftigende Oel des Friedens und der 
Liebe auf die hochgehenden Wogen zu gießen, 
um so größer wird die allgemeine beruhigende 
Wirkung sein.

Da» Laienwort, ausgehend vom Gemeinde- 
Kirchenrath, hat noch eine dritte große Aufgabe 
zu erfüllen: nämlich die Sammlung der Ge­
meinde um W ort und Sakrament und zur 
Pflege der christlichen Geselligkeit. —  Ich will 
mich hier wegen der knapp uns zugemessenen 
Zeit kurz fassen. —  I n  jeder Gemeinde ist ein 
Theil ihrer Glieder der Kirche mehr oder 
weniger entfremdet; leider kann man dies auch 
zuweilen von Nettesten und Gemeindevertretern 
sagen. Diese aber sollen doch, geschaart um 
den Pfarrer, gleichsam den innersten Kreis 
kirchlichen Lebens bilden, um welchen sich der 
weitere Kreis aller anderen Glieder der Ge­
meinde schließt. Daß der Netteste sich an der 
Verwaltung seiner Gemeinde betheiligt, ist ja 
schätzenswerth, aber er soll doch, wenn er auch 
vorher sich um Gottes W ort wenig kümmerte, 
nach Uebernehmen seine» Amtes es als seine

Pflicht erkennen, durch Kirchenbesuch und Theil­
nahme am Sakrament die christliche Glaubens­
lehre auf sich wirken zu lassen. Suchet, so 
werdet ihr finden! sagt unser Meister von 
Nazareth. Die Zweifler an der ewigen W ahr­
heit des Christenthums, die aber weiteres 
Streben nach Mehrung ihrer Kenntniß darin 
für unnöthig halten, möchte ich an ein W ort 
eines großen Mannes, S r .  Durchlaucht des 
Fürsten Birmarck, erinnern, das er im Jahre 
1870 sprach, als man sein Christenthum an­
zweifelte. E r sagte: „Wie man ohne Glaube» 
an eine geoffenbarte Religion, an Gott, der 
das Gute will, an einen höheren Richter und 
ein zukünftiges Leben zusammen leben kann in 
geordneter Weise, das Seine thun und jedem 
das Seine lassen, begreife ich nicht." (G raf 
Bismarck und seine Leute I  209).

Also Theilnahme am kirchlichen Leben ist 
für jeden Nettesten geboten und er soll auch 
sein Haus und seinen engeren und weiteren 
Bekanntenkreis dazu anregen. S ehr förderlich 
nach dieser Richtung würde es sein, wenn die 
Gemeindekörperschaften sich mindestens einmal 
in jedem Jahre  auf vorherige Verabredung in 
corpore an der Feier des heiligen Abendmahls 
betheiligten, wie sie doch zur Besorgung ver­
weltlichen Geschäfte der Kirche öfter im Jahre 
zusammen kommen. Den Anlaß zu solcher ge­
meinsamen Abendmahlsfeier könnte wohl die 
Verpflichtung neuer Nettesten und Gemeinde­
vertreter jedes M al geben. Jeder Netteste, 
jeder Gemeinde - Vertreter würde alle die 
Seinigen und seine Freunde dazu mitbringen. 
Es würde daraus allmählig eine innige Ver­
einigung des Kreises aller kirchlich gesinnten 
Glieder der Gemeinde erblühen, deren Frucht 
die Heranziehung von immer mehr Gliedern 
aus dem äußersten Kreise, dem Kreise der der 
Kirche Entfremdeten in der Gemeinde, sicherlich 
sein wird.

Nicht mehr, wie jetzt so vielfach, würden 
sich dann selbst die eifrigsten Glieder der Ge­
meinde so fremd gegenüber stehen. S ie  würden 
sich zusammenschließen zu einer Gemeinschaft, 
welche in der Sichtbarkeit lebt, liebt, handelt, 
kämpft. Und hieraus ergiebt sich die Aufgabe 
des Gemeindekirchenraths, die Gemeinde auch 
zu christlicher Geselligkeit zu sammeln. Der 
Mensch bedarf des fröhlichen, geselligen Verkehrs.

E r sucht ihn und findet ihn vielfach nur in 
mehr oder weniger sündlichen Veranstaltungen, 
die ihn geistig und körperlich ruiniren können. Die 
Pflege einer edlen Geselligkeit in seiner Gemeinde 
soll sich jeder Gemeinde-Kirchenrath angelegen 
sein lassen. Frohe christliche Familienabende 
sind zu veranstalten, wie z. B . solche regelmäßig 
im Winter unter der sorgsamen Leitung des 
Herrn Prediger Pfefferkorn in der Georgen- 
Gemeinde auf der Mocker stattfinden und sich 
eine« überaus großen Besuchs erfreuen. Kirch­
liche Volksschauspiele sind den schlüpfrigen 
französischen Komödien gegenüber zu stellen. 
Ganz besonders ist für das Unterhaltungsbe- 
dürfniß der Jünglinge und jungen M änner in 
der Gemeinde feiten« des Kirchenraths zu sorgen. 
Wo noch der Lehrling und junge M ann in der 
Familie des Meisters oder Kaufherrn lebt, da 
hat er nach der Tagesarbeit seinen Anschluß 
und Hatt. Wo dies nicht der Fall, wie jetzt 
so überaus häufig, da muß er sich mit seichten 
Zerstreuungen begnügen, wenn ihm nichts 
Bessere« geboten wird. Hier ist die Gründung 
von Jünglingsvereinen am Platz, die fröhlicher, 
aber veredelnder Unterhaltung gewidmet sind 
und das gesunde Familienleben möglichst er- 
ersetzen sollen. Frauen- und Jungfrauen- 
Vereine sind von ebensolcher Bedeutung und 
daher ist deren Gründung und Pflege gleichfalls 
von dem Gemeinde Kirchenrath ins Auge zu 
fassen.

Die Pflege der Musik fällt dabei erheblich 
in 's Gewicht. Wie groß das Verlangen nach 
erhebender Kirchenmusik ist, haben wir wieder 
am vergangenen Todtensonntage hier gesehen. 
Unsere altstädtische Kirche war bei dem geistlichen 
Abendkonzerte überfüllt.

Noch weiter in das Einzelne zu gehen bei 
Erwägung der für die christliche Geselligkeit in 
der Gemeinde zu treffenden Maßnahmen würde 
uns zu weit führen. Der uns leitende Gedanke 
war, daß der Gemeinde-Kirchenrath für die 
Gesundheit des geistlichen Leben« in der Ge­
meinde fürsorglich zu wirken hat. Erwähnen 
muß ich aber doch noch, daß bei dieser B a s i s  
f ü r  d i e  Z u k u n f t  der Gemeinde in Betracht 
kommt ein Einwirken der Gemeinde-Organe 
schon auf die heranwachsende konfirmirte Jugend, 
um ihr den Segen der Confirmation nachwirkend 
zu erhalten. Ich kann heute auf diesen be­

sonderen Zweig unserer Wirksamkeit nicht nah 
eingehen, überreiche aber jedem der Anwesen 
Herren Synodalen eine kleine Schrift, lweiy 
diese Frage eingehend behandelt und bitte-Jeo 
sie einzusehen und ev. im Schoße des eigene 
Kirchenraths darüber in Berathung zu trete- 
Es hat nach § 16 der Kirchengemeinde- a 
Synodal - Ordnung der Gemeinde - K irche«^ 
auch „die religiöse Erziehung der Jugend « 
beachten". „

Machen wir Hatt bei den drei großen, n 
mir heute in kurzen Umrissen behandelten 
gaben des Gemeinde-Kirchenraths bei der Ar 
mit dem Wort im Reiche Gottes. Nur 
beackert ist dieses fruchtbare Feld bisher u> 
Gemeinden der Diözese. Um so energnv 
muß die neue Arbeit in Angriff genonB 
werden.

Ich proponire folgende Thesen: .
1. Der Gemeinde-Kirchenrath hat die Gemein 

mit christlichem Lesestoff ausgiebig zu d« 
sorgen.

2. Der Gemeinde-Kirchenrath hat alle U N M '
lichen Bestrebungen der Gemeinde du^ 
private und öffentliche Belehrung ni tt " „ 
Kraft zu bekämpfen und dabei den .
Geist der Liebe und des Friedens in 
Gemeinde auszusäen. ^

3. Dem Gemeinde - Kirchenrath liegt . 
Sammlung der Gemeinde um Wort " 
Sakrament und zur Pflege der christtu? 
Geselligkeit ob.
D as Wort des P farrers soll und wir» >' ^  

das machtvollste in der Gemeinde sein ; 
unserer gottenlfremdeten Zeit muß mit 
harmonisch das Laienwort der Kirchenäml. 
kraftvoll Hinaustönen in die unkirchliche 

Doch darf nimmer vergessen werden, 
P aulus an die Corinther schreibt: »Wen" > 
mit Menschen- und mit Engelzungen redete» 
hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönen 
Erz oder eine klingende Schelle. Und >n ^  
ich weissagen könnte und wüßte alle Geheinm^ 
und alle Erkennntniß und hätte der Liebe 
so wäre ich nichts."

Die Liebe ist des Gesetzes Erfüllung-
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thor«.


